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Weinnathten 


von Hans Schadewaldt 


Nun läuten die Glocken wieder die 
frohe Botſchaft vom Frieden auf 
Erden durchs ganze Land. Im Lichter⸗ 
glanz des Weihnachtsbaumes ſtrahlen 
ſorgloſe Kinderherzen, und was eine 
liebende Hand bei arm und reich nur zu 
geben vermag, das breitet ſich heute auf 
dem weihnachtlichen Gabentiſch vor jung 
und alt. Und doch will keine rechte Weih- 


nachtsſtimmung ins deutſche Haus ein⸗ 


ziehen, will befreiender Frohſinn nicht 
des Lebens bitteren Ernſt ablöſen, weil 
ringsum Millionen deutſcher Volks⸗ 
genoſſen größter materieller Not und 
Seekenqunl ausgeſetzt find und am 
politiſch⸗wirtſchaftlichen Horizont kein 
Lichtzeichen eines beſſeren Tages auf⸗ 
leuchtet. Hinter den abgegriffenen Mode⸗ 


wörtern der Weltwirtſchaftskriſe, Wäh⸗ 


rungsſtörung, Reparationsfron und 


Weltſchuldenlaſt ſteckt ein grauſiges 


Maſſenelend und rollt ſich eine Kultur⸗ 
kriſe ab, deren zerſetzende Auswirkung auf 
unſer ganzes nationales, ſoziales, gei⸗ 
ſtiges und ſittliches Leben vielen noch 
gar nicht recht zum Bewußtſein kommt: 
Wir ſtehen mitten in einer großen Dent- 
und Lebenswende, in einer deutſchen 
Kulturrevolution, die aus dem 
Zuſammenbruch eines überſpitzten utili⸗ 
tariſtiſchen Materialismus“ zwei grund- 
verſchiedene Kraftkomplexe aufſteigen 
läßt — hie kollektiviſtiſche Staatsver⸗ 
gottung höchſter Potenz und Unfehlbar⸗ 
keitsanſpruch der kommuniſtiſchen ratio 
in der Diktatur des Bolſchewismus, hie 
Hingabe an ewige, unabänderliche ſitt⸗ 
lich⸗überſinnliche Glaubenswerte in einer 
vertieften chriſtlichen Religioſität, die in 
bewußt aktiviſtiſcher Einſtellung zur 
Wirklichkeitswelt ein neues Verhältnis 
zwiſchen Geiſt und Leben erſtrebt. Zwi⸗ 
ſchen dieſen leitenden Tendenzen unſerer 
Zeit muß der einzelne ſeine Staatsauf⸗ 
faſſung und Weltanſchauung regulieren; 
in ihrem Widerſpiel formt ſich die Zu⸗ 
kunft des deutſchen Menſchen, ja des gan⸗ 
zen künftigen Europas überhaupt: Der 
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Umbruch des 
hat begonnen! ' 

Jede Zeit hat ihre Aufgabe, jede 
Epoche iſt unmittelbar zu Gott, ſie hat 
ihre beſondere Tendenz und ihr eigenes 
Ideal inmitten allgemeiner, unwandel⸗ 
barer irrationeller Hauptideen, in denen 
ſich die fortdauernde Bewegung der 
Menſchheit vollzieht (Ranke) — und die 
Aufgabe unſerer Zeit? Dem ver- 
zweifelnden, in der Kriſe des indivi- 
dualiſtiſch⸗liberaliſtiſchen Willensrealis⸗ 
mus’ hilflos gewordenen deutſchen 
Volke wieder eine Weihe, eine Seele, 


Abendlandes 


einen Glauben an fih- ſelbſt zu ſchaffen 
als Grundlage für einen nationalen 
Neuaufbau von Volk und Reich! Das 


Zeitalter des imperialiſtiſchen Nationa⸗ 
lismus“ und der hochkapitaliſtiſchen 
Maſchinenkultur hat das Lebendigſte in 
uns, die Seele, zu kurz kommen laffen: 


und wenn heute, wo die Grenze der 


äußeren Belaſtungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands überſchritten iſt und mit den 
Mitteln der Politik und Wirtſchaft 
allein ein Ausweg aus der Weltnot 
nicht mehr gefunden zu werden ſcheint, 


in immer weitere Bevölkerungskreiſe 


die Beſinnung auf die abſoluten, höch⸗ 
ſten Werte des Glaubens dringt, ſo dür⸗ 
fen wir dies als ein erfreuliches Zeichen 
geſunder Widerſtands⸗ und Erneue⸗ 
rungskraft gegen die anſtürmende Welt 
der Nihiliſten, Kulturzerſtörer, Reli⸗ 
gionsleugner und Gottloſer werten. 
Das iſt eine Hoffnung, eine erſte Hypo⸗ 


thek auf die deutſche Zukunft — möge 


ſie gerade am Heiligen Weihnachtsfeſt 
Millionen und aber Millionen deutſche 
Bekenner finden! Volkstum und Bater- 
land wird aus ihr die Leiſtungsfähig⸗ 
keit zuwachſen, geläutert durch Not, zu 
neuen Ufern zu gelangen. 

Mit Deutſchland ſteht und 
fällt Europa; ohne Deutſchland 
gibt es keine Weltgeſundung und geiſtig⸗ 
ſittliche Kulturhöhe. Die angelſächſiſche 
Welt hat das längſt erkannt: Hoover 
und MacDonald bemühen ſich um den 


Ausweg durch Stillehaltung, Repara- 
tionsverzicht und allgemeine Abrüſtung: 
‚aber wie und wo ſie auch den Hexen⸗ 
fejjel von Verſailles auszuräuchern 
ſuchen, überall begegnet ihnen der er- 
bitterte Widerſtand Frankreichs, für das 
der Status quo die alleinige Grundlage 
der europäiſchen Lebensordnung iſt. Alle 
Verſuche einer engeren vertrauensvollen 
deutſch⸗franzöſiſchen Fühlungnahme zur 
allmählichen Abtragung des Verſailler 
Gefahrenbeſtandes ſind ohne greifbaren 
Erfolg geblieben, Mißtrauen und Vor⸗ 
urteil, Siegerwahn und Vernichtungs⸗ 
wille ſcheinen jede deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung auszuſchließen. Und doch 


muß eine Löſung gefunden werden, 


weil von. Deutichlands Untergang fein 
Verſailler Nutznießer Vorteile hätte — 
im Hintergrund lauert Moskau auf die 
europäiſche Beute! So kommt der Re: 
gierungskonferenz zur Reparationsfrage 
und der Abrüſtungskonferenz entſchei⸗ 
dende Bedeutung zu: Triumphiert 
Frankreichs Machtwille, ſo müſſen wir 
auf einen gigantiſchen Lebenskampf 
zwiſchen chriſtlichem Nationalismus und 
Bolſchewismus gefaßt ſein; ſetzt ſich 
Amerika durch, ſo iſt das Spiel um 
Deutſchland und Europa nicht ver: 
loren. In dieſer Schickſalszange liegt 


unſer aller Zukunft. 


Die klare Erkenntnis dieſer Gefahren- 
lage des deutſchen Staats-, Wirtſchafts⸗ 
und Kulturlebens muß uns zur Ber- 
ſtändigung untereinander, zur Aus⸗ 
räumung aller inneren politiſchen und 
ſozialen Gegenſätze führen: uns jel- 
ber einig, bleibt uns trotz 
allem eine gewaltige Kraft! 
In dieſem Sinne ſollen uns heute am 
Weihnachtsfeſte Burgfrieden und Näch⸗ 
ſtenliebe ſelbſtverſtändliche nationale und 
ſittliche Gebote ſein. 


Beſinnt Euch, daß Ihr Deutſche ſeid 
und als Deutſche ein einig Voll 
von Brüdern! 


itene Millime le un 
kommt bei gerichüiieber 
Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends U 
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Brünings Weihnachtsbotſchaft 


Abbau des Mißtrauens — Für Gerechtigleit und 
Gleichberechtigung 


[Telegraphiſche Meldung. 
Berlin, 24. Dezember. Reichskanzler Dr Brüning erläßt die folgende 


Weihnachtsbotſchaft: 


„Friede den Menſchen auf Erden, die guten Willens jind! 
Kaum jemals hat die Menſchheit dringender als jetzt auf die Erfül⸗ 
lung dieſer frohen Botſchaft gehofft. Die Sturmflut der Kriſe, die jetzt 
die ganze Welt umfaßt, die Verwirrung, in die Krieg und Nachkriegszeit 
ſie geſtürzt haben, hatten in dem jetzt zu Ende gehenden Jahr die wirt⸗ 
ſchaftliche, finanzielle und ſoziale Not überall ſehr bedrohlich an⸗ 
wachſen laſſen. All zu hoch iſt ſchließlich der Preis geworden, den die 
Völker für den Irrglauben zahlen müſſen, daß jeder für ſich 


allein die Kriſe löſen könne. 


Aber immer ſtärker ſetzt jih jetzt die Er- 


feuntnis durch, daß kein Land durch den Niedergang des anderen gewinnen 
kann, und daß eine Rettung aus dem drohenden Zuſammenbruch aller in 


der Aufrichtung einer Intereſſe 


ngemeinſchaft einzelner zu 


erblicken iſt. An Stelle einer iſolierten Betrachtung muß der Blick gerichtet 


werden auf das gemeinſame Weltp 


zu internationaler Zuſam menarbeit, 


weitblickender Friedens⸗ und Ve 
Groß ijt die Verantwortu 


roblem. Dazu gehört der Wille 
die Bereitſchaft zu 
rſtändigungs politik. 

ng des Staatsbürgers, wenn hi⸗ 


ſtoriſche Augenblicke nicht benutzt werden, Augenblicke, in denen Möglich⸗ 
keiten gegeben ſind, dem weiterrennenden Unheil Halt zu gebieten 
und Europa und die Welt wieder der Geſundung und dem Frieden ent⸗ 


gegen zu führen. 
len Miß verſtehens und Miß 
berechtigung für alle ſind die Vora 


dieſes Zieles. Deutſchland iſt ſeit Jahren dieſen Weg gegangen. 


Die Ueberwindung und Ausrottung des internationa⸗ 


tran ens, Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
usſetzung für die Erreichung 
Es hat 


im Intereſſe dieſes Zieles die ſchmerzlichſten Opfer auf ſich genommen. 


Glaube, Liebe und Hoffnun 


g, die Inbegriffe des chriſtlichen und 


menſchlichen Glaubens, müſſen erſt in die Herzen der Völker zurückfinden, 
wenn uns die Erfüllung ſeiner Verheißung zuteil werden ſoll.“ 


Brüning iſt mit Baſel zufrieden 


„Es war nichts anderes zu erwarten“ — Zukunſtsoptimismus 
i [Telearapbiſche Meldun a) | 


Berlin, 24. Dezember. Vor Vertretern der 
Preſſe nahm heute Reichskanzler Dr Bris 
ning das Wort, um namentlich den deutſchen 
Sachverſtändigen in kane hds auch öffent- 
lich den wärmften Dank der Reihsregie 
rung auszuſprechen für pie außerordentlich 
ſchwierige und mühevolle Arbeit der letzten drei 
Wochen. Der Kanzler nannte dabei beſonders Dr 
Melchior und Geheimrat Schmitz, ferner 
Staatsſekretär Schäffer, Miniſterialdirektor 
Graf Schwerin ⸗Kroſigk und Miniſterialrat 
Berger vom Reichsfinanzminiſterium, deren 
Darlegungen über die deutſchen Etatsverhiltniſſe 
in Baſel einen ausgezeichneten Eine 
druck gemacht haben. 

Zum Baſeler Bericht ſelbſt, ſoweit er jetzt vor⸗ 
liegt, hob Dr. Brüning beſonders zwei Punkte 
hervor. Das iſt erſtens, daß der Bericht in der 
Schärfe der Präziſterung einen Rückſchritt gegen. 
über dem Wiggin⸗Bericht darſtellt. Das war zu 
erwarten, weil es fih bei dem Baſeler Aus» 
ichuß um ein juriſtiſches Inſtrument des 
Moungplanes handelt. Für un’ere Sachverſtändi⸗ 
gen war es ſchwer, innerhalb dieſes Rahmens 
ihre Aufgabe ſo zu erfüllen, daß die wahre 
Lage erkennbar wird. Das iſt gelungen, 
und das iſt der entſcheidende Geſichtspunkt. In 
Abſchnitt 4 des Berichtes wird der urſprünglich 
vom Poungplan vorge ehene Rahmen ge⸗ 
iprengt Von franzöſiſcher Seite ift verſucht 
worden, die gegenwärtige Kriſe als vorüber ⸗ 
gehend hinzuſtellen, auf die wieder eine nors 
male Proſperität folgen werde. Im Bericht 
kommt zum Ausdruck, daß Deutſchland dann kraft! 
ſeines induſtriellen Apparates in eine beſonders 
günſtige Lare kommen werde. Die Auffaſſung 
aber, als brauche desbalb keineswegs großzügig 
an die Löſung der Fragen herangegangen zu wer⸗ 
den, wird aufgehoben durch die ſofort fol- 
gende Feſtſtellung, daß die Beſſerung der Lage mit 
Hilfe der Empfehlungen des Ausſchuſſes 
herbeigeführt werden muß. Die enge 
Begrenzung, die in der Konſtruktion des 
Sonderausſchuſſes liegt und die dem Bericht ver⸗ 
ſchiedentlich anzumerken ift, wird zweifellos in den 
Ländern, in denen man fih über die Zuiar- 
menhänge der aroßen Kriſe inzwiſchen klar qes 
worden ijt, eine ſtarke Enttäuſchung her⸗ 
vorrufen. 

mmerh'n könne man von deutſcher Seite 
auch mit Genugtuung feſtſtellen — und das iſt 
der zweite Hauptgeſichtspunkt —, daß es mit 
dieſem Bericht gelungen iſt, das beiſeite zu 
ſchieben, was fidh aus den Berichten Narker Gi- 
berta als Weltmeinung über Dentſchlands Fi- 
nanzpolitik herausgebeldet hat. 

Ueber die weitere Entwicklung führte der 
Kanzler dann aus, daß nach dem mit dem Be⸗ 
richt erreichten Abſchluß der erſten Etappe 
nun die Regelung des Stillhalteproblems die 
zweite Phaſe darſtelle. Die Stillhaltever⸗ 
handlungen werden am 28. . wieder anf: 
genommen, und vorausſichtlich noch etwa zwei 
Wochen in Anſpruch nehmen. Sie ſind auch 
in dem größeren Rahmen pon ganz beſonderer 
Bedeutung, denn hier find nicht die engen Gren- 
zen von Baſel vorhanden, ſondern hier betrachten 
Bankiers die Geſamtlage, die die 
Grundlage ihrer Vereinbarungen bildet. 

Zuſammenfaſſend ſtel te der Kanzler noch 
einmal feſt, daß wir angeſichts deſſen, was man 
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erwarten durfte, mit dem Ergebnis von Baſel 
zufrieden ſein könne. 

Auch Reichsfinanzminiſter Dr Dietrich 
würdigte die Bedeutung des Baſeler Gutachtens 
Es fehle noch der Wortlaut des exſten Teiles 
des zweiten Kapitels, der für die Bewertung 
des Gutachtens zweifellos von beſonderer Be⸗ 
deutung ſei. Der Miniſter unterſtrich mit 
allem Nachdruck, daß der Baſeler Ausſchuß fejt- 
geſtellt habe, daß eine unvorhergeſehene Kriſe eine 
getreten ſei, deren Ausmaß zweifellos über die 
bom Noungplan ins Auge gefaßte „verhält 
nismäßig kürze Depreſſion“ hinausgehe. 
Deutlich ſei ausgeſprochen worden, daß dieſe 
Kriſe eine Entwickelung genommen habe, die im 
Moungplan überhaupt nicht berückſichtigt fei. 


Sofort beraten! 
Mac Donald für Einberufung der Regierungs⸗ 


Konferenz 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 24. Dezember. Premierminiſter Mac 
Donald erklärte in einer Unterredung mit 
einem Preſſevertreter, der Baſeler Bericht zeige 
klar und deutlich, daß die Regierungen, ohne 
auch nur einen einzigen Tag ver: 
ſtreichen zu laſſen, zu einer Konfe⸗ 
renz zuſammentreten ſollten. Die bri- 
tiſche Regierung fei bereit, unverzüglich daran 
teilzunehmen. Mac Donald ſchloß: „Laſſet uns um 
Gotteswillen ungeſäumt zur Beratung zuſammen⸗ 
treten!“ 6 


Auch Telegramme werden 
billiger 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Dezember. Wie wir aus dem 
Reichspoſtminiſterium erfahren, beträgt die für 
die Senkung der Gebühren zur Verfügung ſtehen⸗ 
de Summe nicht 120, ſondern 125 Millionen 
Mark. Außer dem Fernſprech⸗ und Paketgebüh⸗ 
ren jollen auch die Telegrammtarife und 
wahrſcheinlich auch die Gebühren für Poſt⸗ 
wurfſen bungen ermäßigt werden. Die 
Senkung wird bei einzInen Gebieten 10 Pro- 
zent, bei anderen bis zu 20 Prozent ausmachen. 


Eiszapfen im brennenden Schloß 
zu Stuttgart 


Stuttgart, 24. Dezember. Das Feuer im Dit - 
flügel des Alten Schloſſes iſt eingedämmt. 
aber noch nicht vollkommen zum Stillſtand ge- 
bracht. Im Mittelbau des Oſtflügels und 


am Südturm wird von der Feuerwehr weiter 


č 


angeſtrengt gearbeitet. Es dürften noch Tage 
vergehen, bis der Brand als vollſtändig gelöſcht 
gelten kann. Die Ruinen find faſt völlig ver ⸗ 
eiſt. Nach Neujahr ſoll mit den Aufräu⸗ 
mit ng sarbeiten begonnen werden, die meh- 
rere Monate in Anſpruch nehmen dürften. 


Zehn Jahre Vorbereitung für den 
Abrüſtungstermin — 


und nicht einmal darüber Einigung zu erzielen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Dezember. Kaum war der Ter- 
min für die Abrüſtungskonferenz nach 
zehnjährigen Bemühungen endlich feſtgeſetzt, 
da tauchten auch ſchon die erſten Zweifel auf, ob 
er innegehalten oder ob nicht wenigſtens 
ben den hochgerüſteten Staaten verſucht werden 
würde, die unbequeme Auseinanderſetzung noch 
binauszuſchieben. In der ausländiſchen 
Preſſe, namentlich in der franzöſiſchen, ift denn 
auch wiederholt für einen ſpäteren Termin 
Stimmung gemacht worden. Nach dieſem Geplän⸗ 
kel wird jetzt der große Angriff eingeleitet. Bemer⸗ 
kenswerterweiſe ift es England, das den Anſtoß 
gegeben hat, und der Angeſtoßene iſt Japan. 
Ganz wie London es wünſcht, erklärt Tokio, 
der Zeitpunkt für die Konferenz ſei unglücklich 
gewählt. Die japaniſche Regierung könne dem 
Abrüſtungsgedanken in der urſprünglich geplan- 
ten Form nicht zuſtimmen, am allerwenigſten 
jetzt, bei den mandſchuriſchen Wirren. Es könne 
nur eine theoretiſche Behandlung in 
Betracht kommen. 

Frankreich hält ſich bisher zurück, iſt aber 
verdächtigt, die eigentlich treibende Kraft 
in dieſem brit iſch⸗oſtaſiatiſchen Spiel zu ſein, denn 
es hat das a 
zögerung. Für Deut 


allergrößte Nen an einer Ver- land feine Aufrüſtungsfreiheit geben ſoll, zum 
ſchland iſt nicht der ge⸗Jangeſetzten Termin auch wirklich beginnt. 


ringite Grund vorhanden, ſich damit einverſtan⸗ 
den zu erflären. Es muß im Gegenteil mit 
allem Nachdruck, den es zu geben imſtande 


15 Prozent Gehaltsabbau 


in der Berliner Metallinduſtrie 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. Dezember. Der Schlichter 
hat die Gehälter der Angeitellten der Berliner 
Metallinduſtrie auf Grund der Notver⸗ 
ordnung um 15 Prozent herabgeſetzt. Eine 
Aenderung des Kur zarbeitsabkommens 
auf Grund des § 4 der Notperordnung hat der 
Schlichter abgelehnt. 


iſt, fordern, daß die Konferenz, die die all» 
gemeine Abrüſtung feſtſetzen oder Deutſch⸗ 


Die Durchführungsbeſtimmungen 
über die Zinssenkung 


[Telearaphiſche Meldun al 


Berlin, 24. Dezember. Die vom Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter und Reichsjuſtizminiſter auf Grund der 4. Not» 
verordnung erlaſſene Erſte Durchführungs⸗ und Ergän⸗ 
zungsverordnung über Zinsſenkung auf dem Kar 

italmarkt vom 23. Dezember 1931 iſt heute er» 
F Sie enthält die zur Durchführung der 
Zinsſenkung auf dem Kapitalmarkt erforderlichen Rechts: 
ordnungen, allgemeinen Verwaltungsvorſchriften und 
Ergänzungen in 26 Artikeln. U. a. beſtimmt: 

Artikel 2: Herabzuſetzen iſt auch ein Zinsſatz, der 
nicht durch eine Zahl beſtimmt, ſondern nach einem 
Maßſtab (z. B. Neichsbankdiskont) zu errechnen ift, 
ſoweit ſich dabei für einen nach dem 31. Dezember lie- 
run Zeitraum ein Zinsſatz von mehr als 6 Prozent 
erg 

Artikel 5: Der Herabſetzung unterliegt auch der 
eule einer Forder u ng Gopothe der Grund» 
chuld, der in der Zeit vom 9. bis 31. Dezember 1931 
vereinbart worden iſt. Die Herabſetzung tritt nicht 
ein, wenn die Beteiligten die durch die Notverordnung 
vorgeſehene Zinsherabſetzung ausſchließen wollten. 

Artikel 6: Der Zinsherabſetzung unterliegt auch 
eine Forderung Gunner oder Grundſchuld, die erſt 
nach dem 31. ember 1981 ent ſt 
Begründung der era > aber vor 
Januar. 1932 verpflihtet hat. Durch 
ſetzung wird die Verpflichtung zur Begründung der For⸗ 
derung (Hypothek) oder Grundſchuld nicht berührt. 
Artikel 5 gilt entſprechend. 

Artikel 8: Der Zinsherabſetzung unterliegen, ohne 
daß es auf die Fälligkeit ee ede nicht, 
die entſtanden ſind: > 

a) Im Rahmen eines bankmäßigen Berfonal» 
kreditgeſchäftes. 
b) Daraus, daß Kreditinſtitute Borf 


nommen werden follten (Zwiſchenkredite). 


eht, zu deren 
dem 1. 
die Zinsherab⸗ 


üſſe auff ſchriſten des § 4 der Notverordnung du 
Darlehen gegeben haben, die langfriſtig aufge- | ergänzt, mit Wirkung vom 9. Dezember 


c) Aus Darlehen und Vorauszahlungen, die 
Verſicherungsſcheine gewährt worden find, 


d) Aus Darlehen, die aus Gefälligkeit oder 
ſonſt unter Umſtänden gegeben worden ſind, aus 
denen zu entnehmen ift, daß eine kurz friſtige 
Kreditgewährung nicht beabſichtigt war. 

Artikel 10: 


1 Sft ein Verwaltungskoſtenbeitrag 
(8 2 Abſ. 2 der Notverondnung) beſonders verein ⸗ 
bart, ſo gelten höchſtens ein 3, bei Forderun⸗ 
gen (Hypotheken) oder Grundſchulden von nicht mehr 
als 15000 RM. höchſtens 4 Prozent der Forderung 
(Hypothek) oder Grundſchuld als Verwaltungskoſten⸗ 
beitrag. 


2. Sind an einer Kreditgewährung hintereinander 
mehrere Kreditinſtitute beteiligt, ſo darf 
als Verwaltungskoſtenbeitrag insgeſamt kein höherer 
Beitrag beſtimmt werden, als je einem Drittel der 
eg oder Grundſchuld für ein beteiligtes 

mitıtut entſpricht. Bei Forderungen der Grund» 
ſchulden von nicht mehr als 15 000 RM. tritt an die 
Stelle eines Drittels vom Hundert 14 vom Hundert. 


3. Die Beſti der Höhe des Verwaltungs⸗ 
koſtenbeitrages rel 1, 250 ee der.Genahr 
migung der Aufſichtsbehörde oder, wenn eine 
ſolche nicht beſtimmt ift, der nach dem Hauptſitz des 

Inſtituts zuständigen oberſten Landes be 
hörde. Die Behörde kann im Einvernehmen mit 
dem RNeichswirtſchaftsminiſter den Verwaltungs⸗ 
N in Abweichung von Abſatz 1, 2, 3 felt: 
etzen. ; 


Artikel 26: Dieſe Verordnung tritt, ſoweit fie Vor⸗ 

führt oder 
1931, im übri⸗ 
gen mit Wirdung vom 1. Januar 1992 in Kvaft. 


Die außerordentliche Kündigung 
von Mietverträgen 


[Telearapbiſche Meldu nah 


Berlin, A. Dezember. Zu den Vorſchriften 

der Notverordnung über die Mietkündi ⸗ 
ung find vom Reichsjuſtizminiſter Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen erlallen worden, die heute 
im Reichsanzeiger veröffen licht werden. 
Die Kündigung ift ausgeſchloſſen, wenn 
der Vermieter auf Wunſch des Mieters in 
den Mleträumen beſondere koſtſpielige bauliche 
Arbeiten vorgenommen oder wo der Vermieter 
das Haus oder die Räume nach den Wün⸗ 
ſchen des Mieters errichtet hat. 


Hat der kündigende Mieter in dem Ge⸗ 
bäude oder in den Räumen bauliche Veränderun⸗ 
gen vorgenommen oder das Gebäude mit beſon⸗ 
deren Einrichtungen verſehen, jo kann er zwar 
ündigen, er muß aber auf Verlangen des Ber» 
mieters den früheren Zuſtand wieder 
yo ftellen In ſolchen Fällen kann der 
Mieter eine bereits ausgeſprochene Kündigung 
ſchriftlich bis zum 5. Januar widerrufen, 


wenn die Räume inzwiſchen nicht bereits 
anderweit vermietet ſind. 
Soweit Baukoſtenzuſchüſſe _ abge 


wohn!“ werden ſollten, findet eine Rückgewähr 
nicht ſtatt. Soweit ſie zurückgezahlt werden 
ſollten, bleibt es bei den Terminen, die im Ver: 
trag für die Rückzahlung vorge ehen ſind. Au 
in dieſem Falle können bereits erfolgte 
Kündigungen vom Mieter widerrufen were 
den, Kautionen ſind dem Mieter ſchon am 
1. April 1932 zurückzugeben. 

Die e ausgeſchloſſen, wenn 
Vermieter und Mieter ſich im Laufe des Jahres 
1931 auf mindeſtens 20 Prozen: Ermäßigung ae 
einigt haben oder noch einigen. Es genügt alio 
nicht, daß der Vermieter jetzt einſeitig dieſe 
Ermäßigung von ſich aus anbietet. 
Die Kündigungsvorſchriften gelten auch für 
Untermieter ächter und Un erpächter. 
Sie werden jedoch ausgeſchloſſen, wenn ein ganzes 
wirtſchaftliches Unternehmen verpachtet und 
wenn ſich hierbei die Ueberlaſſung des Untere 
nehmens als die Hauptleiſtung des Wers 
pächters darſtellt. Letzteres foll regelmäßig an- 


genommen werde, wenn der Päch er befuat ift, die 
Firma des Verpächters fortzuführen. 

Das Kündigungsrecht ſteht dem Mieter nicht 
zu, wenn er ſeit dem 15. Juli 1981 die Möglich⸗ 
keit gehabt hätte, zu kündigen. 


Der Sonderſchlichter ſetzte den Ecklohn 
in der Schuhinduſtrie ab 1. Januar auf 
76,5 Reichspfennige feft Dieſe Regelung iſt erſt⸗ 
malig zum 30, April 1932 kündbar. 


Ritterliche Gegner 


Sva der Vorkämpfer der 
Krie r der Ehrenvorſitzende 
em 


engliſchen Offizier, den 
HEDEN. í 

Flieger ein 
mittelbar nad) 


Ihaft,,, berſt arri 
von Lerſner den De in 
Die. titterli gen perſönlich übergeben 


Iſtdeutſche Morgenrot Nr. 356 


25. Dezember 1931 


= - 


Anſeve Preisträger 


; [| 9 o & o 
á 7 
Das Weihnachtspreisausſchreiben der „Oſt⸗ perſönliches Bekenntnis im Sinne der Preisfrage. zu erfüllen, haben wir uns — unter Strei-Jerjter Linie an diejenigen, die ſich an der zweiten 


deutſchen Morgenpoſt“ hat in dieſem Jahre eine] Um aber den Zweck der Preisaufgabe, durch dieſchung der drei Geldpreiſe — entſchloſſen, Preisfrage beteiligt haben; der Reſt ſoll auf die 
noch nie dageweſene Beteiligung er-| Beſchäftigung mit dem Theater den Beſuch des] die 50 Gutſcheine zum Beſuch des Theaters] Teilnehmer am Wettbewerb um die Löſung der 


fahren. Wir find gerührt von der uns damit bewie-| Inftitut3 und das Intereſſe dafür zu heben, doch zur Verteilung zu bringen, und zwar natürlich in 


ſenen Anhänglichkeit unſerer Leſer, die uns 
zeigt, daß wir auch in ſchweren Tagen zueinander 
gehören. Auf den Ernſt der Zeit war das 
Preisausſchreiben auch ſeinem Inhalt nach ein⸗ 
geſtellt. Wir wollten aus der Zeit für die 
Zeit ſchaffen und bei aller Spielerei, die jo ein 
Preisrätſel an und für ſich bedeutet, zum Nach⸗ 
denken anregen Dieſer Verſuch kann als glän⸗ 
zend gelungen betrachtet werden. ; 
‚Bier Aufgaben waren geſtellt: Die erſte 
ſollte dazu führen, ſich mit der Zeit auseinander- 
zuſetzen und diejenigen Dinge mit neuen Augen zu 
ſehen, die uns täglich umgeben und mit denen wir 
immer wieder umzugehen haben: Mein 
Arbeitsplatz. Dabei find nun, nachdem an- 
fangs der Strom der Einſendungen ſpärlich floß, 
gegen Ende der Einſendungsfriſt ganz hervor ⸗ 
ragende Bilder eingereicht worden. Das Mn- 
ſchwellen der Einſendungen zu ſo ſpätem Termin 
beweiſt, daß die Aufnahmen nicht Zufallsphotos 
ſind, ſondern daß ſie eigens für unſeren Wett⸗ 
bewerb hergeſtellt wurden. Die Erfaſſung des 
Themas „Mein Arbeitsplatz“ iſt teilweiſe ſo 
prächtig herausgearbeitet, daß die Bilder kein en 
Vergleich zu ſcheuen brauchen. Wir haben 
denn auch bei der Auswahl mit einem ſehr ftr en- 
gen Maßſtab geſichtet, um allen Einſendern 
gerecht werden zu können. Dabei wurde vor allem 
Wert darauf gelegt, daß das Thema tlar her 
ausgearbeitet war, die techniſche Aus⸗ 
führung iſt erſt in zweiter Linie bei der Bewertung 
herangezogen worden. 
Die preisgekrönten Bilder 
haben wir im Schaufenſter unſerer 
Beuthener Hauptgeſchäftsſtelle in der 
Bahnhofſtraße zur Schau geſtellt. 
Was haben die Liebhaber⸗Photographen für 
Dhemen gewählt? Natürlich nimmt das Photo aus 
der oberſchleſiſchen Induſtrie einen 
breiten Raum ein. Dieſe Bilder zeigten zumeiſt 
Geſamtanſichten von Werksanlagen, die 
ſehr plaſtiſch wirkten, aber nicht den Bedingungen 
entſprachen, die wir geſtellt hatten. Daß die 
Hausfrau den Ehrenplatz in der Reihe der 
ſtillen und ungenannten Arbeiter einnimmt, haben 
wir dadurch zum Ausdruck zu bringen verſucht, 
daß wir das unverſtellte, ehrlich geſehene Bild 
„Am Herd in der Küche“ an die Spitze der Be⸗ 
wertung geſtellt haben. Sehr glücklich war auch 
eine Serie von Bildern, die das Objektiv auf die 
Stelle gerichtet hatte, an der der Menſch mit 
der Maſchine, die Hand mit dem Hand⸗ 
werkszeug in Berührung tritt, um den 
Arbeitsprozeß zu vollbringen: alſo etwa die Hände 
der Stenotypiſtin auf der Taſtatur der Schreib⸗ 
maſchine oder die Hand der Telephoniſtin an der 
Wählerſcheibe des Telephon⸗Apparates, die Fauſt 
des Meiſters am Hobel u. ä. Auch das Kind 
leiſtet ſeine Arbeit, ſelbſt wenn wir es nur Spiel 
nennen: Die Beſchäftigung mit der Rechen⸗ 
maſchine ijt eine wohlzudurchdenkende Auf- 
gabe, bei der der Amateur das Kind in einem 
glücklichen Augenblick beobachtet hat. Das Ans» 
zünden des Feuers im Ofen, das Arbeiten an 
der Töpferſcheibe, an der Nähmaſchine, am För⸗ 
derſchacht und auf der Grubenſohle, die Beleuch- 
tungsprobe auf der Bühne des Theaters oder das 
Kühehüten auf der Weide, der Gang zur Mahd 
oder das Ausharren in ſchwelenden Gaſen auf der 
brennenden Halde, das Kuppeln von Straßen- 
bahnwagen, das Schweißen von Schienen, der 


Abſt ich ei Hochofens oder die Abhörkontrolle 
in den Tefephonleitungen, die Zollkontrolle an 


der Grenze, der Bäckergeſelle beim Brotſchieben, 
Anſtehen vor dem Wohlfahrtsamt, der 
verwaiſte Arbeitsplatz und der Schreib- 
tiſch nach getaner Arbeit in all ſeiner 
Unordnung —, all das waren Themen, die in 
vielfacher Variation ausgeführt worden ſind. Es 
hat uns große Freude bereitet zu ſehen, mit 
welcher Klarheit des Bewußtſeins unſere Freunde 
zu ihrem Arbeitsplatz ſtehen und wie ſicher ſie ihn 
nachzugeſtalten vermocht haben. Die Arbeit, die 
heute unter dem Begriff „Erziehung zu m 


Sehen“ geleiſtet wird, kann ſich doch auf eine 


ziemlich große und reife Gemeinde ſtützen. 


* 

Die Auflöſung der zweiten Preisaufgabe, ſich 
fritijch dazu zu äußern, welche Aufführung 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
aus der laufenden Spielzeit dem Einſender am 
beſten gefallen habe, hat überraſchend wenig In⸗ 
tereſſenten gefunden. Auch diejenigen, die ſich an 
der Löſung beteiligt haben, haben den Anforderun- 
gen nicht genügt, die wir notwendigerweiſe nach 
allen vorbereitenden Hinweiſen ſtellen mußten 
Eine Einſendung von einem Theaterkritiker von 
Beruf, die ihre fachliche Fundierung nicht verleug⸗ 
nen kann, verfehlt leider inſofern das Thema, als 
ſie eine vergleichende Würdigung zwiſchen zwei Auf⸗ 
führungen der „Mona Liſa“ bringt, aber eben kein 


* 
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Ein Prachtwerk in Goldſchnitt (Wert 50 Mark): 


1. Preis 


” 


Beldpreife 


: 50 Mark: Max Grohmann, Oppeln, Krakauer Straße 40, 
: 25 Mark: Lucie Gregoratzki, Beuthen, Paul⸗Keller⸗Str. 17, 
10 Mark: Walter Schmidt, Beuthen, Kleinfeldſtraße 8, 
5 Mark: Fahrſteiger Werner Korinth, Miechowitz, Reptener Str. 31, 
5 Mark: Bergmann A. Lipp, Beuthen, Kluckowitzerſtr. 4, 3. Etg., 
3 Mark: Poſtinſpektor Priſſok, Neiße, 
3 Mark: Heinrich Gamruczyk, Beuthen, Gabelsbergerſtr. 4, 
3 Mark: Alfred Praſſek, Beuthen, Kleinfeldſtraße 5, 
3 Mark: Rechnungsführer Kurt Scholz, Wendrin (Kreuzburg⸗Land), 
3 Mark: Rudolf Enger, Schomberg, Wilhelmſtr. 18. 


Bücherpreiſe 


„Die deutſchen Kolonien“: 
Handelsſchuldirektor P. Sagan, Beuthen, Virchowſtraße 16, 


s. +o 2ũ* ee 


2. Bücherpreis: K. Kloſe⸗Adamcezyk, Beuthen, Virchowſtraße 10, 


— 


p 


7 : Joſeph Petrzik, Mikultſchütz, Borſigſtr. 18, 

Ai : Inſpektor Walter Tupke, Gleiwitz, Heinitzſtraße 6, 2. Etg., 

s : Konrad Niemietz, Beuthen, Gofſtraße 20, 

på : Hauptwachtmeiſter K. Wieczorek, Beuthen, Donnersmarckſtr. 11, 
pi : Muſiker Rudolf Schmid, Beuthen, Urbanekſtr. 14. 

r : Verwaltungsgerichtsdirektor G. Meiſſen, Oppeln, Porſchſtr. 44, 

: Paul Wolfgang Pietrzik, Kattowitz, Powſtancow 40, 

> : Lazarettverwalter A. Stephainſki, Bobrek, Bremmeſtraße 1, 


CTroſtpreiſe 


rau Epphardt, Beuthen, Virchowſtraße 12, 2. Etg, 


2. Frau Anni Wylezalek, Oppeln, Malapanerſtraße 12, 

3. Georg Krems, Leobſchütz, Graf⸗Haeſeler⸗Straße 25, 

4. Büroangeſtellter Joſeph Kotz y ba, Beuthen, Brüningſtraße 10, 

5. Waldemar Kuntz e, Chebzie, Plac Wolnoſei 7, 1 Etg., 

6. Hermann Ambros, Hindenburg, Ziegeleiweg 4, 

7. Horſt Schuberth, Buchacz, ul. Mariacka 2, 

8 Frl. Brudniok, Miechowitz, Atelier, 

9. Eärtner Bruno Drosdek, Gleiwitz, Preiswitzer Straße 64, links, 
10. Heinz Ertel, Hindenburg, Rheinbabenſtraße 2. 


Theater⸗Gutſcheine 


Die beſten Löſungen ſandten ein: (je 2 Gutſcheine) 


1. Frau Grete Braumann, Zawadzki, 3. Z. Beuthen, Parkſtraße 5, 
2. Lehrer Georg Kluß, Beuthen, Donners narckſtraße 8, 


1. Gutſchein: Polizeihauptwachtmeiſter Gerh. Kruppa, Beuthen, Polizei⸗Unterkunft, Bl. 2, 


: Apotheker K. Sokna, Scharley, ul. Piekarſka 35, 

: Eliſabeth Ole zyk, Beuthen, Lindenſtraße 29, 

: Charlotte Nonnenmacher, Beuthen, Neue Str. 14a, 

: Grubenſteiger Paul Schimitzek, Bobrek, Beuthener Straße 14, 1. Eta, 
: Sekundaner Alfred Petermann, Beuthen, Parkſtr. 1, 

: Fritz Graber, Beuthen, Lindenſtraße 43, 

: Maria Röſinger, Beuthen, Tarnowitzer Straße 34, 

: Polizeioberwachtmeiſter F. Fiol ka, Beuthen, Scharleyer Straße 139, 

: Paul Jaroſch, Beuthen, Sedan tr. 1, 

: Oberpoſtſekretär Gerh. Wimmer, Beuthen, Donnersmarckſtr. 25, 

: Marthel M. Beier, Beuthen, Goetheſtraße 8, 

: Polizeiwachtmeiſter Paul Bon in, Beuthen, 6. Polizei⸗Bereitſchaft, 
Herbert Bradel, Karf. Tarnowitzer Straße 8, 

: Frau H. Linke, Beuthen, Lindenſtraße 30, 1. Etg., 

: Richard Czerwonſki, Beuthen, Thereſiengrube 5d, 1. Etg. 

: Hermann Stief, Beuthen, Kluckowitzer Str. 37, 

: E. Fey, Beuthen, Bahnhofſtr. 35, 

: Anna Nieſel, Beuthen, Kluckowitzerſtr. 26, 

: Frau Magda Kahlert, Beuthen, Grelichſtraße 6, 2. Etg. 

: Claus Dietrich, Hari, Karbidfabrik, 

M. Rojenthal, Beuthen, Frie prich⸗Ebert⸗Straße 10, 

: A. Beck, Beuthen, Kleinfeldſtr. 4, 

: Mia Kom pe, Beuthen, Elſterbergſtraße 5, 

: Wilhelm Hein, Beuthen, Barbaraſtraße 1, 

: Frau Cläre Dawid, Miechowitz, Tiele⸗Winckler⸗Straße 1, 

: Stefanie Golla, Beuthen, Kaſernenſtraße 18, 

: Gertrud Stoſchek, Beuthen, Kloſterplatz 2, 

Erich Böhm, Beuthen, Parkſtraße 6, ; 

K. Walther, Amtsgerichtsrat, Beuthen, Gerichtsgeb. i. Stadtpark, 2. Stock, 
: Mia Baron, Beuthen, Freiheit ſtraße 8, 
: Max Romanowſki, Bezirkszollkommiſſar, Beuthen, Holteiſtraße 10, 
Karl Barth. Juſtizoberſekretär i. R., Beuthen, Guſtav-⸗Freytag⸗Straße 6, 
: Helene Hanke, Beuthen, Mann deimerſtraße 8, 4. Etg., | 

: Ernjt Thiele-Müller, Oberrealſchüler, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtraße 27. 


dritten Frage verteilt werden. Ein beſonders hüb⸗ 
ſches Gedicht, das uns an Stelle einer Löſung 
zugeſandt wurde, wollen wir, da es außerordent⸗ 
lich humorvoll iſt und eine ſchöne Verbunden⸗ 
heit mit dem Theater verrät, unſeren Leſerinnen 


und Leſern nicht vorenthalten. Wir bringen es - 


nachſtehend zum Abdruck: X 
Liebe Morgenpoſt! 
Wer arm ift wie ne Kirchenmaus, 
der geht im Jahr nur jelten aus, 
wohnt er dazu noch fern der Stadt, 
die Kino und Theater hat, 
ſo bleibt der Mimen edle Kunſt, 
für ihn — wie vieles — blauer Dunſt! 
Er kann fih (und jo gehts den meiſten), 
nicht Fahr⸗ und Eintrittskarte leiſten, 
jah aljo nicht — manque d'occasion — 
die Mona Liſa und Danton 
und ſeinen Tod, — fo ſchwers auch fiel — 
weil allzuweit das Reiſeziel! 
Das weiße Röß'l, — den letzten Walzer — 
die beiden ſah noch allenfalls er 
in ſeinen Glanz⸗ und Jugendtagen, 
doch davon darf er heut nichts ſagen! 
Und aus Erfahrung er nur kennt, 
nicht beſſer ſein als er es war. 
Und die Koſtüme wunderbar! 
Die Bühnenbilder — eine Pracht 
aus 1000 und aus einer Nacht. 
Mein Lob gebührt des Spieles Lenker 
ganz zweifellos wohl — Herrn Paul Schlenker 
und auch nicht weniger —, weil hier jpäter — 
dem Dirigenten Herrn E. Peter. 
Selbſt Mozart hatte ganz entzückt 
bei der Muſik ihm zugenickt. 
Aus dem Serail, ganz ohn’ zu ſpaßen, 
hätt' ich mich nie entführen laſſen! 
Wie würde mich ein Preis erfreu'n 
doch weiß ich's wohl, es wird nicht ſein! 
Es bleibt „die Blume von Hawai“ 
wohl nicht für mich — wenn Eintritt frei — 
Zu gern ich ſie doch ſehen täte! Se 
BV Es grüßt Dich 
; Braumann Grete. 
Im übrigen verteilt ſich das Intereſſe für die 
Aufführungen ziemlich gleichmäßig auf den ganzen 
Spielplan: „Der Hauptmann von Köpe⸗ 
nid“ wird ebenſo bevorzugt genannt wie das 
. oder „Aida“ und „Dantons 
o d“. t 


ielleicht 


Für die Gewinner der Gutſcheine zum 
Beſuch des Landestheaters teilen wir hierdurch 
mit, daß die Gutſcheine die Nummern 1 bis 50 
tragen. Nach dem 1. Januar 1932 werden wir 
im Feuilleton der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
an der gleichen Stelle, wo die Theaternach⸗ 
richten zu ſtehen pflegen, jeweils zeitig vor⸗ 
her bekannt geben, welche Nummern — 
es werden Gruppen von je 10 Karten auf⸗ 
gerufen werden — an dem betreffenden Spiel⸗ 
tage ihre Gutſcheine an der Theaterkaſſe in 
Beuthen gegen einen Theaterplatz einwechſeln 
können. r 

* 

Die Löſung des dritten Preisrätſels war fo 
einfach, daß von den ſämtlichen Einſendungen auch 
nicht eine einzige falſch geraten iſt. Wir 
haben uns deshalb entſchloſſen, die Preiſe an dieſer 
Stelle um ein Bedeutendes zu vermehren. 
Immer wieder macht es uns Freude, neben den 
Einjendungen aus allen Teilen Oberſchleſiens 
auch ſolche aus weiter Ferne, Dresden, Berlin, 
Greifswald, Münſter und ganz Norddeutſch⸗ 
land zu finden; ſehen wix doch daraus, daß unſere 
Leſer, die uns einmal in Oberſchleſien kennen 
gelernt haben, auch in anderen Gegenden des 
Reiches uns die Treue halten und ihre Ver⸗ 
bundenheit mit der oberſchleſiſchen 
Heimat durch die Tat bezeugen. f 


Das Kinder⸗Preisausſchreiben ift der Schla⸗ 


ger des diesjährigen Wettbewerbes geworden. 
Mit welchem Eifer und mit welcher Liebe ift g'e 
ſchrieben und gemalt worden — vom 
Fünfjährigen bis zur Vierzehnjährigen waren die 
Altersſtufen vertreten. Und wie verſchieden die 
kleinen und größeren Teilnehmer ihre Themen ge⸗ 
wählt haben! Natürlich nimmt die Darſtellung 
des Weihnachts mannes 
Raum in den Einſendungen ein. Er wird mit 
ſeinem großen Sack und dem langen Bart ſehr 
verſchieden dargeſtellt. Dann folgt an Häufigkeit 
der übrige Weihnachtsſtoff: Engel und Sterne, 
das Chriſtkind, verſchneiter Wald, Tannen und 
Schnee. 
Dann folgen ſolche aus dem Schulunter⸗ 
richt. Ein Porträt Hindenburgs, Friedrich 
Barbaroſſas, Max Schmelings, ja ſogar Kochs⸗ 
Gotha wurden Meter groß geliefert. Ein 
Schupowachtmeiſter ſchaut mit ſtrengem Blick 
geradeaus. Durchpauſungen aus Bilderbüchern 
haben kleine Schwindler als eigene Erfindung 
auszugeben verſucht: hier und da hat einwandfrei 
eine väterliche Hand mitgeholfen oder ſogar alles 
ſelbſt „reif gemacht“ — ſolche Verſuche mußten 
natürlich unberückſichtigt bleiben zugun⸗ 


A 
r BR. 


einen breiten: 


Das ijt die Hauptgruppe der Bilder. 
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Geloͤpreiſe 


1. Preis: 50 Mark: Wolfgang Schluſch e, Beuthen, Gräupnerſtr. 13, 
„ : 25 Mark: Kontoriſtin Käthe Perl, Beuthen, Gabelsbergerſtr. 6, 4. Etg., 
20 Mark: Oberzollſekretär Ernſt Scholz, Hindenburg, Ebertſtr. 38, 
„ : 10 Mark: Grubenarbeiter Wily S Hrama, Beuthen, Muſchallikſtr. 14, 
10 Mark: Felix Srokos, Roſenberg (Hanſabank), 
10 Mark: Adolf Anders, Katt witz, ul. Krotka 3, 
10 Mark: Lehrer Georg Klär, Sorowſki (Kr. Guttentag), 
10 Mark: A. Hilfsauſſeher A. Müller, Beuthen, Parkſtraße 5, 
10 Mark: Emilie Schubert, Leobſchütz, Teichplatz 12, 
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10. 5 Mark: Margarete Bialek, Krappitz, Ring 19. 

5 5 Mark: Hans Hirſch, Kandr in, Schulſtr. 9, 

1 5 Mark: Alfons Sedlatzek, Markowitz (Kr. Ratibor), 

6 5 Mark: Hedel Heiniſch, Biſſhdorf, (Kreis Roſenberg), 

14. „ : 5 Mark: Frl. A. Seifert, Tworog, Kottener Weg 8, 

15. „ : 5 Mark: Strafanſtaltsoberwachtmeiſterin E. Klünder, Beuthen, Tarno- 
witzer Straße 25, 

1 „ 5 Mark: Horſt Michalke, Oppeln, Kaſernenſtr. 7, 2. Etg., 


Mark: Felir Hollnack, Hindenburg, Kronprinzenſtr. 328, 

Mark: Korreſpondent W. H. Frerichs, Beuthen, Lindenſtr. 50, 3. Etg., 
Mark: Waldemar Marquardt, Siemianowitz, ul. Sobieskiego 16, 
Mark: Ruth Jäkel, Gleiwitz, Auguſtaſtraße 4, 1. Etg. 


Sonderpreiſe 
10 Mark: Lehrer Theodor Olſchowſky, Gleiwitz, Sandſtr. 24. 


1. Bücherpreis: Gaſtwirt Paul Kuliberda, Radau (Kr. Roſenberg), 
2 = : cand. pharm. Willy Kozlowſki, Greifswald, Bahnhofſtr. la, 
: Friſeur⸗Ehrenobermeiſter E. Simon, Ratibor, Brunken 8, 
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Die glücklichen Gewinner des 
Kinder⸗Preisausſchreibens 


1. Preis: 1 Rodelſchlitten: Elſe Stokloſſa, Beuthen, Scharleyer Str. 73 (11 Jahre), 

: 1 Paar Schlittſchuhe Horſt Michal ke, Oppeln, Kaſernenſtr. 7 (14 Jahre), 

: 1 Werkzeugkaſten: Norbert Smiczek, Schomberg, Orzegower Str. 11 (14 Jahre), 

„ 1 Reißzeug: Hans Muſchiol, Gleiwitz⸗Sosnitza, Donnersmarckſtr. 13 (8 Jahre), 
„ : 1 Malkaſten: Joachim Anders, Hindenburg, Zillerſtraße 25 (14 Jahre), 
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6. „ : 1 Malkaſten: Peter Bruck, Beuthen, Bahnhoſſtraße 28/29 (73 Jahre), 
7. „ 1 Buch: Rudolf Weber, Peiskretſcham, Ujeſter Vorſtadt 1 (9 Jahre), 
8. „ : Malſtifte: Ingeborg Ortmann, Beuthen, Körnerſtr. 9 (8 Jahre), 
9. „ 21 Karton Briefpapier: Roſemarie Hahn, (12 Jahre), 

10. „ : 1 Federetui: Eva Moch, Ratibor, Oberwallſtraße 17 (9 Jahre), 

11. „ 21 Buch: Roſemarie Hornig, Beut hen, Dyngosſtraße 43 (14 Jahre), 
12. „: 1 Buch: Günther Sosnitz a, Krol. Huta, ul. Stawowa 10 (7 Jahre), 
13. „ 1 Buch: Chriſta Oleſchko, Mikult chütz, Waldſtr. 1 (8 Jahre), 

14. „ 1 Buch: Hildegard Chriſtian, Neiße⸗Neuland, Schneiderſtr. 12 (12 Jahre), 
15. „ : 1 Buch: Bärbelies Fitzek, Oppeln, Vogtſtr. 29 (8 Jahre), 

16. „ :1 Buch: Franziska Krawzyk, Walzen, Kr. Neuſtadt OS., 


17. „ : 1 Buch: Günther Hugo, Gleiwitz, Schröterſtr. 11 (7 Jahre), i 
: 1 Rouletteſpiel: Hans⸗Günther Wor m, Beuthen, Kardinal⸗Kopp⸗Pl. 1 (8 Jahre), ud 


19. „ 1 Buch: Hans Petrzik, Mikultſchütz, Borſigſtr. 18 (5. Jahre), 

20. „ 1 Buch: Dieter Bajan, Kounſtadt, Eichendorſſſtr. 1 (6 Jahre), 

21. „ 1 Buch: Rüdiger Pieler, Gleiwitz, Miethe⸗Allee 13 (7 Jahre), 

22. „ 1 Buch: Ingeborg Endlich, Beuthen, Scharleyer Straße 49 (8 Jahre), 

23. „ : 1 Buch: Roſemarie Settnik, Beuthen, Redenſtraße 12 (10 Jahre), j 

24. „ :1 Buch: Hänschen Ledwon, Beuthen, Gabelsbergerſtraße 4, 4. Etg. (7 Jahre, 

25. „ : 1 Buch: Lothar Jarzombel, Bent hen, Kaminer Straße 48 (9% Jahre), t 


Troſtpreiſe 


: Günther Koſchik, Hindenburg, Paulſtr. 53 (7 Jahre), 
: Martin Eder, Beuthen, Hohenzollerng rube 8a (7 Jahre), 
: Wolſgang Bilke, Beuthen, Königshütter Chauſſee, Zollhäuſer, (8 Jahre), 
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Kalender 


4. 7 : Kantor Fritz Bühn, Zülz OS., 

5. 5 : verw. Frau L. Lipp, Goldberg i. Schl., Warmutsweg 9, 

6. N : Juſtizrat Deutſchbein, Bad Landeck, Unteres Generalhaus 2, 
vå a 4 en Rektor F ereng, Bauerwi OS., 

8. 2 : Hauptlehrer Bielon ka, Schönfeld (Konſtadt⸗Land), 

9. 5 : Hans Saar, Gleiwitz, Pleſſerſtraße 65, 

10. 13 : A. Makoſch, Rudzinitz. 
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ſten derer; die ihr Handwerk ehrlich betrieben 


hatten. Und deren gab es mehr als genug: Einer 


zeigt, wie ſchön es auf dem Lande ift, was da 


alles an Bergen und Bäumen und Tieren vor- 
handen iſt. Ein anderer zeichnet ein Pferde⸗ 
rennen. Ein Mädelchen bringt ihre Puppen⸗ 
tube zu Papier, einer malt mit Waſſerfarben 
einen rieſigen Kaktus, eines eine 
Schneelandſchaft. Ein kunſtgewerblich intereſſier⸗ 
tes Mädchen beweiſt in einer Zeichnung defora- 
tive Begabung. Ueberall merkt man, welche reichen 
Anlagen das Kind von heute mitbringt. Speku⸗ 
lative Köpfe haben geglaubt, das Herz der Preis⸗ 
richter zu rühren, wenn ſie das Gebäude der 


„Morgenpoſt“ ()) abzeichneten, und ſo finden ſich 


Neue Behandlung 


auch davon mehrere Blätter vor. 

Ueber die Schreibproben iſt nur Gutes 
zu ſagen. So ſchön, wie die ausgefallen ſind, 
bekennt der Rätſelonkel, ſelbſt nicht ſchreiben zu 
können. Da hätten eigentlich alle Einſender einen 
Sonderpreis kriegen müſſen! Die meiſten 
erſtklaſſigen Schriften ſtammen aus der Volks⸗ 
ſchu le, die damit wieder einmal ihren Kultur- 
wert bewieſen hat. Die zweifelsfrei beſte 
Handſchrift kam aus Peiskretſcham von 
Rudolf Weber zu uns und wurde mit einem 
erſten Buchpreis belohnt. Rührend lieb und wohl⸗ 
geformt, was die zahlreichen Kinder aus den 
Paari ge r be > E x len beiſteuerten! 

erzerfreue ie wackeligen Federverſuche einiger 
5-Jahr⸗Rekruten! Alles in allem ra Riefen- 
Tummelplatz der Freude, auf dem der 
Preisonkel mit Luſt herumſpazieren konnte. 


Da uns eine Anzahl wertvoller, moderner 
; t zur Verfügung ht, haben wir 
dieſe künſtleriſchen Gaben bisherigen Prei⸗ 
ſen angereiht. 


Lsßſung des 
„Kätſels für jedermann“ 
a) Silbenrätſel 


1. Hafer, 2. Ader, 3. Schweſter, 4. Treibeis, 
5, Dohle, 6. Unglück, 7. Meſſer, 8. Alfter, 9. Qud- 
wig, 10. Nogat, 11. Erbſe, 12. Nadel, 13. Walroß, 
14. Untreue, 15. Neger, 16. Steiger, 17. Chikago, 
18. Hochzeit, 19. Oſtern, 20. Donner. — Text: 
Haſt Du mal 'nen Wunſch oder willſt was er⸗ 
reichen A 


b) Kapſelrätſel 
Salbei — Jejus — Wunder — Gehörn — 
Quälerei — Gendarm — Bosheit — Ungemach 
— Dirſchau — Zukunft — Eichel — Roggen. — 
Text: Bei jeder Gelegenheit mach Dir zu eigen. 
; c) Ergänzungsaufgabe 

Dutzend, Skorpion. Schatten, Donner, an- 
tion, Schwalbe, Schwein, Kormoran, 

ſchen Morgenpoſt. 

; d) Rebus 

Kleine Anzeigen. 


Gefamtlöfung 


Haft Du mal nen Wunſch oder willſt was erveichen | gen der Wiener Miniter kann man afo ſchlie⸗ 
zen, daß vor allem der Feitmangel im Kriege] jender, für die 


Bei jeder Gelegenheit mach Dir zu eigen 
Der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Kleine Anzeigenl 


zarte] diesmal 


! Nürnberg, | franten wurden mit 
Tauſend, Skorpion, Abſatz. Text: Der Ofjtdewt-|mindeft beichiwerbefrei, 


Und nun 


Frohe Weihnachten 


allen, die mit zum Gelingen des Preisausſchrei⸗ 
bens der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ beigetragen 
haben, und ein tröſtender Wunſch für die die 

ohne Preis geblieben find: Mehr 
Glück übers Jahr! 


Die Redaktion 


der Ostdeutschen Morgenpost« 


der Zuckerkrankheit 


An der Erſten Mediziniſchen Univerſitä's⸗ 
klinik in Wien haben der Leiter Profeſſor Dr. 
D. Porges und Dr. D. Adlersberg eine 
neue Behandlungsmethode der Zuckerkrank⸗ 
heit kliniich ausgearbeitet, die fih den bisheri⸗ 
gen Methoden gegenüber als weitaus überlegen 
erwies. Die neue Diättherapie der Wiener Kli⸗ 
niter erregt in der Fachwelt um fo größeres Auf: 
eben, als fie fajt das Gegenteil der üblichen 
Koſtformen für Zuckerkranke darſtellt. Während 
nämlich früher dem Fett die Hauptrolle in 
der Ernährung Zuckerkranker eingeräumt wurde, 
kamen die Wiener Forſcher zu der Erkenntnis, 
daß die A möglichſt wenig 
Fett zu ſich nehmen dürfen. Das Fett ſchädigt 
die Verarbe tung der Stärkeſtoffe Kohlehydraze] 
im Stoffwechſel, fegt jo die Verträglichkeit für 
dieſe Nahrungsmittel herab. Nicht aljo Bechrän⸗ 
lung der Kohlehydrate und Vermehrung des 
Fettes im Speiſezettel, ſondern umgekehrt: Ein⸗ 
ſchränkung der Fettnahrung — au 
on ge 50 Gramm — und Reichtum der 
Koſt an Kohlehydraten! Die Kranken vertragen 
die neue Koſt ſehr gut, ihr Körper iſt durch die 
fettarme Ernährung imſtande, die aufgenommenen 
Kohlehydrate ſchadlos zu verarbeiten. 

Porges und Adlersberg wieſen nach, daß auch 
bei geſunden Menſchen der Genuß größerer Fett- 
mengen zu einer vorübergehenden Störung des 
Zuckerſtoffwechſels, wie bei Zuckerkran⸗ 
ken, führt. Ißt ein normaler Menſch an einem 
Tage ſehr feltreiche Nahrung, jo ip am nächſten 
Tage ſeine Verarbeitung der Koh ehydrate mit 
einer gewiſſen Geſetzmäßigkelt herabgeſetzt. 
kommt zum Anſteigen des Zuckergehalts in Blut 
und Harn we entlich über die Norm. Damit ift 
die wichtige phyſiologiſche Tatfache feſtgeſtellt, daß 
Fett die Zuckerperbrennung nicht nur nicht 
fördert, ſondern im Gegenteil hemmt, eine Er⸗ 
kenntnis, die nicht bloß die Erfolge der fett 
armen, kohlehydratreichen Koſt bei Zuckerkranken 
erklärt, vielmehr darüber hinaus auch eine eins 
leuchtende Erklärung für die rätſelhafte 
nahme der Zuckerkrankheit nach 
Kriege zuläßt. Faſt in allen kriegführenden 
Ländern wurde im Kriege beobachtet: Die Buder» 
einem Male geſund, gite 

und die Zuckerkrankheit 
ekam auch keinen weiteren Zuwachs. Als ſich 
die Ernährungsverhältniſſe wieder beſſerten und 
des Guten welleicht auch zu viel getan wurde, 
war der Rückfall da: 
ihr Leiden mit aller Heftigkeit wieder, und im- 
mer mehr Men’hen wurden von der Krankheit 
befallen. Heute iſt die Zuckerkrankheit 
ein Volksleiden geworden. Nach den Forf 
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une 


den Rüdnang der Zuckerkrankheit beding'e und anf 
der fte gende Fttfonium in den Nachkriegsfabren 
zu dem neuerlichen Anſtieg dieſes Leides führte. 
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Die Zuckerkranken hatten] 40. 


geradezu] Freunde und Freundinnen mit Preiſen bedenken 
können. Wir müſſen deshalb alle dieſe lieben Ein⸗ 


ben der „Oſtdentſchene Morgenpost“ vertröſten, an 


: Horſt Wiedeck, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Str. 10 (13 Jahre), 
: Wolfgang Hahn, Siemianowitz. ul. Florjana 20 (7 Jahre), 
: Heinz Nagel, Coſel, Königſtr. 6 (12 Jahre), 
: Franz Penkalla, Paulsdorf, Poſt Dupine, Kreuzburg⸗Land (10% Jahre), 
: Erna Jankowſky, Biskupitz, Beuthener Straße 58, 
: Richard Kowollik, Beuthen, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 4 (8 Jahre), 
: Eruſt König, Beuthen, Groß⸗Dombrowkaer Straße 22 (13 Jahre), 
: Günther Nowack, Tarnowitz, Nowy rynek 3 (13 Jahre), 
: E. G. Hornig, Beuthen, Dyngosſtr. 43 
: Horſt Braun, Beuthen, Brüningſtr. 1 (7 Jahre), 
: Heinz Nohſe, Eſſen (Ruhr), Iſenbergſtr. 20 (12 Jahre), 
: Peter Schmialel, Guſtav⸗Freytag⸗Str. 31 (6 Jahre, geht noch nicht zur Schule), 
: Werner Halangk. Beuthen, Johann⸗Georg⸗Str. 14, 
: Helge Werfft, Beuthen, Hohenzollern ſtraße 8 (12 Jahre), 
: Käthe Weidemann, Beuthen, Gartenſtraße 12 (7 Jahre), 
: Herbert Apoſtel, Bobrek, Beuthener Straße 24 (12 Jahre), 
: Hans-Günther oihil, Hindenburg, Paulſtraße 33. 
: Chriſta⸗Maria Broll, Kattowitz, Minderheitsſchule (8 Jahre). 
: Henny Pogorzalek, Beuthen, Krakauer Straße 13 (8 Jahre), 
„ : Klaus Florin, Gleiwitz, Roonſtraße 9 (8 Jahre), 
Modell: Günther Halfar, Hindenburg, Zillerſtraße 25 (8 Jahre): 
„ : Georg Ebert, Gleiwitz, Droſſelweg 9, (13 Jahre), 
„ : Hermann Giolda, Myslowitz, ul. Krakowſka 10 (9 Jahre). 


Sonderpreiſe 


Sonderpreis: Gerhard Woiczinſki, Beuhen, Groß⸗Dombrowlaer Straße 24 (14 Jahre), 
: Günther Au ſt, Sextaner, Plek (Fürſtl. Kanzlei), (10 Jahre), 
: Gerhard Magera, Gleiwitz. Johannisſtraße 27, 
: Heinz Wolf, Beuthen, Feldſtraße 13 (12 Jahre), 
: Franz Kromer, Beuthen, Kantſtraße 5, 2. Etg., (10 Jahre), 
: Maria Mathea, Rybnik, Ogrodki 18 (9 Jahre), 
: Wanda Hartoſch, Beuthen, Große Blottnitzaſtraße 6 (12 Jahre), 
: Goetz⸗Berthold Kuntz e, Chebzie, Plac Wolnoſci 7 (8% Jahre). 
: Paul Kutſcher, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtr. 56, 2. Etg. (10 Jahre), 
: Wolgang Halfar, Hindenburg, Zillerſtraße 25 (5% Jahre). 
: A. W. Hornig, Beuthen, Dyngosſtraße 43 (14 Jahre), 
: Joachim Sasnitza, Königs hatte, ul. Stawowa 10 (8 Jahre), 
: Herbert Hahn, Beuthen, Frieorichſtraße 13 (7 Jahre), : 
: Fritz Schleſinger, Beuthen, Dr-Stephan-Straße 10a (16 Jahre), 
: Ernſt Bilke, Borſigwerk, Bergwerkſtraße 1 (10 Jahre), * 
: Helmut Kolodziej, Beuthen, Virchowſtraße 13 (9 Jahre), 
: Haus Kaluza, Leobſchütz, Limanſtraße 34 (7 Jahre), 
: Johannes Franielczyl. Beuthen, Kluckowitzerſtraße 25 (13 Jahre), 
: Urſula Winkler, Gleiwitz, Grabenſtraße 8 (8 Jahre), 
: Inge Rimpler, Beuthen, Bahnhofſtraße 14 (7 Jahre), 
: Ilſe Körner, Hindenburg, Peter⸗Paul⸗Straße 10 (7 Jahre), 
: Annelieſe Krautwurſt. Beuthen, Holteiſtraße 8 (8 Jahre), © 
: Helmut Kabns, Toft, Breite Straße 78 (10 Jahre), 
: Werner Maibaum, Beuthen, Dyngosſtraße 11 (10 Jahre), 
: Peter Schoeneich, Gleiwitz. Moltteſtraße 11 (9 Jahre), 
: Klaus Dieter, Roſenberg, Hohenzollernſtraße 21 (7 Jahre), 
: Fritz Fabianel, Miechowitz, Hindenburgſtraße 7, 1. Etg. (13 Jahre), 
: Hildegard Kremer, Roſenberg, Bahnhofſtraße 26 (11 Jahre), 
: Gort Scheyer, Peiskretſcham, Ring 3 (12 Jahre). 
: Alfred Byezek. Beuthen. Friedrich⸗Ebert⸗Straße 32a (11 Jahre), 
: Kurt Neumann, Beuthen, Dyngosſtraße 10 (6 Jahre), 
: Antonie Stroinſki, Beuthen, Piekarer Straße 17 (11 Jahre), 
: Wolfgang Shahit, Beuthen. Guſtap⸗Freytag-Straße 10 (10 Jahre), 
: Chriſta Porada, Beuthen, Mannheimerſtraße 8 (7 Jahre), 
: Günther Nohſe, Eſſen⸗Ruhr, Iſenbergſtraße 20, 
: Ruth Fromlowitz. Beuthen, Lindenſtraße 54 (7 Jahre), 
: Reſel Krumm, Beuthen, Redenſtraße 1a (8 Jahre), 

Erhard Auſt, Beuthen, Reichspräſidentenplatz 11 (10 Jahre), 
: Evamaria Wellart, Beuthen, Bergſtraße 4. 
: Onintaner Adalbert Czekal la, Mikultſchütz, Schwerinſtr. 82 (12 Jahre). 


Leider haben wir wicht alle unſere kleinen] dem ſie ſich ſicher alle wieder mit Luſt und Liebe 
beteiligen wereden. 

Euch allen, liebe Kinder, ein recht fröh⸗ 
liches, glückliches Weihnachtsfeſt, 


Der Preisonkel. 
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diesmal kein Preis abfiel, 


das nächſte Kinder⸗Weihnachtspreisausſchrei⸗ 


| 


Dideutihe Morgenpoſt Nr. 356 


Die Lebensdauer des Schlagers 


Unſere modernen Lieder und Tanzkompoſi⸗ 
tionen gelten im allgemeinen für ſehr kurzlebig. 


Wie Herbert Schmidt ⸗Lamberg in der „Szene 


nachweiſt, iſt dies aber ein Irrtum. Viele von 
ihnen, von ihren eigenen Komponiſten pielleicht 
ſchon vergeſſen, werden namentlich im Ausland 
nach ein paar Jahren von kundigen Verlegern 
ausgegraben, angekauft und für den neueſten 
Orcheſtrierungsgeſchmack aufbereitet; in Konzer⸗ 
ten und Ballhäuſern, auf Schallplatten und im 
Radio erringen ſie dann oft einen Erfolg, der 
ihren erſten übertrifft. Aus den Programmen, 
die von den Leitern der Tanz und Konzertkapel⸗ 
len San Franciscos während des lebten 
Jahres den Autorenſchutzverbänden eingereicht 
worden ſind, ſieht man, daß dort der bei uns ſo 
Berühmt gewordenen „Madame“ noch mehr als 
38 000 mal die Hand geküßt wurde, daß fogar die 
„Parade der Zinnſoldaten“ aus der 
Vorkriegszeit 18mal aufmarſchiert iſt und daß es 
Paul Linkes 30 Jahre altes „Glühwürmchen“ 
neubearbeitet in San Francisco auf 1067. in New 
Pork auf 2111 und in dem Millionärs⸗Seeba 
Miami 882 Darbietungen gebracht hat. Der 
japaniſche Rundfunk kennt in feinem Unter- 
haltungsprogramm noch heute den Himmel, der 
voller Geigen hängt, und das „Autoliebchen“ hat 
noch im Vorjahr im Fernen Oſten am Sender 
Triumphe erlebt. Aber auch im Inland werden 

t genug längſt begrabene Operetten ſamt 
ihren Schlagern zu neuem, oft viel intenſiverem 
Leben erweckt: ſo hat das Walzerlied „Wo ſteht 
denn das geſchrieben“ erft ſiebzehn Jahre 
nach ſeiner Entſtehung ſenſationell gewirkt, und 
die auten Texte haben Schlagern wie „Der kleine 
Kohn“, oder „Trink, Brüderlein, trink“ ſogar 
laum abreißende Dauererfolge verſchafft. 

Der New⸗Norker Bürgermeiſter Jimmy W a Ta 
ker, einer der bekannteſten amerikaniſchen Schla⸗ 
gerkomponiſten, hat es dem Verfaſſer ge⸗enüber 
als Vorbedingung eines Erfolges bezeichnet, daß 
das Publikum anfängt, eine Parodie auf den ur- 
ſprünglichen Text zu ſingen, und in der Tat iſt 
unter Walkers Schlagern kaum einer ohne folde 
Parodie geblieben. 


Guſtaf Koſſinna t 


Im 74. Lebensjahre iſt in Berlin Guſtaf Koſ⸗ 
finna, einer der hervorragendſten Vertreter der 
deutſchen Altertumskunde, geſtorben. Seine wiſſen⸗ 


erſtreckte, galt faſt ausſchließlich der germaniſchen 
Vor- und frühgeſchichtlichen Kultur und galt allen 
Teilen Deutſchlands, beſonders aber dem Often 
und dem Elbgebiet, wo Koſſinna die Kennt- 
nis der Bronce und Eiſenzeit in germaniſchen 
Gebieten durch wichtige Arbeiten bereichert hat. 
Auch das Weichſelland hat er als uraltes 
Heimatgebiet der Germanen erwieſen, ebenſo 
über Urſprung und Verbreitung des Grmanen⸗ 
tums, und darüber hinaus auch Beiträge über 
Ur-⸗Finnen und Ur⸗Indogermanen geliefert und 
keltiſche und illyriſche Kultur auf deutſchem Boden 
feſtgeſtellt. In der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Vorgeſchichte, deren dauernder 
Vorſitzender er war, ſchuf er ſeiner Wiſſenſchaft 
einen Mittelpunkt. Als Begründer und Leiter 
der Zeitſchrift „Mannus“ und der heute ſchon 


50 Bände zählenden Mannus⸗Bibliothek hat er bo 


viel deutſches Kulturgut, vor allem Sprachdenk⸗ 
mäler, archäplogiſche Funde und Ausgrabungen 
W Koſſinna hat zahlreiche Schüler zu tüch⸗ 
igen Forſchern herangebildet. Mochte fein Tem- 
ament und Uebereifer auch zahlreiche Wider⸗ 
ſacher in der wiſſenſchaftlichen Welt auf den Plan 
rufen, an der Lauterkeit ſein 
dem Ernſt ſeiner wiſſenſchaftlichen 
niemand achtlos vorü 
ſeinem Tode iſt er 


rbeit 
ehen. — Bis kurz vor 
it ex ſchäffensfähig und „freudig 
eblieben, wie ſeine letzten Arbeiten über die 
frühchriſtliche germaniſche Kultur zeigen. 


Ludolf von Krehl ſiebzigjährig. Am 26. De- 
zember vollendet Geheimrat Ludolf von Krehl, 
einer der herpoxragendſten deutſchen Vertreter 
der praktiſchen kliniſchen Tätiakeit wie der medi- 
ziniſchen Lehre. das 70. Lebensjahr. In Hei⸗ 
del berg, wo er faſt ein Vierteljahrhundert den 
interniſtiſchen Lehrſtuhl innehatte und die medi- 
ziniſche Klinik der Univerſität geleitet hat, ſteht 
er heute an der Spitze der Abteilung für Pat h De 
Logie an dem neugegründeten Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitut für mediziniſche Forſchung. Den Gipfel 
ſeiner fachſchriftſtelleriſchen Leiſtung, die auch in 
zahlreichen Einzelſchriften niedergelegt iſt, bildet 
die „Pathologiſche Phyſiolog ie, die 
heute in 13. Auflage als „Entſtehung, Erken⸗ 
nung und Behandlung innerer Krankheiten“ in 
zwei Bänden vorliegt. Am „Deutſchen Arhiv für 
kliniſche Medizin“ und am Archiv für experimen⸗ 
telle Pathologie und Pharmakologie“ iſt er als 
Mitherausgeber tätig. Krehl, der als Sohn des 
Orientaliſten gleichen Namens in Leipzig ge⸗ 
boren ift, lehrte früher in ſeiner Vaterſtadt, in 
Jena, Marburg, Greifswald, Göttingen und 
Straßburg. Er iſt Mitglied der Heidelberger 
Akademie der Wiſſenſchaften und Ehrenbürger 
von Heidelberg. Ehrendoktor der Theologie und 
Philoſophie und Inhaber der ihm von der Medi- 
ziniſchen Fakultät in Würzburg verliehenen Rin⸗ 
eder- Medaille. 


— 


Pianos Radio - 


ſchaftliche Arbeit, die ſich über mehr als 50 Ja 


unde ſtuhl der Frauenheilkunde an der Prager deut- 


ſchen Univerſität vorgeſchlagen. Warnekros war 
vor ſeiner Berufung nach 


14 % © 
> e 


Lautsprecher 


nitis von einem ganz anderen Angriffspunkt her 


ſeiner Selunkng und zutenen Profeſſors Wei 
p 


u Kunſt und Wiſſe 


Jod zur Schnupfen⸗Vorbeugung 


Der außerordentlichen Häufigkeit des 
Schnupfens entſpricht die Vielheit der zu 
ſeiner Behandlung empfohlenen Mittel, 
die in Form von Salben und Pulpern darauf ba⸗ 
ſieren, rein ſymptomatiſch die Erſcheinungen einer 
bereits beſtehenden Erkältung durch lokale Beein⸗ 
fluſſung der Naſenſchleimhaut vorübergehend zu 
lindern. 


Bier ſollte es vorbehalten bleiben, das 


Problem einer wirkſamen Bekämpfung der Rhi- 


zu löſen und im innerlich in kleinſten Mengen an⸗ 
zuwendenden Jod das ſpezifiſche 
beugungsmittel zu finden. 

Er verſuchte zuerſt die gewöhnliche Jodtink⸗ 
tur und dann, angeregt durch einen 1920 von Finck 


Schnupfenvor⸗ 


d veröffentlichten Aufſatz, eine modifizierte Löſung: 


Jodi pur. 0,1, Aqua dest. 10,0, Kal. jodat. d. 8. 
ad solut., bon der er einen Tropfen in einem 
Glas Waſſer einnahm. Aber ungeachtet der 
geradezu verblüffenden Wirkſamkeit, von der alle 
unvoreingenommenen nachprüfenden Aerzte über⸗ 
einſtimmend berichteten, vermochte der Jod- 
tropfen ſich zunächſt noch nicht gegen alle Wider⸗ 
ſtände durchzusetzen. Bei der Jodlöſung war der 
weiteren Verbreitung ein rein techniſcher Mangel 
inſofern hinderlich, als man die Jodflaſche wohl 
in der Hausapotheke verwahren kann, aber immer 
gerade dann nicht bei der Hand hat, wenn man 
die erſten Schnupfenſymptome verſpürt und den 
Jodtropfen ſofort einnehmen müßte. Erſt 1930 
machte Horwitz den Vorſchlag, den Bierſchen 


Engel 70 Jahre alt. Am 28. Dezember boll: 
endet der frühere Gießener Mathematiker 
Profeſſar Dr Friedrich Engel. fein 70. Lebens · 
jahr. Seit dem 1. April d. J. im Ruheſtand be- 
findlich, ift er auch jetzt noch Herausgeber der 
ZGraß manns mathematiſchen und phyſikaliſchen 


Werke“. Er ſtammt aus Lugau in Sachſen und 
promppierte 1898 zum Dr. phil. 1885 wurde 7 in 
um a. o Pro. 


Fed e Teg ages, 1889 dort 
feſſor ernannt zehn Jahre ſpäter o. Honorar- 
profeſſor. Nachdem er 1904 als o. Profeſſor an 
die Uniperſität Greifswald gekommen war, 
überſiedelte er 1913 an die Univerſität Gießen. 
60. Geburtstag Hugo Sell geims. Der Leip⸗ 
ziger Gynäkolgge Geh. Medizinalrat Pros 
ſeſſor Dr. Hugo Sell heim, der am 28. Dezem- 
ber das 60. Lebensjahr vollendet, iſt einer jener 
Vertreter moderner mediziniſcher Denkweiſe, die 
über die Grenzen ihrer engeren ärztlichen, for⸗ 
ſchenden und lehrenden Tätigkeit hinaus in die 
Gebiete des Pſychiſchen und des Spezialen 
vorzudringen juden. So hat er neben feinen zahl- 
reichen Arbeiten namentlich zur Geburt3- 
bilfe ſich mit den verſchiedenſten Fragen der 
Frauenkunde befaßt und fih nicht nur über die 
ſeeliſchen Auswirkungen des Körperlichen bei der 
drot: fonbern guch über die Bedeutung des 
eiblichen und der Geſchlechtsbeziehungen im 
Kulturleben und feiner Geſchichte ſowie 
über die Zuſammenhänge von Wirtſchaft und 
Geburtenzahl in anregenden Veröffentlichungen 
geäußert. Sellbeim iſt in Biblis bei Worms ges 
boren und wirkte zuerſt in Freiburg i. B., dann 
in Dülleldorf und Tübingen: 1916 wurde er als 
Ordinarius und Direktor der Univerſitäts. 
Frauenklinik nach Halle. 1928 in glei 

Eigenſchaft nach Leipzig berufen. 
Berufung. Als Nachfolger des nach Wien be- 
wurde Profeſſor 


urt Warnekros in Dresden für den Lehr⸗ 


I 2 ach Dresden Oberarzt an 
der Berliner Frauenklinik unter Bumm. 


Roebbeling engagiert in Berlin. Hermann 
Roebbeling, ion neue Mann des Wiener 
Benne das ex unter der Deviſe „Los pon 
Berlin“ führen will, iſt in Berlin eingetroffen, 
um dort Stücke und Schauſpieler für Wien ans 
suchen und zu verpflichten. Roebbelina macht 
von Tag zu Tag eine komiſchere Figur. 

Emil Pirchan geht nach P Die Prager 
Deutſche Akademie bat Profe ier Emil 
Pirchan, dem ausgezeichneten künſtleriſchen Be- 
rater der Berliner Staa:sbühnen, den nenge» 
ſchaffenen Lehrſtuhl für Bühnenbildnerei ange- 
boten. Pirchan hat angenommen und wird feine 
Prager Lehrtätigket im September 1932 begins 
nen. In enger Zuſammenarbeit mit den Dei- 
den deutſchen Theatern, deren . 5 im näch⸗ 
ſten Spieljahr Intendant Dr. Eger innehat, 
wird Pirchan auch die Geſamtleitung der Büh⸗ 
nenausſtattung dieſer Inſtitute übernehmen. 


Der Neſtor der Düſſeldorfer Maler geſtorben. 

Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird, ſtarb 
dort im Alter von 85 Jahren der Maler Paul 
Preyer, Sohn von Johann Wilhelm 
Preyer, dem berühmten Malerzwera der 
Biedermeierzeit. Früher ein bekannter Porträt- 
maler, hat ſich Paul Preper in den letzten Jahr⸗ 
zehnten weit über Düſſeldorf hinaus als Reſtau⸗ 
rator von Gemälden einen Namen gemacht. 


Electrola - 


e 


Bon Dr. Kurt Holzapfel, Berlin 


Jodtropfen nicht mehr als Flüſſigkeit, ſondern in 
einem für den praktiſchen Gebrauch geeigneten 
und handlichen Zuſtand, nämlich in feſter Form 
als Tablette, zu verwenden. 

Einen Ausbau dieſer Anregung bedeutet die 
Einführung der Jod⸗Mit'hekten, d. f. etwa 0,3 g 
ſchwere linſenförmige Dragees, die in ihrem Kern 
als wirkſamen Beſtandteil je 0,000 75 g anorgani⸗ 
ches Jod enthalten. Neben dem Jod weiſt jedes 
Dragee noch eine Beigabe von 0,0005 g Mens 
thol auf, das wegen feiner desinfizierenden, die 
Bakterienentwicklung hemmenden und die 
Schleimhäute erfriſchenden Wirkung bewährte 
Mittel zur Linderung von Katarrhen der oberen 
Luftwege. Dieſe Kombination von Jod mit 
Menthol erſcheint deshalb günſtig, weil ſie nicht 
nur den unangenehmen metalliſchen Jodgeſchmack 
überdeckt, ſondern zugleich durch die unterſtützende 
Komponente des Menthols den angeſtrebten Er⸗ 
folg noch vertieft. 

In den Jod⸗Mitſhekten ſteht uns ein hervor⸗ 
ragend wirkſames, ſpezifiſches Vorbeugungsmittel 
zur Verfügung, das es ermöglicht, eine eben ein⸗ 
ſetzende Rhinitis mit Sicherheit im Keime zu ers 
ſticken und jo oft ſchwere und manchmal ſodar ans 
Bett feſſelnde Komplikationen zu verhindern. Die 
zwingende und für die Verhütung enticheidende 
Voraus etzung ift allerdings, daß das Präparat 
ſofort bei den allererſten Anzeichen einer drohen⸗ 
den Erkältung genommen wird, da die Dragees 
bei ſpäterer Anwendung nicht mehr zuverläſſig 
vorbeugend wirken können. 

(Aus „Die Mediziniſche Welt“) 


„Die Blume von Hawai“ 
im Stadttheater Gleiwitz 


Ein Drei⸗Männer⸗ Kleeblatt hat das Libretto 
für die Muſik Paul Abrahams, dieſes her ⸗ 
vorragenden, modernen Könners, geſchrieben. 
Sieht man von der glänzenden Ausſtattung und 
Farbenpracht, von den zahlreichen Tanzevolutio⸗ 
nen und militäriſchen Aufmärſchen ab, ſo bleibt 
noch gute Muſik übrig, die oft geradezu oper ne 
haft wirkt, großartig inſtrumentiert iſt, bei den 
rezitativen und melodramatiſchen Sätzen künſt⸗ 
leriſch untermalt und namentlich gegen Ende des 
zweiten Aktes ſich wunderſchön auswirkt. Ins⸗ 
eſondere finden die liedhaften und Schlager Me⸗ 
lodien, die ſich in ſtets anderer Umkleidung in den 
einzelnen Akten wiederholen, infolge ihrer über⸗ 
aus rhychmiſchen und reizvollen Orcheſteriſierung 
leichten Eingang in die Ohren der Zuhörer. Hier⸗ 
bei ift nicht zu verkennen, daß fie als Delikateß ⸗ 
proben kleiner Spezialorcheſter auf der Schall ⸗ 
platte im Gegenſatz zu dem überreich beſetzten 
Operettenorcheſter größeren Genuß bieten. Ka» 
pellmeiſter & berhoffer entledigte fih feiner 
umfangreichen Aufgabe mit Ueberlegenheit und 
brachte Bühne und Orcheſter mühelos zu einheit⸗ 
licher Zuſammenwirkung. 


Emmy Neubauer, als Vaya und Provence 
gleich gut, wußte mit fortſchreitender Handlung 
ſich „ pa durchzuſetzen. Geſanglich auf der 
Hehe, geſtaltete fie auch die Schwips⸗Szene glaub. 
haft und frei von Kitſch. Mit viel Liebreiz Hedi 
Berner als Beſſie; fie tanzte und fang ſehr 


leicher nett. Unter den männlichen Rollen fielen Hel 


mut Stars als ſchneidiger Kapitän und Knut 
Marik als Prinz durch oft weiche Tongebung 
angenehm auf. Martin Ehrhard (John Butiy) 
alänzte beſonders durch lebhaftes Spiel und flotten 
Tanz und im Verein mit Theo Knapp (Jim 
Bon) durch ausgiebigen Humor, ſodaß das sani- 
mierte“ Publikum oft minutenlanı nicht aus dem 
Lachen herauskam. Einen großen Anteil an dem 
Friolg des Abends hatte Lilo Engbarth mit 
ihrer vorzüglich geichulten Tanzgruppe. Regie 
(Theo Knapp), Bühnenbilder (Hai nbl), Tic 
zen nichts zu wünſchen übrig. cor -. 


Die Uraufführungen der Spielzeit 1930/31. 
Wir leſen im „Neuen a“, dem Organ der 
Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft: Schätzungsweiſe 


ſtanden den deutſchen Theatern in der Spielzeit 


1930/31 etwa 6000 Angebote ſeitens der 
Autoren zur Verfügung. Zur Urauffüh⸗ 


rung gelangten nur 340 Werke gegenüber 402 
in der Spielzeit 1929/30. Nur etwa 60 bis 


70 Stücke dürften in das nächſte Spieljahr hin⸗ d 


übertreten. Daraus ‚ergibt ſich, daß etwa ein 
Fünftel der uraufgeführten Werke eine läns 
gere Lebensdauer als eine Spielzeit hat. 

Am 30. Januar Preſſeball. Der Preſſeball, 
de'iſen Erträgnis bekanntlich reſtlos Wohltätig · 
keitszwecken zugeführt wird, findet Sonnabend, 
den 50. Januar 1032, in den Geſamtröumen des 
Berliner Zoologiſchen Gartens ſtatt. 


Verbot der Vipiſektion in a a Pun- 
desland Salzburg (Oeſterreich) iſt eine Verorb- 
nung erlaſſen worden, nach der eine jede Vivi ⸗ 
ſeltion an Tieren, gleich welcher Art und zu 
welchem Zwecke, verboten und unter Strafe 
geſtellt wird. ; 
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Beihnanhtsfnielhlan des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters 


Der Weihnachtsſpielplan des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters, den wir bereits vor 
2 Wochen veröffentlichen konnten, ſieht die folgen- 
den Aufführungen vor: 

1. Feiertag (25. Dezember): 
Beuthen: 

16 Uhr: Drei Ziwillinge. 

20 Uhr: Meine Schweſter und ich. 
Kattowitz: 
i 15 Uhr: Im weißen Rößl. 

19,30 Uhr: Der letzte Walzer. 

2. Feiertag (26. Dezember): 
Beuthen: 

15,30 Uhr: Im weitzen Rüßl. 

20 Uhr: Die Blume von Hawai. 
Gleiwitz: 

16 Uhr: Aſchenbrödel. 

20 Uhr: Meine Schweſter und ich. 


3. Feiertag (27. Dezember): 
Beuthen: 

16 Uhr: 

20 Uhr: 
Königshütte: 

16 Uhr: 

20 Uhr: 


Aſchenbrödel. 
Meine Schweſter und ich. 


Struwelpeter. 
Blume ven Hawai. 


Eine Gewitter⸗Statiſtik. Nach den Angaben 
der über 3000 Wetterstationen der ganzen Welt 
war es möglich, eine Statiſtik der täglich auftre- 
tenden Gewitter aufzuſtellen. Die Berechnungen 
der Gelehrten ergaben dabei, daß fih im Durch 
ſchnitt täglich auf der ganzen Erde ungefähr 44 000 
Gewitter ereignen. Die höchſte Zahl der Gewit⸗ 
ter findet auf hoher See ſtatt. 
witter⸗Rekord hält Mittelamerika. 


Ein „bemooſtes Haupt“. Nach Meld aus 
Preßburg ſtarb dieſer Tage ein Student, der 
das ſagenhafte Alter von 92 Jahren erreichte. 
Franz Kabi na, wohl mit Recht der älteſte Stu- 
dent aller Zeiten genannt, war früher Rechts ⸗ 
anwalt in Budapeſt. Nach dem Umſturz 
ſiedelte er nach Preßburg über, ließ ſich hier im⸗ 
matrikulieren und ſtudierte — wirklich ein ſpäter 
Fakultätswechſel! — Medizin. 


Chirurgiſche Bravourtaten 


In einer Sitzung der Wiener Geſellſchaft der 
Aerzte kamen einige überaus e chirur⸗ 
giſche Fälle zur Behandlung. So berichtete der 
Vorſtand der Wiener Univerſitäts⸗Zahnklinik, 
Prof. Pichler, über einen Patienten, dem 
wegen einer bösartigen Geſchwulſz ze ganze rechte 
Unterkieferhälfte abgenommen Se 
der Patient infolge feiner grüßen, Schmerzen 
weder kauen noch ſchlucken konnte, lag die Gefahr 
des Ver hungerus nahe, ſodaß man fih zu 
dieſer ungewöhnlichen Operation entſchloß. Es 
wurde eine künſtliche Knochenprotheſe eingefaßt. 
die glatt zur Einheilung gelangte. Der künſtliche 
Unterkiefer vollführt alle Funktionen vollklomm 
normal. Bi 
Einen anderen febr intereſſanten Fall aus der 
Chirurgie ſtellt ein Exempel des Primarius der 
Se Abteilung am Wiener Sophien⸗ 
Hoſpital, Prof. Blum, dar. Dieſer führte eine 
junge Patientin vor, die an einer eltſamen Miß. 
bildung der Harnhlaſe litt. Es handelte fidh 
um eine ſogenannte Ektopie der Aa wobei 
dieſe nur unvollkommen entwickelt iſt und einen 
breiten Spalt der vorderen Bauchwand darſtelli. 
Prof. Blum operierte die Patientin in der Weite, 
daß er aus einem Stück Dickdarm eine künſtliche 
Harnblaſe bildete. Nach gelungener Operation 
wurde der Spalt an der Bauchwand durch Naht 
verſchloſſen. Das Ergebnis war vorzüglich. 

* 


Zahnziehen bei Schwangeren 


„Ob bei Schwangeren Zahnziehen awed- 
mäßig ift, die Trage wird von M. Martinean 
für dringende Fälle durchaus bejaht, da dadurch 
unter Umſtänden lokale Infektionen verhütet wer ⸗ 
en, die zu allgemeiner Sepſis führen können. 
Der Eingriff jol- unter Lotalanäſtheſie 
aus wie werden. Zuſatz von Adrenalin zu den 
anälthefierenden Löſungen iſt unerwünſcht, da 
Adrenalin auf die Gebärmuttermuskelfaſern einen 
toniſierenden Einfluß ausübt. („Mediz. Welt“.) 


Den Ge⸗ 


Preisſenkung in den Vereinigten Theatern in Breslau. 
Die Vereinigten Theater haben der durch die letzte Not- 
verordnung geſchaffenen neuen Lage Rechnung d. 
die Eintrittspreiſe wefen herabgefegt. 
Die Ermäßigung tritt bereits mit dem 1. Bön : 
etag in Kraft. Gegenüber den bisherigen Preifen von 

80 bis 5,— Mark 0,60 bis 
4,25 Mark im T 
neuen Preiſe Pi Mart 
e und 0,50 Mark bis 3,40 Mark im Thalia: 
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Die Verlobung unserer em- 
zigen Tochter Hildegard mit 1 
dem  Gerichtsassessor Herrn | Meine Verlobung mit Fräulein Masch. - Ing. Karl Senkalla U. F rau 
| 


Dr. Günther Hergesell 
geben wir hiermit ergebenst 
bekannt 


mich anzuzeigen 
I 


Bergdirektor 


Otto Blum und Frau 
Margarete, geb. Winge | 


I 
i 


Beuthen OS., Weihnachten 1931 


Tochter Hanne mit dem Medizinal- 
Assessor Herrn Dr. Günter Buch 
zeige ich ergebenst an 


zugeben 


Sirietochlowice 
Weißnachten 1931 


Statt Karten., 
Ihre Verlobung geben bekannt 


| ELISABETH FLÖRL 
Regierungsbaumeister MAX -SCHWEINITZ 


Weihnachten 1931 


München Beuthen OS. 


Bir haben uns verlobt 


Ruth Friedrich 
Fred Przelosny 


Beuthen OS., Weihnachten 1931 


> HANNE MILDE 
GERHARD KRETTEK 


Oberzollsekretär 
Verlobte 
Cziasnau - Weihnachten 1931 Kreuzburg O8. 


N 


Karl⸗Otto Filik 
` Charlotte Juz 
geb. Herrmann 


geben hiermit ihre Eheſchließung bekannt. 


Hindenburg OS. Dezember 1931 Königshütte 
Zinerſtraße 25 


ER Nur 

~ -Die Verlobung meiner Toch- die Qualität 

ter Elisabeth mit dem -Ober- 

steuersekretär Herrn -Erich IIgarf fur Ihre Geschäfts- 
-Bethke aus Danzig zeige ich ||oebend sein. Für beoi 
hiermit ergebenst an. ne bürgt 
` Mikultschütz, Weihnachten 1931. ||Druckerei 
der Verlagsanstalt 
Buchdruckereibesitzer — ar 


| Joh i 
IE zala (C $amilien-fiadridten der Woche) 


Geboren: 


Dr. Karl Sei t, Beut 2 illi ä 38 X 
ud; Gee Bean eoin neh Sans Buns | BObrek,Bergwerkstraße 22 
reslau: Di er. 


als Zahnärztin niedergelassen 


Gritta Sutor 
Hans-Ulrich Werner 


Verlobte 


8 08. Weihnacht 1931 Thau, Breslau. 


i 


Akademiker 

in leitender Stellung, Dr., Anfang 30, blond, 
ſporrliebend, gefund, 3 Erſcheinung, 
* uch t 


Ae 22 Jahre; Karl Reimann, Kattowitz, 71 Jahre; Hen⸗ 


i 

N 3 riette Bock, Kattowitz, 86 Jahre; Viktor Williſch, Schomberg, 
passen 0 ensgeld I Lehrer; Sonah eg h Beuthen, 17 Jahre; Gerhard Kotzyba, 
N * Veuthen, 17 Jahre; Pauline Kowarſch, Gleiwitz, 87 Jahre; Nek. 
Dame aus guter Familie, auch Witwe, wäre] tor Vinzent Trotſch, Kandrzin, 75 Jahre; Marie Sczenſny, Hin. 
9; Br. Columbus Höing, Heilig⸗Kreuz⸗Neiße, 71 Jahre: 
Zeitungs unternehmen. Zwecks Erbausein⸗] Marta Mayer, Gleiwitz, 28 Jahre; Karoline Wrobel, Gleiwitz, 
ander ſetzung Vermögen von 60 000 —80 000 62 345 Julianne Fritzen, Beuthen; Emma Ozimek, Beuthen, 
Mark erforderlich. rbsm. Berm, verbet.] 31 Jahre; Michael Schnurawa, Beuthen, 87 Jahre: Sophie 
Bildauſchriften, nicht anonym, erbeten unter] Meyer, Gleiwitz; Anna Koſtan, Ratibor, 60 Jahre; Marie Mohr, 
on a ee RNE en Samtis, Ratibor, 
— | \ abre; Sojefa Zajone, atıbor, 72 ahre; Emma Schacl, 
Techniſcher Beamter in der Schwerinduſtrie,] Ratibor, 79 Jahre; Filialleiter Karl Franke, Tarnowitz, 62 Sehe: 
31 3 alt, ju dt eine liebe Frau u. Mutter.] Antonie Kaluza, Königshütte, 72 Jahre; cand. rer. oec. Kurt 
Nur Töchter aus anſtändiger Familie mit] Starke, Bismardhütte, 28 Jahre: Anna Herrmann, Bismarck⸗ 
guter Allgemeinbildung kommen in Frage.] hütte, 53 Jahre; Werkmeiſter Wilhelm Vala, Schwientochlowitz, 
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Bedingung.] 54 Jahre; Margarete Suffner, Königshütte, 26 Jahre: Profeſſar 
hr., mögl. mit Bild, unter B. 2322 an dle Karl Türk. Breslau, 63 Jahre; Oberpoſtinſpek r Iskar Knazft, 
chäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O.-S.] Breslau, 64 Jahre; Rittergutsbeſitzer Minna Pomme, Pollogwig 

Anonym zwecklos! bei Breslau, 80 Jahre. 


it geboten zur Einheirat in ſolid.] denbur 


J. L 245 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuth. 


Dr. Günther Hergesell 


Gericktsassessor 


: | Meine Verlobung mit Fräulein 
Die Verlobung meiner ältesten | Hanne Allnodı, Tochter des 
verstorbenen Baumeisters Herrn 
Arthur Allnoch und seiner Frau 


Gemahlin, Martha, geb. Rossa, ge inzi 
statte ich mir hierdurch bekannt: Arnold Leipziger 


Hilde Brzeſucha mit Oberwachtmeiſter Erich Kautz, Chorzow; 
Lies Stechbart mit Georg Hellebrand, Beuthen; Grete Danziger 
mit Herbert Orgler, Gleiwitz; Johanna Richter mit Dr. med. 
Heribert Szezeponik, Myslowitz; Ilſe Pohlit mit Dipl.-Ing. Fritz 
Schoenfelder, Breslau; Anni Kieſeritzey mit Dr. med. Walter 


Heirats⸗Anzeigen Max Holzbrecher mit Hildegard Bittner, Gleiwitz. 


Eliſabeth Zoglowek, geb. Widera, Beuthen, 35 Jahre; 3o- 
hannes guan Nikolai, 64 Jahre; Jan Wefoln, Kattowitz, 54 
Jahre; Pauline Jendrzyk, Königshütte, 58 Jahre; Lotte Rudi, 


Unsere Uschi bat ein gesundes 
Schwesterchen bekommen 


In dankbarer Freude 


Hildegard Blum beehre ich Käte, geb. Nowak. 


Bobrek US., den 22. Dezember 1931. 


Die glückliche Geburt 
einer gesunden Tockter 
zeigen hocherfreut an 


Dr.Schostok u. Frau 


Maria, geb. Hübner. 


Schierokau, im Dezember 1931. 


Statt Karten 


Betty Leipziger 


Frau Martha Allnoch | Medizinal-Assessor . geb. Pollack 
| Dr. Buch Vermählte 


Falkenberg OS. 
Beuthen OS., den 25. Dezember 1931 


Gesiern verschied unser früherer Kassenbote und 
Geldzäbler 


Herr Franz Auer 


im 75. Lebensjahre, 

Der Verstorbene hat bis zu seiner im Jahre 1925 
erfolgten Peusionierung 40 Jahre lang uns bezw. unserer 
Vorgängerin. in treuester Pflichtertüllung gute Dienste 
geleistet und sich des Vertrauens, das wir ihm entgegen- 
gebracht haben, sleis würdıg gezeigt. 

Wir werden ibm ein endes Andenken bewahren. 


Die Direktion und Beamten 
der Dresdner Bank Filiale Beuthen 08. 


für dig Zukunft rind- 
Glück und Zufriedenheit 
im eigenen Heim 3 


ermer eben. 
Wir bitte Jh verbind: 
en Besuk nen 


REAA 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 24, Dezember 1931, früh 3 Uhr, verschied nach längerer. mit großer 
Geduld ertragener. Krankheit, wohlverseben mit den Gnadenmitteln unserer 
Kirche, unsere einzige Tochter, Schwester, Schwäge in und Tante 


Adelheid Britschkowsky 


im Alter von 32 Jahren, 
Beuthen OS, den 24. Dezember 1931 


Dies zeigen anv im tiefsten Schmerz 


Familie Julius Britschkowsky 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 27 Dezember 1931, nachm. 81% Uhr, vom 
Städt. Krankenbause aus, stätt. Requiem wird am Grabe bekannt gegeben. 


Völlig unerwartet traf uns die Nachricht, daß der Prokurist 
unserer Einkaufsabteilung 


Herr Wilhelm Theine 


gestern in Liegnitz, wo er sich zu Besuch aufhielt, gestorben ist. 


Der Verstorbene stand über 36 Jahre in den Diensten unserer 
Rechtsvorgängerin, der Donnersmarckhütte Oberschl. Eisen- und 


3 - : = — Kohlenwerke-Akt.-Ges., bezw. in unseren Diensten und sollte vom 


1: Januar 1932 ab in den wohlverdienten Ruhestand treten. 


Wir bedauern den frühen Tod dieses bewährten Mitarbeiters. 
Seine vorbildliche Pflichterfüllung und sein aufrechter Charakter 
sichern ihm bei uns ein dauerndes, ehrendes Andenken. 


Gleiwitz, den 24. Dezember 1931. 


Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke 


Aktiengesellschaft. ; 


Weihnachts-Spielplan 


des 


Oberschles. Landestheaters 


1.Weihnachts-Feiertag 

Freitag, den 25. Dezember 

Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen (0.20-1.50 M.) 
Beuthen Die drei Zwillinge 


5 (4 Chr Schwank von Toni Impekoven und 
Carl Matbern 


Zum ersten Male! 
of O Ubr Meine Schwester und ich, 

-Operette von Ralph Benatzky . f 
2. Weihnachts-Feiertag 
Sonnahend, den 26. Dezember 

Beuthen Im weißen Rö 

5½ (31/2 Ohr Operetten-Revue von Ralph Benatzky 

0 (3) Chr Die Blume von Hawai 
Operette von Paul Abraham 

Gleiwiz Aschenbrödel 

64 Uhr Weinnachtsmärchen von C. A. Görner 

) Uhr Meine Schwester und ich 
Operette von «alph Benatzky 
Z. Weihnachts-Feiertag 
Sonntag, den 27. Dezember 
Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen (0.20-159 M.) 

Beuthen Aschenbrödel ; 

16 (4) Uhr Weihnachtsmärchen von C. A. Görner 

208) Uhr Meine Schwester und ich 


2 hii 


= 5 "Beu h e ot. Operette von Ralph Benatzky 
Julius Gr of ann, Bahnhofstraße 16 ftomaten-Restaurant Beuthen DS. 


Bedeutendstes Haus der Möbel-Industrie im 


FAUN - DIELE + BAHNHOFSTR 37 


oberschlesischen Industriebezirk. 
Wir senden kostenlos und portofrei unsere neuen Werbeschriften „Die Freude am eigenen Heim“ und „Die 1. u. 2, Weihnachtsfeiertag 


neue Zeit der Raumgestaltung“, die Sie Über unsere vorbildlichen Leistungen in Wort und Bild Informieren 


Verlobt: 


Sprechstu 
Vermählt: 


Geſtorben: 


revisionen 


Dr. Edelt-ud kolon 


Beratender Volkswirt R. D. V. — Wiss. Steusrsachverständiger 


Beuthen 0.-S., Bahnhofstraße 30 


Wirtschaft- und Steuerberatung — Bücher- und Bilanz- 


(Vermögensverwaltung, Grundstücksverwaltungen) 
Beratung u. Durchführung von Vergieichsverfahren 


ab 6 Uhr: Tanz 
Gutscheine des Caritasverbandes 


lon habe 'mich in i lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 
erhältl. bei unſer. Vertrauensperſonen u. im 
Alten Stadthaus Lange Str. 43, Tel. 4191. 


Jst sie 
das wirklich ? 


Schlank und elastisch wie ein 
junges Mädchen? So günstig 
kann Schlankheit Ibr Ans- 
sehen beeinflussen, darum 
trinken Sie den angenebwen, 
ärztl. empfohlenen Ur. Ernst 
Richters Frühstücks- 
kräutertee. Die trägen Fett- 
polster schwinden. Sie werden 
chlanker und fühlen sich trisch 
und verjüngt. Paket Mk. 4 — 
Kurpcg. (6 fach. Inh.) Mk. 10,-, 
extrastark Mk. 2,50 und 12 C. 
In Apotheken und Drogerien, 


DE-RICHTEM’S. 
FRUHSTUCKS KRAUTERTEE 
„Hermes“ Fabrik pbarm. kosm. Präparate 
München S. W. 7 Gülistr. 7 


nden 9—12, 3—6 Uhr ~ Tel. 3575 


— 


Dr. R. Przybylla 


Metallbettsteile 


Auflegematratzen, Chaiselongues 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg OS. 
Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 291 


Stottern 


Dauerheilung! Fachinstitut Näckel, 
Berlin-Ch., Dahlmannstr. 24. Prosp. frei 


Beeidigter Büchersachverständiger 


verzogen nach 


Telefon 3509 


(laufend. Buchführung) — Treuhandtätigkeit 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 356 


25. Dezember 1931 


Not⸗Weihnachten der Kommunen 
Die Gemeinden wünſchen ſich Entlaſtung von den Wohlfahrtslaſten 
Was die 5. Nolverordnung an Einsparungen für die Gelbſtverwaltungen bringt 


J. S. Beuthen, 24. Dezember. 


Weihnachten iſt das Feſt 
Kampfespauſe. Das 
graben, und ſtatt des Streitrufes im täglichen 
Kampfe ertönt das Geläut der Verſöhnungs⸗ 
glocken. Es find Tage der Rückſchau über Ber- 
floſſenes, und aus dem reichen Born der Erfah⸗ 
rungen des vergangenen Jahes kriſtalliſieren ſich 
ſtille Wünſche für die Zukunft. So war es bis⸗ 
her auch im kommunalen Leben. Die Leiter von 
Provinzen, Kommunen und Kreiſen haben juſt 
zum Weihnachtsfeſte ihre Rückſchau gehalten 
und Rechenſchaft gegeben über ihre Arbeit, wie 
ſie am Silveſter Vorſchau hielten und ihre 
Prognoſen für das kommende Jahr ſtellten. So 
war es noch zu Weihnachten im Sparjahre 1930. 
Im Not⸗ und Entbehrungsjahr 1931 
iſt ein Jahresüberblick über die Entwicklung der 
einzelnen Kommunen überflüſſig geworden. an 
Es iſt für alle Selbſtverwaltungskörper das 
gleiche: die Not ijt größer geworden, der Fehl- 
betrag in den Kaſſen geſtiegen, Einſchränkungen 
auf allen Gebieten des gemeindlichen Lebens 
mußten ohne Rückſicht auf ihre Tragbarkeit 
durchgeführt werden. Im Oktober prophezeiten 
recht vorſichtige Kreiſe ſogar die „Dezember⸗ 
frije”, und anfangs November hielten gut 
unterrichtete Stellen den Zuſammenbruch 
des kommunalen Lebens für unabwendbar. 
Dieſe ſchlimmſten Befürchtungen ſind gottlob 
nicht eingetreten, wenn auch nicht überſehen iver- 
den darf, daß manche Großſtadt heute nicht in 
der Lage iſt, die Handwerkerrechnungen und Ge⸗ 
hälter ohne weiteres auszuzahlen und die meiſten 
Kommunen nur durch Kaſſenkredite den Ultimo 
überwinden können. Das iſt das Bild, das uns 
heute faſt alle Kommunen bieten. Von den Weih- 
nachtswünſchen des Vorjahres iſt jedenfalls jo 
viel wie nichts in Erfüllung gegangen. 

Für die Geſchichte des Selbſtver⸗ 
waltungslebens der Gemeinden iſt das 
Jahr 1931 jedoch von entſcheidender Bedeutung 
geworden. Während noch im Vorjahre 'das Reich 
die Gemeinden auf den Weg der Sel bjt hilfe 
verwies, ſah ſich die Regierung in dieſem Jahre, 
als die Finanzen der Gemeinden immer mehr zu 
einer öffentlichen Gefahr wurden, zu ſcharfen 
Eingriffen gezwungen, um eine Sanierung des 
kommunalen Geldbeutels herbeizuführen. Neben 
eindeutigen Richtlinien des Reichsfinanz⸗ 
miniſters hagelte es Notverordnungen auf 
die nach Reichshilfe ſchreienden Selbſtverwal⸗ 
tungskörper, die dann wohl oder übel, wenn auch 
unter dem ſchärfſten Proteſt geſchluckt werden 
mußten und manche Gemeinde vor dem Ableben 
retteten. Die Septembernotverordnung verſetzte 
dem Selbſtverwaltungsrecht den Todesſtoß. Die 
Stadtperordnetenverſammlungen wurden das 
wichtigſte Recht der Mitwirkung bei der Auf- 
ſtellung der Etats und der Durchführung von 
finanziellen Maßnahmen genommen. Während 
noch im ganzen Reiche Gedenkfeiern für Frei⸗ 
herrn vom und zum Stein abgehalten wur⸗ 
den und man ſich in der Verherrlichung ſeines 
Werkes nicht genug tun konnte, wurde eben dieſes 
Werk ſeines Geiſtes beraubt, zertrümmert und 
vernichtet. Es gibt heute keine Selbſtverwaltung 
mehr im herkömmlichen Sinne, es exiſtiert keine 
Mitarbeit mehr des Bürgers am Wohle der Ge⸗ 
meinde, denn die Vertreter der Bürgerſchaft 
haben nur noch in belangloſen Fragen das Recht 


des Friedens, der 


Epielplan der Breslauer Theater 


Kriegsbeil wird be⸗ 


‚fie von ſich aus im 


der Mitverwaltung. während ſie in den Lebens⸗ 
fragen einer Gemeinde nicht einmal gehört, viel 


nicht verwunderlich iſt, wenn man bedenkt, daß 
die Koſten der kommunalen Erwerbs slofenfürſorge 


weniger entſcheidend, und mitbeſtimmend mits | jtet3 ſtiegen: 


arbeiten dürfen. Es ifi müßig, heute die Frage 
nach der Berechtigung ſolcher Maßnahmen aufzu⸗ 
werfen. Sicher hat die Unzulänglichkeit der Ar⸗ 
beit des parlamentariſchen Syſtems in den Kom⸗ 
munen, das oft parteipolitiſche Ziele 
zur Richtſchnur ſeines Handelns machte und nicht 
nach dem Wohle der Geſamtheit fragt, ein ge⸗ 
rüttelt Maß von Schuld an dieſem Werdegang. 
Viel wichtiger iſt, daß man verſucht, ſich den 
Stand der Dinge klar zu machen, ſo wie ſie ſich 
heute bieten. 


Man muß es den Gemeinden 3 daß 
letzten Jahre alles taten, 
um ihre Lage zu verbeſſern, daß aber alle Ein⸗ 
ſchränkungen, durch die ſie die Mindereinnahmen 

an Steuern und geringeren Erträgniſſe aus den 
wirtſchafklichen Unternehmungen abdeckten, nicht 
zur Ausgleichung des Etats führten, weil die 
Wohlfahrtslaſten in einem unerhörten Maße an: 
ſtiegen. Die Mängel in der Organi- 
ſation der Arbeitsloſenperſicherung, Kriſenfür⸗ 


ſorge und der den Gemeinden allein obliegenden 


Wohlfahrtsfürſorge und die ungerechte Ver⸗ 
teilung dieſer Laſten zwiſchen Reich, Ländern 
und Gemeinden find jhon oft hier erörtert wor- 
den. Das Reich hat noch nichts unternommen, 
um die notwendigen Verbeſſerungen durchzu⸗ 
führen oder auch nur einzuleiten. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß Notzeiten Notmaßnahmen 
exfordern, worüber man ſich auch allgemein klar 
war. Das Reich ſah die Notmaßnahmen in wei⸗ 
teren Abſtrichen in den Etats, die zum gro» 
ßen Teil auch berechtigt waren. Kein Gebiet 
wurde verſchont. Die perſönlichen Ausgaben muß⸗ 
ten herabgeſetzt werden, die Beamtengehälter wur⸗ 
den gekürzt, Bauten eingeſtellt und Verkehrsein · 
richtungen eingeſchrönkt. Das alles zu einem Beite 
punkt, an dem die Kommunen ſowieſo kein Geld 
zum Bauen mehr hatten und wirtſchaftliche Be⸗ 
triebe bereits ſtark gedroſſelt waren. Das Reich 


hätte ſich große Verdienſte erwerben können, 


wenn es vor drei oder zwei Jahren die Erſtellung 
von unzeitgemäßen Prachtbauten mit ausländiſchen 
Anleihen verhindert hätte. Als die Notperordnun⸗ 
gen kamen, war auf dieſen Gebieten meiſt nichts 
mehr einzuſparen. Um überhaupt einen ſichtbaren 
Erfolg zu gewinnen, mußten die Sparmaßnahmen 
auch auf das Schulweſen ausgedehnt werden. 
Die Klaſſen wurden vergrößert, gleichartige Ans: 
ſtalten zuſammengelegt, die Mittel für Unterrichts ⸗ 
zwecke geſtrichen. Lehrerſtellen, beſonders Jung- 
lehrerpoſten, abgebaut. Das ſind ſicherlich die 
bedauernswerteſten Auswirkungen dieſer Spar- 
maßnahmen. Die Einſchränkungen an der Er⸗ 
ziehungsarbeit unſerer Jugend, des heiligſten 
Gutes der Nation, werden ſich auf die Dauer 
nicht halten laſſen, wenn wir ein Geſchlecht er⸗ 
ziehen wollen, das ſich den ſchweren Aufgaben der 
kommenden Jahre gewachſen zeigen ſoll. Genau 
ſo einſchneidend und verhängnisvoll, aber immer⸗ 
hin in unſerer wirtſchaftlichen Notzeit tragbarer, 
find die Einſparungen auf kulturellem Ge- 
biet. Bei Thearern, Orcheſtern, Muſeen, Volks. 
hochſchulen und Büchereien wurden erhebliche Ab⸗ 
ſtriche gemacht. Insgeſamt Werken bie inden 
320. Millionen. Mark ein — 

All dieſe „Selbfthilfemafnofmen” Rv aber 
an der Geſamtlage nur wenig ändern, was auch 


rt, Raffini, Meyerbeer und Wagner zum erſten 

für re e die bekannten Ehrijtian Mor» 
een Galgenlieder, vertont von Paul 
Graener. Am el begleitet Marga Gaert⸗ 
ner⸗Soß na. Der orverkauf hat im Muſikhaus 
Cieplik und in den Zigarrenhandlungen Spiegel und 
Königsberger bereits begonnen. 


Lobetheater: 1. a kr 15,30 Uhr: „Der 
8383 fö Ube: „Roulette“; 
achtsfeiertag, 15,30 Hr: re EEE 

20,15 r: „Roulette“; ember, 
15,30 Uhr, „Der u mes el 20,15 Uhr 
bis einſchl. ja) 1530 u 8 „Roulette“ 
* „Der Himmels» 


5 Ede 15 
ſchlüſſel“; 201 5, Ahr 
te: Sonntag, 
Simmelsidlüffe 4. 
Thaliatheater: 1. Weihnachtsfeiertag, 15,30 Uhr, 
„Robinſons Abenteuer“; 20,15 Uhr: Frauen 
haben Das gerne 2: Beijnadtsfeiertag, 30 Uhr; 
„Kopf in der Schlinge 2015 U t: ranen 
haben das gern“; Sonntag, 27. "Degen er, 15,30 
Uhr: „Robinfons Abenteuer“; 20,15 Uhr: 
Frauen haben das gern“ bis einſchl. Don 
nerstag (Sylveſter); Freitag ‚Reujabr), 15,30 Uhr: 
„Robinfons Abenteuer‘; 20,15 Uhr „Frauen 
haben das gern“ bis einſchl. Sonnabend; Sonntag, 


einſchl. Sonnabend 
. 15,30 Uhr: „Der“ 


3. Jannar, 15,30 A Robinfons A ben ⸗ 
teuer‘; 20,15 Uhr: rquen haben das 
gern“. 


Stadttheater (Opernhaus): Sonntag, 27. Dezem⸗ 
ber, 14 Uhr: „Tannhäuſer“, 20 Ahr „Hoff 
manns Erzählungen“; Montag „Die Blume 
von Hawai“; Dienstag „Die luſtige Witwe“; 
m „Manon Lescaut Donnerstag, 15 

änſel und Gretel“ 19 Uhr „Der 
859 815 händler“; Freitag, 14 Uhr „Hänſel und 
Gretel“, 18 Uhr „Die Reiſter finger“ Sonn⸗ 
abend „Die Blume von Hawai”; Sonntag, 
3 Januar, 15,30 Uhr „Hänſel und Gretel“, 
20 Uhr „Der Vogelhändler“, 


171 Gespann. -Feikäfer. in 
Beuthen. Hermann Friſchlers ae Wien 
abend findet am Montag, dem 11. Januar, im Kaifer 
hofſaale fatt. Friſchler ſingt außer einigen der 


| 25 nften Lieder von t Schubert und Strauß, Arien von 


1928 160 Millionen RM. 
1929 270 ” ” 
1980 605 were 


1981 mindeſt. 1040 ” ” 
Dabei find die Unterſtübungsfätze bereits 
mehrfach geſenkt worden. Das Aufkommen 
aus den Notverordnungsitenern (Bierftener, Ges 
tränkeſteuer, Bürgerjtener) ging ebenſo wie die 
Reichshilfe oder 170 Millionen Mark aus der 3. 
Notverordnung vom 6. Oktober zum größten Teil 
durch Verſchiebung des Laſtenausgleichs verloren. 
Eine ganz erhebliche Entlaſtung der Gemeinde⸗ 
kaſſen brachte die Notperordnung vom 8. De- 


zember. Nach vorſichtigen Schötzungen werden 
eingeſpart durch: 
Minderung der Zinsausgaben 80 Mill. RM. 


Senkung der Gemeindegehälter 

und Löhne 250 „ w 
Senkung der Richtſätze in der TE 

Fürſorge durch Preisſenkung IO y 5 
Das ſind zuſammen: 410 „ # 
Die Umſatzſteuererhöhung wird mit 100 
Millionen Mark jährlich veranschlagt, ſodaß die 
Geſamtentlaſtung der Kommunen 310 Millionen 
Mark beträgt. 


Trotz dieſes neuen Aufkommens wäre aber der 
Geſamtfehlbetrag der Gemeinden, der im 
Oktober für 1931 auf 800 Millionen Mark 
geſchätzt wird, noch nicht ausgeglichen. 

Der Winter wird beſonders noch die kleineren 
Städte und Landgemeinden hart treffen. Sie 
werden aus eigener Kraft die ſchwere Zeit nicht 
überſtehen, wenn fie nicht von der Kriſenfürſorge 
befreit werden und bald eine organiſatoriſche 


Nächste Ausgabe 


unſerer Zeitung 


Montag, den 28. Dezember 


vormittags. 


Zuſammenfaſſung von Kriſen⸗ und Wohlfahrts⸗ 
fürforge unter. finanzieller Beteiligung des 
Reiches eintritt, die dieſen Gemeinden Zeit zum 
Luftſchnappen gewährt. Es iſt ein Weihnachts⸗ 
wunſch aller Kommunen, daß das Reich bal⸗ 
digſt die Neuregelung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsfrage in die Hand nimmt und 
gemeinſam mit den Ländern ſich an der 
Wohlfahrtsunterſtützung beteiligt. 
denn hier liegt das Grundübel, ohne deſſen Be⸗ 
ſeitigung alle kommunglen Einſchränkungen und 
Notperordnungen des Reiches keine endgültige Bes 
reinigung der kommunalen Finanzen erzielen fôn- 
nen. Die Aufhebung der Kreditſperre der 
ſtädtiſchen Sparkaſſen gegenüber den 
Gemeinden wäre eine weitere Bitte, die unter 
gewiſſen Bedingungen wohl auch erfüllt werden 
könnte, und den Städten wenigſtens größere Be⸗ 
wegungsfreiheit bieten würden. 


Das Weihnachtsgeschenk der Reichsbahn findet freudigen 


Anklang 


Stüärkſter Weihnachtsverkehr 
der Nachkriegszeit 


Die Sohrpreisermäßigung der 
Reichsbahn, die der Bevölkerung die Weihnacht3- 
reiſe durch die Herabſetzung der Preiſe 
um 33% Prozent durch die Rückfahrkarten⸗Ver⸗ 
längerung ſehr erleichterte, hat ſich als ein 
gutes Weihnachtsgeſchen!l herausge- 
ſtellt, das das reiſende Publikum gerne ent⸗ 
gegennahm. Der Reiſeverkehr über Weihnachten 
ift infolge dieſer Vergünſtigungen erh blich qe- 
ſtiegen, ijt weit arfäer als in den Vorfahren und 
kann wohl als der ſtärkſte der Nachkrieaszeit bes 
zeichnet werden. Die zeitliche Ausdehnung der 
Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten bis nach 
Neujahr und die Ausgabe von Rückfahrkarten ſo⸗ 
zuſagen für das ganze Reichsgebiet hat 
einen Reiſeverkehr nach fih gezogen, der alle 
Erwartungen übertraf. Da die Sonntagsrück⸗ 
fohrkarten für größere Strecken bei den Reife- 
büros beſtellt werden mußten, ſetzte dort 
ſchon recht früh ein ſtarker Andrang ein. Kein 
Wunder. denn noch nie iſt man auf der Reichs⸗ 
bahn ſo billig gefahren wie dieſe Weihnachten. 
Im Mittelenropäiſchen Reiſebüro am Pots 
damer Bahnhof in Berlin wurden an zwei Tagen 
rund 6000 Perſonen abgefertigt. Die Schalter 
ſtunden an den Reiſebüros in größeren Städten 
reichten nicht aus, ſodaß Verlängerungen 


Maria Jnogün fingt 
die vor 6 Jahren zum erſtenmal in Oberſchleſien gefun- 
— hat, wird am Montag, dem 18. Jannar, in Beu⸗ 
ſingen. Die Begleitung übernimmt Michael 
N ai ucheiſen. Der Vorverkauf hat dei Cieplik, Königs» 
ET und & 250 be — 


ühnenvolksbund uthen. Die Kanzlei iſt am 


27. der zur Ausgabe der e . Aarte für die 


in Beuthen! Maria 8 ogün 


Sonderzüge und Gihlafiüngen-nusvertauft-—- Das Gebirge bevorzugst 


der Oeffnungszeiten eintreten mußten und auch 
am Goldenen Sonntag die Schalter für den Ver 
kehr offen ſtanden. Zahlreiche Reiſeluſtige haben 
bittere Enttäuſchungen erlebt, da ſie die Friſt zur 
Fahrkartenbeſtellung nicht eingehalten haben und 
dann nur ſolche Sonntaasrückfahrkarten be- 
kommen, die bei den einzelnen Bahnhöfen anf- 
liegen. Für Karten nach Orten, deren Strecke 
erſt zuſammengeſtellt werden mußte, war die Be⸗ 


ſtellfriſt bereits am 17. Dezember abgelaufen. 
Der Verkehr von Berlin iſt nach allen Rid: 
tungen ſehr stark. Zahlreiche Sonderzüge, 


die eingelegt wurden, ſind ausverkauft, ſp⸗ 
daß die Reichsbahn noch mehrere Einſatzzüge 
fahren laſſen muß, um eine reibungsloſe Abwick ; 
lung des Verkehrs zu gewährleiſten. Im ein⸗ 
zelnen jollen an einem Tage vom Anhalter Wahn- 
hof 11, vom Görlitzer Bahnhof 4, von der Stadt- 
bahn in weſtlicher Richtung 5, nach dem Oſten 12, 
vom Potsdamer Bahnhof 6 und vom Stettiner 
Bahnhof 7 Vor- oder Nachzüge abgelaſſen werden. 
Die Schlafwagen ſind alle ausverkauft. 

Der Berliner bevorzugt über Weihnachten, 
ſofern er nicht Angehörige aufſucht, durchweg das 
Gebirge. Der Sonderzug > Berchtesgaden 
Zahlreiche Borbe- 

D-Züge nach 
Aufführung am Abend „Meine Schwester und 
ich“ von 10,30 bis 12,30 Uhr en Auch für dic 
Silveſteraufführung „Die Blume non Hawai“ 
ſind noch Karten vorhanden. Am 7. Januar findet in 
der Aula der n 88 ein 
Einführungsabend über „Richard Wagner und 
ſeine Walküre“ ftatt. ——.— in r Kanzlei 
gegen eine Unkoſtenvergütung von 10 Pfennig. 


war ſehr raſch ausverkduft. 
ſtellungen auf Platzkarten für 


Wochenspielplan aes landes- Theater: 


für die Jeit vom 27. dezember 1931 bis 3. Januar 1932 


Montag 


16 Uhr g 
Be ig Ajhhenbrödel: 20%, Uhr 
Beuthen 20 Ube in Blume von l 


Meine Schwester und ich 


Gleiwitz 


Hindenburg 


Dienstag 


Donnarsta; 
| Mittwody $ Supeſter . 


19 Ubr 
Die Blume von Hawai 


90 ¼ Uhr 
Der letzte Walzer 


20 ½¼ Uhr 


RNattowitz: Montag, den 28. Dezember, 20 Uhr: Der Biberpelz 


Rönigshütte: 


Dienstag, den 29. Dezember, 20 Uhr: Die drei Zwillinge 


Sonntag, den 27. Dezember, (3. Weihnachtsfeiertag) 16 Uhr: Struwelpeters Weihnachts fahrt 20 Uhr: Die Blume von a 
Donnerstag. 31. Dezember, (Stiveſter) 20 Uhr: Meine Schweſter und id 


E Sonnabend? Sonntag 
16 Uhr l 16 Uhr 
Der letzte Walzer 204, Uhr Der Biverpelg 
20 Ubr Entführung 20 br 
Im weißen Röpt | aus dem Serail — un ia 


5 A 
„ 2% uhr 
Die em sind 


20%, ubr 
e: Schwester und ich 


20 Uhr Zum 1. Mala 


Der Mann, der se.nen 
Namen änderte ...: 
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Kinderbilder 


Beuthens Weihnachtsgeſchenk 
für die Kleinſtwohnungsſuchenden 


108 neue Kleinſtwohnungen bezugsfertig — Einzug nach den Feiertagen 
(Eigener Berti 


Beuthen, 24. Dezember. 

In dieſen Tagen wird der Neubaublock 
im Stadtteil Beuthen⸗Kleinfeld an der verlän · 
gerten Kleinfeld. und Induſtrieſtraße zum Be⸗ 
zuge übergeben. Es handelt ſich hierbei um die 
der Stadtgemeinde bun Erlaß des Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums vom 9. Mai 1931 zugeſagten 108 
Kleinſtwohnungen, die, dank des Arbeits⸗ 
eifers unſeres heimiſchen Baugewerbes und der 
beteiligten Handwerkskreiſe, nach einer Bauzeit 
von knapp 6 Monaten fochen fert iggeſtellt 


werden beſtaunt 
Die Preisphotos der „Morgenpost“ 


Das iſt ein Drängen und Schieben vor den 
beiden Schaufenſtern der Hauptgeſchäftsſtelle der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ in der Beuthener 
Bahnhofſtraße. Jeder will einen Blick tun auf 
das, was er ſelber gemalt oder gezeichnet oder 
photographiert hat, oder was er als die Wett- 
bewerbsarbeit ſeines Nachbarn kennt. Ver- 
gleiche werden angeſtellt, die „Konkurrenz“ 
wird heruntergemacht, das eigene Produkt ſchüch⸗ 
tern oder laut gelobt — wie die Alten ſungen, 
ſo zwitſchern ſchon die Jungen! 

Nun iſt aber auch wirklich viel zu ſehen 
bei dieſer Ansſtellung der Preisarbeiten. Und 
nicht nur ſehen kann man, man kann auch als ie tas. DR ag ei m: bom zer 
9 8 Sh 8 N 3 3 fiskus u er S emeinde finanziert, 

u pe fül als Photborapb, fei es fers e der Aufbringung der kur die 

erufsmäßiger oder Amateur, etwas lernen, ſtädtiſchen Körperschaften genehmigten 216 000 
denn unter den ausgeſtellten Bildern und Photos] Mark die Städtiſche Wohnungsgeſellſchaft beauf⸗ 
find genug, die ſich ſehen laſſen können. Wer . 5 


tragt has. 
aljo neugierig ift, wie ſich ſein Preisbeitrag Die Wohnungen, deren Mieten zwiſchen 
fo» in aller Deffentlichkeit macht, der hat 


23 und 29 Mark liegen, ſollen den Bedürfniſſen 
Gelegenheit, die Weihnachtstage über die Sachen der minderbe mittelten Bevölkerungs. 
berfönlid anzuſehen. Und dann kann 


kreiſe entſprechen. Sie ſind deshalb in ihrer 
BETEN Raumverteilung fo angeordnet, daß 72 Wohnun⸗ 
er ſtolz wie ein Spanier unter den Augen der gen mit einer nußbaren Wohnfläche von runs 
Oeffentlichkeit weiterſchreiten, den unſichtbaren | 42 Quadratmeter zwei Stuben und Küche, die 
Lorbeerkranz des Siegers um die weihnachts⸗ übrigen 36 Wohnungen in Größe von rund 35 
frohe Stirne! Quadratmeter eine Wohnküche und ‚Stube im» 
A Del 2 | 5 faſſen. Jede Wohnung bat einen eigenen Flur 
Gebt hin und ſchaut Euch die nebſt Toilette und iſt mit elektriſchem Licht und 
gekrönten Bilder an! Gas ausgeſtattet. Ferner iſt noch im Kellergeſchoß 
jedes Hauſes eine gut ausgeſtattete Badeein⸗ 
r EL RETTET rigid iig borban en, die jur. Benupuna fär je 
Südbayern kounten nicht mehr- ausgeführt] J, Wohnungsinhaber beftimmt ift. Wegen dieſer 
werben. Große Anziehungskraft hat anch das Raumbperteilung und Ausſtattung ſind die Woh⸗ 
Rieſengebirge. In den größeren Kur⸗ 
orten, die für den Wintersport in Frage kom⸗ 
men, ſind in den meiſten Hotels keine Zimmer 
utehr zu haben. Auch das Harzgebirge und 


nungen als glückliche Löſung des heut io Stark 
Thüringen erfreuen ſich in dieſem Jahre eines 


nachgefragten Kl einſtwohnungsty ps ane 
zuſprechen, zumal fie nicht zuletzt wegen der. iden- 
weitaus größeren Zuſpruchs als an früheren 
Weihnachten. Die zwei beſonders verbilligten 


len Lage der Baufronten nach Often bezw. 

Weiten, und der fürs nächſte Frühjahr zwiſchen 
den beiden Bauzeilen geplanten Grünanlage ein 

Züge nach Oſtpreußen, die eine Fahrpreis⸗ 

ermäßigung um 50 Prozent hatten, waren wenige 

Tage nach der Ankündigung ausverkauft. Ueber 


geſundes Wohnen verbürgen. 
Der Städtiſchen Wohnungsgeſellſchaft, der 
2000 Abſagen mußten erteilt werden, da die 
Reichsbahn nicht in der Lage war, einen weiteren 


ſchwierige Aufgabe, diejenigen auszuwählen, die 
binſichtlich ihrer Wobnungswünſche am bedürf⸗ 
tigſten waren. Die für die Verteilung der 
Wohnungen zuſtändige Kommiſſion, die aus 
Stadtverordneten und Bürgern zuſammengeſetzt 
iſt, hat jedenfalls die Auswahl nach beſtem Wif⸗ 


der großen Maſſe von Bewerbungen verſucht, die 
dringendſten Anſprüche zu befriedigen. Wer dies⸗ 
mal leer ausgegangen iſt, möge daher keine harte 
Kritik üben, ſondern berückſichtigen, daß nicht ein⸗ 
mal für ein Zehntel aller Bewerber Wohnungen 
vorhanden waren. Außer dieſen 1470 Bewerbun⸗ 
gen liegen der Wohnungsgeſellſchaft weitere 800 
Geſuche für Kleinſtwohnungen vor, woraus man 
erſehen kann, wie groß die Nachfrage nach bil» 
lige Kleinſtwohnungen in unſerer Stadt iſt. 
Die Städtiſche Wohnungsgeſellſchaft hat mit 
dem Neubaublock an der Kleinfeldſtraße in den 
eineinhalb Jahren ihres Beſtehens die 
214. Klein ſtwohnung fertigſtellen geholfen. 
Leider iſt es noch unbeſtimmt, ob der Kleinſtwoh⸗ 


den kann, da die zur Verbilligung der Wohnungen 
notwendigen öffentlichen Mittel in Frage geſtellt 
ſind. Selbſt⸗ diejenigen Kleinſtwohnungsbauten, 
für die in dieſem Jahre Hauszinsſteuer⸗ 
mittel bewilligt worden ſind, leiden darunter, 
daß diefe Mittel ſehr ſpär lich fließen und 
deshalb die Bauzinſen durch den teuren Zwiſchen⸗ 
kredit höher ſind als man veranſchlagt hatte. So 
ſind z. B. für den Bau der Städtiſchen Woh- 
nungsgeſellſchaft in der Dyngosſtraße, der z. 3. 
fertiggeſtellt iſt, aus dem ſtaatlichen. Wobnungs⸗ 
fürſorgefonds bislang nur 25000 Mark öffent⸗ 
licher Mittel gezahlt worden, obwohl 290 000 


preis- 


die Koſten des fertiggeſtellten Rohbaues ſich auf 
300 000 Mark belaufen. Da für die fehlenden 
die Betreuung dieſer Wohnungen obliegt, find für nommen werden müſſen, leidet nicht nur der Fort- 
dieſe 108 Wohnungen nicht weniger als 1470 Be-| gang des Bauvorhabens, ſondern auch die Miet- 
werbungen zügegangen. Bei dieſer ungewöhnlich feſtſetzung, weil die hohen Zinſen für den Zwi⸗ 
großen Anzahl von Bewerbungen war es eine ſchenkredit berückſichtigt werden müſſen. 
Sonderzug einzulegen. 
Auch in Oberſchleſien iſt der Reife- 
verkehr in dieſem Jahre weitaus ſtärker als 


früher. Die Reisebüros waren auch hier ſtark 


fein mijjen, ift nun kein genauer Termin für den] beißen, daß leider aber das deutſche Volt hun: 
Fahrtantritt bei der Heimfahrt. ſondern für das gernd und frierend darniederliegt, und daß der 
Ende der Rückreiſe feſtgeſetzt. Alle Reiſen auf] Franzoſe unfere völlige Vernichtung betreibe. An 
3 7 N Sonntags rückfah⸗karten müſſen p ch ſpäte⸗ all unſerem Elend teien einzig und allein die 
überlaftet, und die Fahrkartenſchalter an den] Sonntags rück ahekar müſfen dana patee ungeheuren Tributlaften ſchuld und ſolange 
Bahnhöfen zeigten an den Vorweihnachtstagen ſtens am 4. Januar nachts um 12 Uhr beendet e; 
ſtarken Andrang. jo da die Beamten alle Hände 
boll zu tun hatten, um die Meiſeluſtigen abzu⸗ 
fertigen. Die Rückfahrkartenvergünſtigung wirkte 


ſein. 
fidh. febr ſtark aus. Der Verkehr nach den weiter 
entfernt liegenden Orten iſt überraſchend groß, 
Die Züge nach Berlin und dem übrigen 
Reich waren am Mittwoch und Donnerstag stark 
überfüllt. Der große Teil der reiſefreudigen 


wird und wir nicht wieder eine ſtarke Wehrmacht 
5 bie anjer Dei tigt * ihäbt, 21 
N wird unſere Not auch lein de finden. Der 
Beutßen u nd Kreis: -f Meipmacremund; des Zorlipenden Hana ans in 
bu gÖtictsperfonalie, _ Dr] allen Dentaan dre. hete Wake Te 
Dito Wiechul la vom bieſigen Gericht iſt stk] ing Herz ſenken, die unſer Volk (Hon einmal dis 
Rectsanwaltſchaft zugelaſſen und wird ſich vom tiefſten Tiefen wieder zu lichten Höhen geführt 
5 Sonaat 1932 5 als 8 k 1 hat“ und daran fügte er die Bitte: „Herr mach 
tre: p . . bg. \ ; g À x } ’ 7 ; . 5:83 3 D. 8 1 ei i 
e een dag Es aten ee . S pram das Turnerfrennben. Pen Vor, BET ens, And. Set MAD 
das Glatzer Bergland auf. Es mußten zahlreiche fienden und jetzigen Ehrenporſitzenden des TV. recht, Einbeſcherung und endlich gemütliches 
Züge eingelegt werden, um den Verkehr abzu⸗ Steinſetzmeiſter Hermann Seidemann, TV. Beiſammenſein mit Verloſung und amerikaniſcher 
vickeln. Beſonders ſtark war der Reiſeverkehr[ Vorwärts hat der Oberbürgermeiſter im] Verſteigerung. wobei wieder ein Peng Bei: 
am Donnerstag, und man rechnet auch damit, daß] Auftrage des Regierungspräſidenten ‚eine An⸗ trag zu m Gefallenen⸗Denkmals⸗ 
am 1. Feiertag noch febr viele Oberſchleſier, bes | erkennungsurkunde überreicht. NO 
ſonders aus dem Induſtriegebiet ihre Weih-|  * Sicherungsverjahren. Anträge auf Gröf- 
nachtsreiſe antreten. Die Abfahrt der Reiſen⸗ nung des Sicherungs verfahrens für Inhaber von 
den berteilte fih. immerhin auf einige Tage, wäh. | land. und A en iowie gärtnerischen 
rend ſich die Rückf : Schiel p| Betrieben müſſen bis zum 31. Dezember 1931 ge⸗ 
ud ſich die Rückfahrt faſt ausſchließlich auf ſtellt fein Antragsvordrucke werden in 
8. i i d i MR ih⸗ dj 2 pe * (Hin Dor 
zei Tage beſchränken wird, den 3. Wei der Stadtipar- und Girokaſſe abgegeben. Dort 
nachtsfeiertag und den 4. Januar, fo daß zu be,] wird auch Auskunft über das Sicherungsder⸗ 
fürchten ſteht, daß die gewöhnlichen Züge nicht] fahren erteilt. 
ausreichen, um alle Reiſenden nach ihrem Hei. * Oberſchleſiſcher Schwerhörigenverein. Der 
matort zurückzubefördern. Verein hielt die Monat3verfammlung 
a ; a Nach 5 eic den Weihn aM t 3 
ihnachts⸗Rückfahrkarten weiter ä ti] Nach berzlicher Begrüßung wurden perſchiet ene 
Wein ahi Riidjah t 5 verlänger aktuelle öregen beſprochen. Die Weihnachtsfeier 
Um dem Publikum die Weihnachtsreiſe fo- . 
weit wie möglich zu erleichtern, hat ſich die 


wurde trotz der ſchlechten Finanzlage würdig be⸗ 
Reichsbahn entſchloſſen, die Gültigkeit der Sonne 


ngen. ie Mitglieder beteiligten ſich mit 
ſtra hlenden Augen. 
tags rückfahrkarten zu Weihnachten erneut zu der Beuthener ehem. 
verlängern Während der letzte Reiſe⸗ 


* Weihnachtsgedanken 

Pioniere. In der Weihnachtsverſamm 
aßſchnitt auf der Sonntagsrückfahrlarte nach den 
bisherigen Beſtimmungen ſpäteſtens am 4. Ja- 


lung des Vereins ehemaliger Pioniere und Ver- 
nuar vormittaas um 9 Uhr hätte angetreten 
—. - 


on ds erzielt wurde. Ganz beſonders die in- 
der werden den Abend als frohes Feſt lange im 
Gedächtnis behalten, denn keines davon iſt leer 
ausgegangen und ihre hellen Augen und leb. 
baften Unterhaltungen bewieſen, daß alle vollauf 
befriedigt waren, ebenſo wie die Alten, die mit 
Kaffee und Kuchen und Freibier und Zigarren 
bewirtet wurden. General erſaum lung. 
am 6. 1., abends 7 Uhr, im Vereinslokal. i 


„Poſt-Nachtdienſt am Kunden! Bei der Çr- 
öffnung des neuen Bahnhofspoſtamtes in der 
Hubertusſtraße war ausdrücklich darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß das Poſtamf für den Publi- 
kumsverkehr auch in der Nachtzeit zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 


lehrstruppen, die unter Leitung von Bergverwal⸗ 
ter Marzodko ſtand, hielt Leutnant d. R. 
Wypchol einen Vortrag über „Die Luftrüſtun⸗ 
gen der Siegermächte, beionders Frankreichs und 


Die 


feiner Vaſallenſtaaten“. Einleitend wies er dar⸗ Preise 
a auf bin, daß Deutſchland als einziger Staat : ai 
: i völlig abger ü Ir t habe, nicht aber die Sieger- für 
gibt nur wenige Zeitungen ſtaaten, die ſich feierlich verpflichtet hatten, mit 


ihrer eigenen vollſtändigen Abrüſtung nachzufol⸗ 
gen, In allen dieten Staaten ſei die ungeheure 
zahlenmäßige Zunahme der modernen Luftkampf⸗ 
waffe in ihren verſchiedenen Arten beſonders auf- 
fällig. Der Redner gab eine Ueberſicht der ſtehen⸗ 
den Heere und der Kriegsheere der Staaten um 
Deutſchland herum. In anſchaulicher Weiſe führte 
er die unermeßlichen Zahlen an Maſchinen⸗ 

ewehren und Flugzeugen vor Augen, die 
Frankteich und ſeinen Vaſallenſtaaten im Ernſt⸗ 
falle zur Verfügung ſtehen. Deulſchland jei der 
aktive Luftſchutz durch den Friedensvertrag 
verboten. Die Verſammlung nahm eine Ent. 
ſchließung zur Weitergabe an den Kyffhäuſerbund 
an, die Deutichlands Sicherheit durch allge»f 
meine Abrüſtung fordert. Der Vorſitzende ge 
dachte mit ſchmerzlicher Erinnerung der vier 
Kriegsweihnachten des Weltkrieges und 
mahnte, weiterhin die Pflicht zu tun und an die 
Zukunft zu glauben. 5 


* Stameradenverein ehem. 156er. Die Weih- | 
nachtsfeier hat wieder einmal fait alle ebes 
maligen 156er zuſammengeführt und das Ver- 


treibende, der einslokal jo dicht bevölkert, daß ſelbſt Nikokau 
er Kaufmann, der Gewerbetrei nd Knecht Ruprecht wenig Spfelkaum alen 


Beamte, Angestellte undHandwerker, siealle Per + Vorſitzende, Kamerad Richter, begrüßte | | 0 a Il I i 


im deutschen Osten, die mit der 
OM auf eine Stufe zu stellen sind 


Tatsache und 


greifen in den kargen Mußestunden nach pie Kameraden und ihre Angehöricen und führte z | 
aehetzter Berufsarbeit zur beliebten OM. aus, daß wohl Weihnachtsglocken ins 
; | Land klingen und Frieden den Menſchen ver- 


zen und Gewiſſen vorgenommen und angeſichts d 


nungsbau im nächſten Jahre weitergefördert wer⸗ D 


Mark Teit einem halben Jahre bewilligt find und 


Gelder teuere Zwiſchenkredite aufge⸗ 


dieſe Datſache nicht von allen Deutſchen erkannt A 


(Segen Win: 


wird der Stahlhelm zum Hort und 


Leider entſpricht dieſer nächtliche f 
Dienſtverkehr in keiner Weiſe den Anforderungen im Schützenhaus 


öbel 


habeich niedriger festgesetzt als dies 
die letzte Notverordnung fordert 
Beachten Sie diese yp. 


des modernen Kundendienſtes: denn dem Schalter 
ſtehen während der Nacht an Wertzeichen nur 
zehn Stück von jeder Sorte zur Verfügung. 
o kann man erleben, daß, wenn man nach 8 Uhr 
abends z. B. zwanzig 15-Pfennig⸗Marken ver- 
langt, man nicht auf ſeine Koſten kommt, weil die 
entſprechende Anzahl Briefmarken nicht zur Ver⸗ 
fügung ſteht. — (Wie uns erfreulicherweiſe von der 
Poſtverwaltung mitgeteilt wird, fiol ſofort 
Abhilfe geſchaffen werden. Die Poſtver⸗ 
waltung will den Wünſchen des Publikums in 
weiteſtem Maße Rechnung tragen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Nachtſchalter nicht geöffnet. um 
den Bedarf von Wertzeichen in jeder belie⸗ 
bigen Höhe zu befriedigen. Es wird Bor- 
forge getroffen werden, daß Wertzeichen in klei⸗ 
neren Mengen an jeden Nachfuchenden ab- 
gegeben werden können. Im übrigen darf dar⸗ 
auf verwieſen werden, daß an beiden Poſtgebãu⸗ 
en Briefmarkenautomaten angebracht 
jind, aus denen jede beliebige Menge von 
ertzeichen entnommen werden kann. Die Poſt⸗ 
beamten, die den Nachtdienſt verſehen, werden. 
ſoweit fie in der Lage find, im Notfalle auch 
Großgeld gegen das notwendige Kleingeld ein⸗ 
wechſeln. D. Red.) 
+ Heimſtätte. In der letzten Aufſichts⸗ 
ratsſitzung, die von Kreisbaurat Echter 
meyer geleitet wurde, berichtete der Vor⸗ 


ſitzende, Studienrat Dipl.-Ing. Heitmann, 
über die Bautätigkeit der Genoſſenſchaft. Trotz 
aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten, insbe⸗ 


ſondere der Unklarheit der finanziellen Lage ge⸗ 
lang es, drei Einfamilienhänfer an 
der verlängerten Holteiſtraße in einer Bauzeit 
bon nur zehn Wochen bezugsfertig herzuſtellen. 
ie Geſamtkoſten dürfen als ſehr ange⸗ 
meſſen angeſprochen werden, denn es ergibt ſich 
für die Fünfzimmerwohnung einſchließlich Gar⸗ 
ten und reichlichem Keller- und Bodenraum eine 
Verzinſung von etwa 115 Mark im Monat. Im 
nächſten Baujahr ſollen weitere Bauten errichtet 
werden, Ueber die finanzielle Lage der Genoſſen⸗ 
ſchaft berichtete Rechnungsrepiſor Mitrenga, 
der die bis jetzt abſchließende Bilanz als durch⸗ 
aus geſund bezeichnete. Um Vorteile und An⸗ 
nehmlichkeiten des Einfamilienhaufſes weiteren 
Kreiſen zu zeigen, ſoll im Januar ein Haus der 
Genoſſenſchaft mit Einrichtungsgegenſtänden aus⸗ 
geſtattet und in Form einer Ausſtellung öffent⸗ 
lich zugänglich gemacht werden. 


Weihnachten im Stahlhelm. 
helm vereinigte die Kameraden im Reſtaurant 
Kaiſerkrone zu einer würdigen und eindrucks⸗ 
vollen Weihnachtsfeier. Es mag die 
innere, fortlebende Nachwirkung im Seelenleben 
des Frontkämpfers ſein, wenn auf ihn der dunkle 
Saal. der brennende Lichterbaum und das 
Tannengrün auf all den Tiſchen io ernſt und 
feierlich wirkten; dazu kamen noch die mann⸗ 
haften Weihnachtsworte und herzlichen Wünſche 
des Ortsgruppenführers, Kameraden Dr- bon 
Goßler. Er tat Rückblick auf das bisher Um⸗ 
kämpfte und Umrungene, Rückblick auf Zeit und 
Verhältniſſe, Rückblick auf Stahlhelmarbeit und 
⸗denken; dann aber auch Ausblick für die 
nicht ruhende tatkräftige Arbeit im neuen Jahr, 

usblick für das Zuſammenwirken von Führer 
und Ortsgruppe, Ausblick für die Geſtaltung von 
Volk und Vaterland, die ja beide unſere höchſten 
Güter find und bleiben. Frieden. Glück, und 
Segen chte er an kn „Sameraben..treb ⸗Ruk⸗ 
zeit und Elend für Familie und Haus. Nach alten 
ſchönen Weihnachtsklede r, die bon einem 
Kameraden meiſterhaft am Klavier begleitet 
wurde, ſprach Kamerad Nebiger von alten, 
deutſchen Weihnachtsbräuchen, wie ſie bewußt 
oder überliefert und dunkel in unſerem Volke tort- 
leben, als Vätergut eng verwurzelt mit dem 


Der Stabl- 


deutichen Seelenleben, verklärt und verſchönt 
durchs Chriſtentum. Mit ſolchen Vox ragen 


Pfleger 
deutſcher Kultur und alter Sitte: So verein'glen 
Lied und Spruch und gleiches Erleben und Füh⸗ 
leu die vielen Kameraden zu einer ſchönen, ge⸗ 
haltvollen Weihnachtsfeier. 


> Der Automobiliſt und die Winterhilſe. Der 

1. Vorſitzende des Deutſchen Reichs ⸗Auto⸗Clubs, 

. Fraenkel, hat dem Oberbürgermeiſter ala 

Varſpende der Ortsgruppe Beuthen des Deutſchen 

Reichs⸗Auto⸗Clubs für die Winterhilfe 100 Mark 
übergeben. Si a 


Beuthen 09 Dienstag, den 29, Dezember, (Ron. 
zerthaus) 1120 Uhr, Jugen d⸗Wannſchaftsabend. 


. eee Am 1. Weihnachts 
eiertag veranſtaltet der hieſige Mandolinenverein 
ein Mandolinen ⸗Nachmit⸗ 


die Riesenauswahl 


in formschönen, gediegen ausgeführten 


Speise-, Herren: und Schlafzimmern 
MN aa 


| Polstermõbeln, Küchen u.a. m. 
Ueberzeugen Sie sich durch unverbindlichen Besuch 
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Das „Goldene Buch“ der Stadt 
Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Dezember. 

Es gab einmal — Ovid erzählt es uns in 
feinen Metarmophoſen —, eine aurea; aètas, ein 
Goldenes Zeitalter, für uns längſt ein 
verlorenes Paradies Es gab „goldene Kälber“, 
um die man tanzte, was man freilich heutzutage 
noch tut. Wir hatten auch gute, ehrliche Gold⸗ 
ſtücke, die in aller Welt Geltung und Wert hatten, 
und aus jener verklungenen Zeit ſtammt auch das . 
„Goldene Buch“ der Stadt Beuthen. 

Wohl zu unterſcheiden von dem „album aureum“ 
der Univerſitätsſtadt Heidelberg, in das ſich jeder 
5 immatrikulierte „Fuchs“ einzutra⸗ 
gen hat. Er muß es. und wenn er auch ſpäter 
Tellerwäſcher in Amerika wird. An die goldenen 


Der Wandkalender für 1932 


der »Ostdeutschen Morgen- 
post«, der sich wegen seiner 
Übersichtlichkeit großer Be- 
liebtheit erfreut und wegen der 
` reichen Illustration ein schönes 
Schmuckstück für das Heim be- 
deutet, geht heute allen unseren 


sm 


ständigen Beziehern zu. 


Bücher unſerer Städte werden nur bewährte 
Perſönlichkeiten, Große, leberragende 
herangeführt. Und deshalb ſind dieſe Bücher 
umwittert von Stadtgeſchichte, Kulturgeſchichte, ja 
Weltgeſchichte und lagern ſpäter als ergebnisreiche 
Fundgruben für Hiſtoriker in den Archiven. 
Habent sua fata libelli.. Dieſe be'onders. 
Das „Goldene Buch“ Beuthens entſtand im Jahre 
1910 auf Anregung des Altbürgermeiſters Dr. 
Brüning. Man hatte damals 100.000 Mark 
zuſammen, um Friedrich dem Großen ein 
Denkmal, das heute auf dem Kaiſerplatz ſteht, zu 
errichten. Aus dieſem Fonds wurde auch das 
„Goldene Buch“ bezahlt. Zu der feierlichen Weihe 
des Denkmals hatte der ehemalige Kaiſer Wil- 
helm II. ſein Erſcheinen zugeſagt. Ein dickes 
Aktenbündel zeugt heute noch davon, wie viel Auf⸗ 
regung, wieviel Schreibereien, Anordnungen, 
Erlaſſe und Aufwand es koſtete, dieſen erlauchten 
Gaſt würdig zu empfangen und in jeder Hinſicht 
zaufriedenzuſtellen.. Auf dem Raſenplatzgeviert 
das auf zwei Seiten von der Oberr palide, und 


dem Konzer thansgarten untſchloſſen wird, errich⸗ 
tete man ein prunkvolles „Kaiſerzelt“. 
ſahen fund haben das ter. Liebenswürdigkeit des 
Stadtoberinſpektors a. D. Frötſcher zu ver: 
danken] ein Lichtbild von jenem denkwürdigen 
Tag, da S. M. zum erſtenmal Beuthen betrat: 
der Kaiſer in Schärpe und Helm neigt ſich freund⸗ 
lich zu einem kleinen Mädchen das ihm einen 
Blumenſtrauß überreicht hatte. Wir ſehen durch 
die Zelttüre auf eine begeiſterte Menſchenmenge. 
Hierher wurde dem Kaer das „Goldene Buch“ 
gebracht, er ergriff den goldenen Federhalter, der 
ſich heute noch im Suilberſchatz der Stadt 
befinden ſoll, tauchte ihn in ein aus einem Erz⸗ 
block der Rokokogrube verfertigtes Tintenfaß 
(das heute auf dem Arbeitstiſch des Oberbürger⸗ 
etenn wuchtet! und eee eee e eee als erſter ſeinen 


tags⸗Konzert mit anſchließendem Ball. Sonn⸗ 
abend, den 26. Dezember, findet der Ball der 38er ehem. 
Moltkefüſiliere ebenfalls daſelbſt ſtatt. Am Sonntag, 
dem 27. Dezember, iſt die Fahnenübergabe des 
Oberſchleſiſchen Frucht- und Gemüſehandelsvereins mit 
Derr eſtball bis 4 Uhr. (Siehe Inſerat!) 

„ Evangeliſcher Männerverein. Die Weihn a ch ts: 
feier für Mitglieder und Angehörige findet wie all⸗ 
jährlich am 27. ne (dritter Feiertag) im großen 
Soale: des Gemeindehauſes abends 7 Uhr ftatt. 
— zugedachte Geſchente für die Verloſung 

t H. Koslowſky, Lange Rt 19, entgegen. 
eiertag, 
Š 


* 
rung. Her 
airbanks, in 


Rebe Im ens ein non 

„Capitol bringt als Feſtprogramm in Urauffüh- 
rung für Schleſien „Die nakte Wahrheit“ mit 
Jenny Jug o, Oskar Karlweiß in den Hauptrollen. 
Weitere Darfteler Trude Heſter berg, Otto Wer: 
nicke, Adalbert v. Schlettow, Harry Hardt. 
Dazu die ſchmiſſigen Schlager von Erwin Straus. 
Im Beiprogramm „Nitter der Luft“, ein Bild über die 
Entwicklung des Luftfahrtweſens. Ferner ein Kurz ⸗ 
to : film und For tönende Wochenſchau. 

Palaſt⸗Theater. Richard Tauber ſingt und ſpielt 

in dem Emelka-⸗Großtonfilm „Das Pan d bes 
Lächelns“, nach der gleichnamigen Operette. Weitere 
Dariteller: Hans Mierendorf, Bruno Ka pi ner, 
Hella Kürthy u. a. m. Mufil von Franz Lehar. 
Ms zweiter Film läuft „Pori“, ein gie n film 
aus dem 5 Buſch, der das beſte und fabel⸗ 
— an Aufnahmen von der Natur des Arwaldes 

ingt. . Ferner vervollſtändigt das Programm Fox 
ed Wochenſchau und ein Kurztonfilm. 


Bobrek 


$ * (Elternabend der Evangelischen Schule. Die 
Leitung der Evangeliſchen Schule wollte die Lei⸗ 
ſtungen der Lebranſtalt durch einen Eltern ⸗ 
abend, der den Charakter einer Weihnachts⸗ 
feier hatte, var Augen führen. Ein Sprech⸗ 

Hor „Ach wende von uns die große Not“ wirkte 
ergreifend und ſprach von guter Stimmbildung 
und reiner Ausſprache. Schulleiter Lehrer Hein 


< 


k 


falle Züge unter Dampf ftanden, da 


- 


Namen in das Buch. Mit den bekannten, feinem 
Großvater nachgeahmten kühlen Schriftzügen. 


O Oberbürgermeiſter Dr Knakrick geſtattete 
freundlicherweiſe einen Einblick in das „Goldene 
Buch“. Ein mittlerer Coupe- Koffer mit 
Leinwandhülle iſt ſeine Behauſung. Wenn dann 
don eifrigen Beamten der paſſende Schlüſſel ge⸗ 
funden iſt, ſchnappen die Schlöſſer auf, und feier⸗ 

lich hebt man eine ſeidene Steppdecke, in Größe 

des Buches, etwa 60X40 Zentimeter, ab. Es be- 
ſchleichen einem ähnlich wunderliche Gefühle, wie 
den Germaniſten, der die Ehre hat, in der Univer⸗ 
ſitätsbibliothek von Upfala den codex argen- 
— 5 des Goten ziſchofz Ulfilas anfaſſen zu 
ürfen. 


Der gepreßte Ledereinband mit dem Reichs- 
adler und den Initialen F. R., iſt nach dem Ent- 
wurfe des damaligen Stadtbaurats Brugger 
bon einer Münchener Firma hergeſtellt worden. 
Reich iſt die dem Zeitgeſchmack entſprechende 
Ornamentik, die Metallbeſchläge der Ecken ſind 
Double, das Beuthener Stadtwappen beſteht aus 
eingelegtem Silber mit Emaille. kei beim Al- 


len wir das Juen 
rl edeln Gelpbrokat. Wie eine mittelalter- 
liche Miniature mutet die bunte, aquarelliſierte 
Schriftzeile an: „Gedenkbuch der Stadt 
Beuthen“. Und dann prangt an erſter Stelle 
der ſteile Namenszug „Wilhelm J. R.“, mit dem 
Datum 26. 12. 1910. Es folgt als nächſte Eintra⸗ 
gung „von Hindenburg“, Generaloberſt“, 
(24. 9. 14) Das war die Zeit, da in Oberſchleſien 
man den 
Ruſſeneinfall erwartete. Unmöglich, alle in 
dieſem Buche vereinigte Prominenz aufzuzählen. 
Qand- und Bergräte, Bürgermeifter, Staats- 
miniſter und Staatsſekretäre, die Grenzfeſt⸗ 
ſetzungskommiſſion von 1922, der Oſtausſchuß des 
Preußiſchen Landtages, von Hindenburg zum 
zweiten Male als Reichspräſident vom 17. 9. 28, 
die Gemiſchten Kommiſſionen, Dr Curtius, 
Dr. Brüning, Treviranus, Luther, 
Dorpmüller, hobe Geiſtliche, Fuß ballmann⸗ 
ſchaften u. a., alle geben ſich hier ein buntes 
Stelldichein. Rabindranath Tagore, 
der indiſche Dichter und Weiſe, hat ſich am 
1. 10. 26 in indiſchen und lateiniſchen Schriftzügen 
verewigt, Hermann S eb unſer ſchleſiſcher 
Dichter, 1927, Hermann 651 ben; exite glück⸗ 
hafte Bzeauflieger am 25. 6. 29 Als letzte Ein⸗ 
tragung finden wir Wade de Perſönlichkeiten. 
die am Abſtimmungsfeier⸗Jubiläum teilnahmen, 
an ihrer Spitze Generalleutnant von Höfer, 
der ſeine mit der Linken ausgeführte Unterſchrift 


beſcheiden in die oberſte Ecke eines leeren Blattes 


iebte . 

Bir Kappen das „Goldene Buch“ zu. Es wird 
wieder ſorglich eingepackt und an ſeinen Platz ge⸗ 
tragen. Wer wird der nächſte Große fein, 
der ſich einſchreibt in dieſes Buch, das in ein⸗ 
fachen Namenszügen das Schickſal eines ereignis⸗ 
vollen Menſchenalters umſchließt.“ Möche es 
doch ein ganz Gewaltiger von dem Herrn MA 
einer, Bet uns frei macht! 

Dr. B. Zehme. 


begrüßte Schulrat Grieſit, Paſtor Zils, 
Hr neiflr Trzeciok, den Schulvorſtand, 
das Lehrerkollegium der Katboliſchen Schweſtern⸗ 
ihule und die Eltern der Kinder, die den großen 


Saal bis m den allerletzten Platz füllten. Er 


der deutſchen Not, und 


von n 
Rane ii en Zuge gend, trotz Schwere 


Botas: die Bitte an die 
der Zeit nach aller Möglichkeit Freuden zu Weib: 
nachten in das getrübte Daſein zu bringen Mehr⸗ 
1 Beihnachtslieder, Zwiegeſpräche recht 
drolliger 1 zwei Mä ara pier 
Gedichte und wuchtige Sprechchöre enthielt da 

gut vorbereitete Programm. Die Leiſtungen där 
Schüler waren recht gute. Zum Schluß wurden 
die Kinder durch Verteilung von Weihna Hi 
gaben erfreut. 


„Weihnachten im Kriegerverein. Im reich mit 
Tannengrün geſchmückten großen E des Ka⸗ 
ſinos der Julienhütte 1 ſich die Ri 
alieder mit ihren Angehörigen zur 
nachts fe ie x. Nach mn eibnochts⸗Charal⸗ 
terſtücken der Kapelle Barth trug Fräulein Kur⸗ 
wierci einen Weihnachtsprolog von W. Recke 
vor, dem ſich die Feſtavſprache Vorfibenden, 
Jaſſendirektors Bernhardt, anſchloß. 
Programm war gut vorbereitet und hate, 
Ein Melodrama mit Verſtändnis vorgetragen von 
Fräulein Rurpiercz ein Chriſtbaumreigen, 
turneriſche . der Kyffbäuſeringend. 
ein Weihnachtsſpiel „Der alte Wachtmeiſter“ und 
eine humori ſtiſ Szene „Weihnachten bei Vater 
Philipp“ und andere nette Vorträge wurden von 
den Anweſenden mit Beifall aufgenommen. Jedes 
Mitglied erhielt neben einer Wertmarke einen 
Beutel mit Pfefferkuchen, Nüſſen und Aepfeln. 


+ Kriegerwitwen. Waiſen und Veteranen 
unterm Lichterbaum. Trotz der in den weiteſten 
5 herrichenden Not hat es die um- 
Wenige Naben verſtanden, Mittel und 

ege zu finden, um auch in dieſem Jahr den 
Vereinswitwen. Waiſen und Veteranen einige 
frohe Weihnachtsſtunden. die das ichwere 
Los derſelben erleichtern ſollten, zu bereiten. An 
fangen Kaffeetafeln wurden die Anweſenden -bee 


wirtet,- panapo einige! Gedichtsvorträge, Geſangs⸗ $ 


Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener Bericht) 
Kreuzburg. 24. Dezember. jetzt lagen in dieſer Richtung bei dem Atbeits⸗ 


Der Goldene Son ntag brachte noch ausſchuß 112 Bitten vor, während nur 35 Mäntel 
einmal eine „Ankurbelung“ der Kreuz- vorhanden find. Hoffen wir, daß noch weitere 
burger Wirtſchaft. Während die Vorſonn age] Spenden eingehen, damit noch ſo mancher berech⸗ 


tigte Wunſch erfüllt werden kann. 


Die Poſtverwaltung hat die Kreuzburger 
Bürgerſchaft alio doch, wie wir voraus gelani 
haben, mit dem neuen Poſtamt als Wah. 
nachtsgeſchenk überraſcht. Man hatte vor 
der Eröffnung ſchon viel gemunkelt, aber wir ſind 
von den Tati ſachen überaus angenehm enttäuſch: 
worden. Wir haben ein in jeder Bez: chung 
modernes Poſtamt erhalten und haben 
daher die lange Bauzeit gern in Kauf genom⸗ 
men. Der Schalterraum macht ihon allein dur 
den hellen Anſtrich einen ſo freundlichen Eindruck. 
daß man ſich gar nicht bewußt wird, daß man 


des nahen Weihnachtsfeſtes die Hoffnungen der 
555 Kaufmannſchaft ſchwer enttäuſchten, 
brachte der letzte Sonntag vor dem Feſt einen 
Maſſen turm von auswärtigen Beſuchern 
nach der Stadt, ſodaß zeitweilig die Geichäfte 
überfüllt waren. Wenn auch ein großer Teil der 
Kundſchaft nur „S Sehleute“ waren, ſo kaun 
die beng EN mit dem Ergebnis in 
Anbetracht der ſchweren Wirtſchaftslage recht 
zufrieden Ran Man konnte oft die Beobachtung 
machen, daß Gebrauchsgegenſtände beim 
Einkauf bevor zugt wurden. Man will heut 
nur praktiſch ſchenken. Auch die Kreuzburger 


Spielwarengeihäfte waren gut beſucht. Nux ae ſich in einem Amts raum befindet. Die 
ringen Umſatz hatte die Lebensmittel⸗ und Kolo ſtrenge Abteilung der Schalter iſt auch fori- 
nialwarenbranche aufzuweiſen. Auch in ſeinem gefallen. Beſonders erfreulich iſt, daß die 


ſonſtigen Aeußeren macht Kreuzburg ſtark wei h⸗ 
nachtlichen Eindruck. Wieder hat die St adi- 
verwaltung den Chriſtbaum für alle auf 
dem Balkon des Rathauſes aufſtellen laffen. 


Brief automaten und die Schließfächer in 
zin den Vorraum des Poſtamtes verlegt wurden. 
der auch nachts geöffner ift, ſodaß die Schließ⸗ 
fachbeſitzer zu jeder Zeit Zutritt zu ihren Fächern 


Wie der Arbeitsausſchuß der Winterhilſe I 
mitteilt, find die Inftand! pungdarbeiten an den Be Fer Bolt un 2 8 u Ds Em⸗ 
gelpenbeten Bekleidungsſtücken ſo weit beendet, mit 18 x ie Poſtuhr ber⸗ 
aß die Verteilung noch vor dem Feſt erfolgen uien, jo ſind wir doch mit den Leiſtungen unſe⸗ 
konnte. Leiter reichen die geſpendeten Sachen ker Reichspoſt ehr zufrieden. Ganz beſonders 
bei weitem nicht zur Befriedigung aller Wünſche] wurde die Eröffnung des Poſtamtes in der. 


aus. Bei der eintretenden winterlichen -Jahres | poſtaliſch ſtark belebten Weihnachtszeit angenehm 
eit werden beſonders Mäntel ſtark erbeten. Bis empfunden. 


Weihnachtsfeſt der Deutſchen Ein moderner Robinson fa 
Volkspartei Groß⸗Breslau Se. Vor eiger Tagen wurde in 


das Krankenhaus zu Geithain ein 26 Jahre 
Breslau, 24. Dezember. 


alter, arbeitsloſer Landarbeiter „3“ völlig, er 

her und breion Aer 1 — junge 
Hater éti ſtrahlenden Weihnachtsbaum im Walde dei 15 efem. hilfloſen Zuſtand in 

„Kurgarten“, Breslau⸗Kleinburg, konnte der 8 öpberg bon bem Sslößberger Ge- 

Wahlkreisvorſitzende, Ants- und Landgerichtsrat 

Neumann, die zahlreich erſchienenen Mitglie⸗ 


meindevorſteher angetroffen worden, der die 
Ueberführung des Kranken mit dem Sanitäts 
der und Gäſte des Ortsvereins Groß⸗Breslau 
der Deutſchen Volkspartei herzlich will⸗ 


auto ins Krankenhaus Geithain in die Wege 
kommen heißen. Trotz der ſchweren Notzeit, ſo 


leitete. Der junge Mann gab an, ſchon ſeit 
Mitte Mai d. I., alio etwa ſieben Monate im 
Flößberger Forſt genächtigt zu haben. Er hatte 

führte er in ſeiner Begrüßungsanſprache aus, 

habe die Partei an dem althergebrachten Brauch, 

Weihnachten miteinander zu feiern, feſtgehalten, 


e e we 


S ET EIERN 


„Peinlicher Irrtum“ 


Xanten. In einem niederrheiniſchen Dorf bär 
ſich folgendes Geſchichtchen ereignet: In dem Dorf 
war Allerſeelen, die Kirche gefüllt, als im 
Verlauf der Andacht der Pfarrer die Liſte der 
Verſtorbenen zur Hand nahm, um die . 
der. Verſtorbenen zu verleſen. Alſo begann er: 
Pitt Janie, Jupp Hölſcher uſw. und las fo fünf 
zig bis sechzig Namen. vox. In der Kirche aber 
war es ſtill geworden Mit offenem Munde u 
aufgeriſſenen Augen ſaßen die Gläubigen da, it: 
mancher war in der Kirchenbank, der vernahm, 
wie der Pfarrer ſeinen Namen nannte. Piötzlich 
unterbrach der Pfarrer die Verleſung de Namen: 
„Ob, verzeiht, ihr lieben andächtigen Gläubigen, 
ich habe die Liften verwechselt und die Namen der⸗ 
jenigen vorgeleſen, die die Kirchenſtener noch nicht 


vorträge und das Märchenſpiel „Arm Elschens 
Weihnachtstraum“ für Weihnachtsſtimmung ſorg⸗ 
ten. Im Schein der leuchtenden ihnachtstannen 
fand der 1. Vorſitzende, Kaſſendirektor Bern: 
bar dt, aufmunternde Worte Am Schluß wurden 
die Anweſenden mit den üblichen Weihnachts. 
ſtollen, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſen für die 
Kleinen, und mit einem Geldgeſchenk bedacht. 


ſich zu dieſem Zweck an einer ganz entlegenen 
Stelle des Waldes, inmitten eines Fichten⸗ 
dickichts, einen richtigen Unterſtand aus Pfählen, 
iD. Moos ur Par fih ſein eiaen- 
j a 2 „artig im ganz wohnlich eingerichtet. Sein 
um fernab der Politik des Alltags, die nur leiſe[ Heim war fo geſchickt und verſteckt gage daß 
herüber klinge, einige frohe Feſtſtunden zu ver- die Beamten des Forſtes bei ihrem täglichen Re⸗ 
leben: Daß ſie es wurden, dafür ſorgte nicht nur viergängen keine Ahnung von dem Aufenthalt 
Frl. Erika Marks unter Begleitung von Frl. dieſes modernen Robinſons hatten. Er gibt an, 
Sun n om Fig e n en ble vorher im Rittergut Flöß berg in Arbeit ge⸗ 
ger Flüg 2 B>DD ſtanden zu haben, wo er mit noch einigen anderen 
Geſangsvorträgen. ſondern auch Frl. Gifela| Arbeitskollegen wegen Mangels an Beſchäftiaung 
Krauße, die ſich mit ihren Tänzen ungeteilten entlajjen wurde. Seine Verfuche, in der Nähe 
Beifall der Anweſenden erwarb. Sie hatte in en e e 15 5 r er- 
9 5 3 0 olg e er die Gegend ni rn veri 
Frau Wagner eine gute Begleiterin am Flügel. la en wolke: fam er anf den einenartigen: Ges 
Viel Freude bereiteten die Rezitationen in ſchleſi⸗ dänlen, sein Hein im Walde gen chlacen 
ſcher Mundart. Frl. Hella Marek wußte fie gut] Seine notwe ndigen Lebensbedürkniſſe „wurden 
charakteriſtert zu bringen. Dazu leitete Heinzl ihm, da er immer ſehr freundlich und bescheiden 
Wrana mit einem Vorſpruch „Heilige Tage“ F 1 
à k er a 
den Abend wirkungsvoll ein. wi Not on gelitten 7 n a A 
Die Feſtanſprache hielt Pfarrer Müller recht vergnüglich in- feiner ſelbſtgewählten Ein 
3 „ ſamkeit gelebt haben will. Irgendwelche Wr- 
un: Er Ren unter anderem aus, daß in beitslolenunterftüßung. bat er niht in Are puch 
ieſer Zeit des aterialismus der Ge genommen. Die immer kühler werdenden Nächte 
danke des Weihnachtsfeſtes nicht tief genug in die] und die für die Dauner ungenügende Ernährung 
Herzen der Menſchen geſenkt werden könne. In] mögen, feiner. Geſundheit ſchließlich io zugeſetzt 
der Haſt der Tage habe man ihr koſtbares Gut, IR. geb ee ing rag 5 5 
a x 5 s; Dort hat er {ih unter ſoraſamer ege. über 
die Seele, verkümmern laſſen. Aber man fange raſchend ſchnell wieder erholt. Anzeigen wegen 
an, ſich wieder auf dieſe ewigen Werte der Menſch⸗ etwaiger Vergehen liegen gegen den Mann nich 
heit zu befinnen, Wenn es auch beute jo ausſähe, vor. Es ift ihm nur zu wünſchen, daß er für a 
als ob die Maffe das Leben beherrſche, jo fei das Winter eine warme Unterkunft findet. 
nur ſcheinbar. Wie immer die Weltgeſchichte an 
ihren großen Männern gezeigt habe, ſeien es 
C PPT!!! ³w¹ ⁰ - A - | > >. Schickſal geformt hätten. 
Die Deutſche Volkspartei müſſe ſich die Innerlich⸗ 
keit bewahren, die fie ſtark gemacht habe und auch 
heute die beſte Gewähr für ihren Beſtand und 
ihre Weiterentwickelung biete. Die Kapelle 
Tonni de Leur verſtand ausgezeichnet, die 
muſikaliſche Umrahmung des Abends zu ſchaffen. 
Aus der Tombola wurden bei regſtem Zuſpruch 
hübſche Gewinne am Schluß des harmoniſch ver- 
laufenen Weihnachtsfeſtes mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen. ; ; 
Perfonalveränderungen im Bezirk 
des Hauptverſo ungsamtes Schleſien 
A e Peke Ei e zen 
auptver r NESS eſien wu zum ierungs⸗ bezahlt haben“. Alto ſprach der. Pfarrer und be⸗ 
eig beim ele K e gann, die richtige Liſte vorzuleſen, als ſei nichts 
im Bürodienſt ernannt. i geſchehen. 
wurde. Der Vorſitzende der Wehr, Hüttendireſ⸗ 
tor Eichler, tagte den Wehrmännern: Dank für 
ihre Tätigkeit. Er hob hervor. daß man bereits 
am 5 Weihnachtsfeſt der Annahme 
war, daß das Jahr 1931 einen Aufſchwung 
in allen Zweigen der Induſtrie bringen folte. 
Doch wie enttäuſchte die Annahme, denn mehr 
denn je laſtet der Druck der i Eme 
„ Weihnachtswünj in der Freiwilligen keit auf den Schultern des deutſchen Volles. Er 


0 „bedauerte es, daß ſich auch die Wehr am heutigen 
irre 125 V e Sec Weihnachtsfeſt hat Beſchränkungen auf 
Kasinos der Julienhütte mit Tannengrün erlegen müſſen und ſprach den Wunſch aus. daß 
geſchmückt. Mit Siebe war der Gabentiſchſſich im kommenden Jahr alles 3 an 
für die Wehrmänner gedeckt. Die Kapelle Barth Beſten wenden möge. jo daß das 3 É 
leitete die Feier mit dem Whatakterftid „Der Weihnachtsfeſt wieder als Friedens⸗ und Fami 
Weihnachtsmann kommt) ein. Ein Quartett ſlienfeſt gefeiert werden kann Der techniſche Lei⸗ 
brachte durch die Lieder „Hymne an die Nacht“ ter der Wehr, Hauptmann a D Hüter. dankte 
und „Stille Nacht“ weihevalfe Stimmung, die im Namen der Wehrmänner dem 1. Vorſitzenden 
durch den eindrucksvollen Prolog „Deutſcheffür ſeine unermüdliche Arbeit im Nee ‚det 
Weihnacht“ von 3 uch ſtimmungsvoll[ Wehr und für feine- ftete, Hilfsbereiſſe aft p- 
vorgetragen von Fräulein ollnitz ek, erhöht rend der Wintermonate werden zur Vervollkomm⸗ 
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die oberſchleſiſchen Turner 


im Renſte der Allgemeinheit 


Tagung oberſchleſiſcher Turnerführer in Kandrzin 


[Eigener Bericht) 


Kandrzin, 24. Dezember 

Unter Zeitung des Vorſitzenden, Direktors Si⸗ 
melta, Ratibor, beſchäftigte fih der Bor ſtand 
der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft in 
einer Sitzung in Kandrzin mit den großen Fra⸗ 

n, die die wirtſchaftliche und ſoziale Not der 
Zeit der DT. als echte deutſche Volksorganiſation 
im Grenzland ſtellt. Durch die ernſte Sorge um die 

haltung des Mitgliederbeſtandes und die Mög- 
lichkein umfaſſender Volkstums arbeit 
Hang der feſte Wille des deutſchen Turners 
durch, die Verpflichtung zu erfüllen, die Geſchichte 
und Vergangenheit der Turnerſchaft auferlegen, 
und ſich einzugliedern in die volks⸗ und ſtaats⸗ 
erhaltenden Faktoren. Die Berichterſtattung lag 
in Händen des Geſchäftsführers Turninſpektors 


Sczygiol, Ratibor. Aus Gründen der Spar- 


ſamleit und um notwendige Mittel frei zu machen 
für die zeitgeſtellten Aufgaben, wird die Oberſchl. 
Turnerſchaft dem Treisturntag des Turn⸗ 
kreiſes Ober- und Niederſchleſien am 10. 1. 1932 
in Breslau Vorſchläge machen zur weiteren 
Senkung der Mitgliederbeiträge, die zugleich 
Verbeſſerungen bedeuten auf dem Gebiet des 
Preſſeweſens und der Werbung. Durch organi⸗ 
ſatoriſche Maßnahmen erhofft man eine Senkung 
des Kreisbeitrages um die Hälfte. Ei e 
Antrag an Kreisturntag und DT. ait der För- 
derung des Verkehrs mit den deutſchen 
Turnvereinen jenſeits der Grenzen im Sinne der 
genpheutichen Volks- und Schickſalsgemeinſchaft. 
ie der Oberſchl. Turnerſchaft überlaſſenen 
gesses ehemaliger deutſcher Turnvereine im 
A 


= 


retenen Oberſchleſien ſollen dem vaterländi⸗ 
ſchen und turneriſchen Erleben dienſtbar gem 
werden. Eine An wird oberſchleſiſchen 
Gauen und Vereinen zur Führung übergeben. 
Es wird beſchloſſen, eine Fahne einem Bres⸗ 
lauer Verein zu treuen Händen zu über⸗ 


Ein weiterer] Dienſt 


re A 


geben. Eine Fahne fiol nach Wien gebracht 
werden zum Deutſchen Turner ⸗Bund, des weite- 
ren eine dem Bayeriſchen Turner⸗Bund der DT. 
gewidmet werden. Zum Zwecke eines noch arö⸗ 
ßeren Abbaues der Wettkampfveranſtaltungen 
aus wirtſchaftlichen und erziehlichen Gründen 
ſollen die Volksturnmeiſterſchaften der drei 
Gaue zu einer Gaugruppenmeiſter⸗ 
ſchaft zuſammengezogen werden, die dem MTV. 
Eintracht, Ratibor, zur Durchführung gelegentlich 
feiner 50⸗Jahr⸗Jeier übertragen werden fol. 
Beſondere Sorge gilt der erwerbsloſen 
Jugend. Der Vorſtand unterſtützt Lehrgänge, 
Freizeiten und Lager der Jugend, iſt ſich aber 
bewußt, daß fie nicht vollkommene Betreuungs⸗ 
maßnahmen darſtellen, weil ihnen das Kernſtück 
wertſchaffender Werktagsarbeit fehlt. Dagegen 
begrüßt er die Verteilung einer größeren 
Summe durch die DT. zur Förderung des freis 
willigen Arbeitsdienſtes in den Turn. 
vereinen. Anträge zur Herrichtung von Uebungs⸗ 
ſtätten auf dieſem Wege laufen bereits. Der 
Vorſtand dankt den Vereinen, daß ſie ſich bereit⸗ 
willigſt und mit Erfolg den ſtädt. Jugendämtern 
für die Betreuung erwerbsloſer Jugendlicher zur 
Verfügung ſtellen und daß ſie erfolgreich in den 

der „Winterhilfe“ treten. Er Pittet, 
auch weiterhin die ſeeliſchen und ſozialen Kräfte 
deutſchen Turnertums in den Dienſt der Mils 
derung heimatlicher 
ſtellen. 


nung und Erhaltung der Schlagfertigkeit der 
Wehr fachtechniſche und wiſſenſchaftliche Vor ⸗ 
träge gehalten. Ein ergreifendes Melodrama 
bon Ernſt Mathes, vorgetragen von Fräulein 
Wollnitzek, hinterlies guten Eindruck. Das 
Quartett und die Kapelle Barth unterhielten die 
Wehrmänner im zweiten Teil der Veranſtaltung 
mit ernſten und luſtigen Weiſen. 


Mikultſchütz 
+ Meifterprüfung. Vor der Meiſterprüfungs⸗ 
iſſion in Beuthen beſtand der Inhaber des 
Schneidergeſchäftes Kirchſtraße 12, J. Nieſch⸗ 
witz, die Meiſterprüfung mit gutem Erfolg. 
e Brälmig... Cieplikſch⸗ 
Mufikſeminar zu u bat ee 
Gnielfa die Muſiklehrerinnenprüfung mit 


Schr gut” beitanden. — Die Gehilfinnen-| an 
prüfung im Schneiderhandwerk beſtanden die]? kA 


Lebrmädchen Klarg Skrzypezyk, Marie 
Kaczmarek, El. Tomaſchewſki und Hilde 
Thau t. 


FÖR rr der Volksſchulen. Im Zei⸗ R 


eihnachtsfeſtes ſtand der Abend, 


der von der Lehrerſchaft und den Schülern der x 
Volksſchulen vorbereitet und in prächtigſter Weiſe N 


durchgeführt wurde. Das geſchmackvoll zufam⸗ 
mengeſtellte Programm, das Gedichte, Einakter, 
Geſänge und lebende Bilder brachte, zeugte nicht 
nur von liebevoller, hingebender Arbeit, ſondern 
auch von gutem Können mb chriſtlichem 
Ein fühlen in den Zauber des ſchönſten aller 
Feſte. Die Weihnachtsfeier war deshalb hervor⸗ 
ragend berufen, Elternſchaft und Schule einander 
nahe zu bringen, was gerade in der gegenwärti⸗ 


gen Zeit nicht bloß begrüßenswert, fondern auch J 


unerläßlich iſt. Am Mittwoch ſtattete 
Ruprecht in den Grundſchulen den 


Knecht 
AVE- 


Schützen einen Beſuch ab und bedachte ſie reichlich. 

» Kriegerverein. Am Sonntag, dem 27. De- 
zember, veranſtaltet der Verein für feine Mite 
pber 
feier. 


und deren Angehörige eine Weihnachts- 


Heute beginnt in unserer „Illustrierten“ 
dler neue Roman: 


DreiMenichen in Urwald 


Originalroman von Otfried von Hanstein 


Lebenswahrheit zuſammen und werden unje- 
ren Leſern genußreiche Stunden bringen. 


Miechowitz 

. Gemeindevextreterſitzung. Auf Wunſch ver- 
ſchiedener Mitglieder der Gemeindevertretung 
wird die für den 31. Dezember auberaumte 
Sitzung der Gemeindevertretung auf Diens⸗ 
tag, 5. Januar, 10 Uhr, verlegt. 


Rokittnitz 


+ Weihnachtsbeſcherung des 
Zu einer ichen er recht 
Weihnachtsfeier mit 


Kriegerpereius. 


ſchenke, Geldbeträge 


ad) dem 


Weihnachtsfeier 
haus. 


mit den üblichen 
reichlich bewirtet. 
Bergkapelle 

Abwehr 


Beſuche ab. 


Gletwitz 


Auszeichnung der Nothilfe. Die Hauptſtelle 
der Techniſchen Nothilfe hat dem Führer der 
Ortsgruppe Hindenburg, Steiger Robert Fitzel, 
die Goldene Nothilfenadel verliehen. 
Maſchine 8 fe Dker Nothil 

» Weihnachtsfeier im ATV. Der Alte 
Turnverein veranſtaltet am zweiten Weih- 
nachtsfeiertag um 17 Uhr im Evangeliſchen Ber- 
einshaus, wie alljährlich, eine Weihnachtsfeier. 
Die ſehr reichhaltige Feſtfolge ſieht neben muſika⸗ 
ilſchen Darbietungen und einem Vorſpruch auch 
eine ganze Reihe turneriſcher Vorführungen vor, 
an denen ſich alle Abteilungen lebhaft beteiligen. 
Die Jugendabteilung führt zwei Volks⸗ 
tänze, die Frauenabteilung einen Weihnachtstanz 
vor. Im Mittelpunkt der Darbietungen ſtehen 
eine Feſtanſprache und die Ehrung verdienter 
Turner und Turnerinnen. 

+ Die Zahlung der Kleinrenten. Die nächſte 
Zahlung der Kleinrenten erfolgt nicht 
am 2. Januar, ſondern bereits äm Donnerstas 
dem 31. Dezember, im Vorraum des Stadttheaters 
in der Zeit von 8 bis 11 Uhr. Die Rentner wers 
den gebeten, pünktlich mit den Ausweifen an 
der Zahlſtelle zu erſcheinen, damit die Zahlungen 
glatt abgewickelt werden Gönnen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen. Ende November 
batte das Arbeitsamt, auschließlich der Ausge⸗ 
ſteuerte n, 6790 Arbeitsloſe zu verzeichnen. 


Ende Oktober waren es 3826 Erwerbslofe. ] 


Unterſtützt wurden 3818 Perſonen in offener 
Fürſorge und 1822 Perſonen in der Kriſen⸗ 
fürſorge. 


eindrucksvollen 55 
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Leobſchütz, 24. Dezember. 
„Das Weihnachtsfeſt, das Feſt der 
Freude und des Friedens it dal — Keine Zeit 
des Jahres iit ſo voll poetiſchen Reizes, ausge⸗ 
eichnet durch eine Menge uralter Bräuche. Ganz 
eſonders die Landbevölkerung gibt fig an 
diefem Tage mit Innigkeit der feſtlichen Stim⸗ 
mung bin, Hier und da hat 55 der fromme 
Brauch bis auf den heutigen Tag erhalten, un⸗ 
mittelbar nach der Heimkehr aus der Chriſtmeſſe 
das füngſte Kind des Bauern in die Ställe 
su ſchicken, wo es dem Vieh zurufen muß: 
„Ihr Farde, (Pferde, Ura, (Dhien), Kiehe, 
Kühe], Kälber. Zieia, (Biegen), Shore, (Schafe), 
ſtieht uf, © riſtus der Herr iß geborn.“ Dann 
gebt das Kind in den Garten und verkündet auch 
en Obſtbäumen die frohe Botſchaft. Das bringt 
Vieh und Bäumen großen Segen. Den Höhepunkt 
des Feſtes bildet die Ein beſcherung. „Steht 
auf, kommt ſchnell“, ruft die Mutter den Kindern 
ät „das Chriſtkind wax da.“ Freudeſtrahlenden 
lickes eilen ſie der Stube zu, von wo ihnen 
ſchon der Glanz des Ehriſtbaumes ent 
gegenſtrahlt, jenes Wunderbaumes der Märchen 
mit goldenen Aepfeln und Nüſſen, von dem 
ihnen Mutter und Großvater ſo oft erzählt haben, 
jenes Lebensbaumes, der mit dem Mai⸗ 
und Johannisbaum fo viele Aehnlichkeit hat. Eine 
Beitiang ſtehen die Kleinen wie geblendet da, um 
ſich nachher um fo ſchneller nach dem Gabentiſch 
uu begeben. — Trotz der äußerſt angeſpannten 
: ] Stadt veranlaßt gefühlt, 
werbsloſen, Wohlfahrtsempfängern 
und Armen eine Weihnachtsbeihilfe zu gewähren. 
Zu dieſem Zwecke waren in der letzten Stadt» 
verordnetenſißung 5000 Mark bewilligt worden. 
So gering der geſpendete Betrag an ſich ſein mag, 
fo bedeutet doch die Gabe eine Hilfe am Heiligen 
Abend, Not und Elend nach Kräften zu ſteuern. 
Mit der Weihe der Kapelle des Knaben 
konvikts hat eine wichtige Epiſode in der 
Baugeſchichte unſerer Stadt ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Aus den Räumen der ehemaligen 
Schneiderſchen Wollwarenfabrik ſind in einer 
Reihe von Baujahren Gebäulichkeiten zur Auf⸗ 
nahme von jungen katholiichen Gymnaſiaſten und 
ein Jugendheim entſtanden. Bei dieſer Gelegen⸗ 


+ Reges Leben im Städtiſchen Aquarium. Um 
den Tier- und Pflanzenfreunden den 
Beſuch des Aguariums und der Tropenhäuſer zu 
ermöglichen, ſind die 
zember bedeutend ermäßigt worden. In den 


braſilianiſchen Rieſenſchildkröten haben 


elegt, Hunderte von 


ach und tragen 
Kleinen im 


men. — In de 


nzahl wie kleine Hüh⸗ Reip 
ihrem Brutgeichäft | den 


Aus dem Leobſchüher Lande 


(Eigener Bericht) 


heit ſoll die Schaffung des Jugendhausſaales aus 
dem Maſchinenſaal der Fabrikanlage nicht ‚uns 
erwähnt bleiben. Dieſer bedeutet in der glid- 
haften Löſung der Raumfrage ſchlechthin eine 
Meiſterleiſtung. 91 ; 
Der Entwurf für die Kapelle 
ſtammt von Stadtbaumeiſter Klehr, Lenbe 
ſchütz. Das Innere der Kapelle vepräjentiert 
ſich dem Blick des Beſuchers in ſeiner ſchlichten 
Einfachheit äußerſt angenehm. Der Stil der 
urchriſtlichen Gonteshäu'er hat hier eine natur⸗ 
getreue Nachahmung gefunden. Der weite Bau 
erhält von einer Reihe unmittelbar aneinander⸗ 
liegender Fenſter ein mattgold iges Licht. Alter; 
Kommunionbank, wie Betbänke beſtehen aus 
Kiefernholz und ſind blaugrau laſiert. Altar wie 
Kommunionbank ſind außerdem ſchwach mit Gold 
verziert. Die Entwürfe hierfür ſtammen vom 
akademiſchen Kunſtmaler Hans Schindler, 
Leobſchütz. Der Arar ſteht in einer Nieſche, 
die ebenfalls in einem blaugrauen Tone gehal- 
ten iſt. Das Altarbild iſt eine Schöpfung uns 
ſeres heimiſchen Kunſtmalers Karger. Die jone 
itige Innene.nrihtung der Kapelle wahrt das 
Bild ſtiller Abgeſchiedenheit, dem Ort zu wahrer 
Sectenerbauung. Die Feſtlichke t, die in Anbe⸗ 
tracht der Not der Zeit in engſtem Kreiſe ſtatt⸗ 
fand, hatte durch die Anweſenheit des General: 
pikars Prälat Nathan, Branitz, ihre beſondere 
Weihe erhalten. In einer An'prache beglückwünſch⸗ 
te Prälat Nathan Präfekten Krettek zur Voll 
endung des gotigeweihten Raumes. Die erſte 
5 Meſſe zelebrierte Prälat Nathan; der Schü ⸗ 
erchor jang die gregorianiſche „Miſſa de ange⸗ 
lis“. Im Anſchluß hieran ſtattete Präfekt 
Krettek allen denen, die zum Gelingen des 
Werkes beigetragen haben, ſeinen aufrichtigſten 
Dank ab. Im — der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Behörden fand Landrat Dr laufa 
warme Worte und gab der Zuverſicht Ausdruck, 
daß das nun vollendete Werk zum Segen der 
Menſchheit weiterhin ſich vorteilhaft entwickeln 
möge. Die Feſtteilnehmer hörten hierauf im 
Jugendhausſaale zwei Kurztonfilme und 
beſuchten die Baſtel⸗ und Handarbeiten des freis. 
willigen Arbeitsdienſtes. der. 


Leiſtung in den Vordergrund des ausgezeichnet unter. 
hal s en Spiels. Muſik von Benatzky verſtärkt dio 


Wirkung. 


„Jord“ in der Schauburg 


fühlte. Der Ru 


kam es hauptſächlich darauf an, eine geſchloſſene a 
im Mi unkt ; 


g Forſter ſpielt 
den König mit darſtelleriſcher und ſprachlicher Schärfe. 
lung und Dar» 


als 
nfte 


jer i te Stärke 
Mann die Tür des Pferdeſtalles des Vekturanten ren ſolchen Tonfilms, und in dieſer Hinfidt kann man 


Ruſchin 3 Straße auf und 
rt ferde, 
von Polizeibeamten angehalten und auf die Wache 
gebracht. Die Tiere wurden 
wieder zugeführt. — Auf der P 
vor einem Schneidergeſchäft 
entwendet. n der Nähe der Kaltbadſchule 
wurde ein abgeſtochenes, i 
Schwein aufgefunden. i | ; | 
* Bon der Techniſchen Stagtslehranſtalt für 
Maſchinen und Hüttenweſen. Die Techniſche 
Staatslehranſtalt für Maſchinen⸗ und 
Hüttenweſen in Gleiwitz beginnt das Sommer⸗ 
halbiahr bereits am 5. März 1982. Die Auf 
nah meprüfung für beide Abteilungen der 
Anſtalt [Abteilung I für Maſchinenweſen. 9 
teilung U für Hüttenweſen) findet an dieſem 
Tage ab 9 Uhr vormittag ſtatt. Aufnahme 
bewerber wollen fidh. baldiaſt melden. Alles 
Nähere durch das Sekretariat der Anſtalt. 


„Arm wie eine Kirchenmaus“ im Capitol 
Es iſt die Geſchichte von der ' 
ihren Chef b 


— 


ib Grünbaum und Paul Morgan find‘ die 
arſteller, die einen guten Luſtſpielfilm ſehr anziehend 
machen können. Vor allem kommt aber Grete Mose 
heim mit einer ſehr anſprechenden und ſympathiſchen 


Ab⸗Ibilfe 


ein . gander ſpielt den Eiſenſtein ganz ausgezeichnet, und 


stellung. Ganz groß aufgemacht ſind die Bauten und 
das Feſt beim yo He S 1 owſky, ſtimmungsvoll 
eine ganze Anzahl von Einzelbildern. U 
Laband 


„ Winterhilfſe. Die Labander Winter 
te hat beute nach langer, harter Arbeit eine 
große Anzahl der Bedürftigen aus dem 
Bezirk zur Weihnachtseinbeſcherung geladen Im 
Kubereckſchen Saale fanden reichbeladene TAG- 
reihen um den erleuchteten Criſtbaum Aufſtel⸗ 
lung. Lebrerin Frl. May jang zunächſt ein 
Solo „Die Himmel rühmen“ hierauf folgte das 
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“, welches all- 
fr — 24 MM — OO —— LA 
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144 Studenten 
auf einer Oſtlandfahrt 


Gleiwitz, 24. Dezember. 

In den erſten Tagen des Januar unternehmen 
14 Studenten aus Wien, Prag 
Brünn unter der Führung der Univerſität Bres⸗ 
lau eine Fahrt durch Oberſchleſien. 
Der Ausgang der Bereiſung, die in zwei Grup⸗ 
pen ſtattfindet, iſt Glatz und Patſchkau. Die erſte 
Gruppe kommt von Glatz über Kamenz, Neiße, 
Dt. Raſſelwitz, Ratibor und Kandrzin nach Glei⸗ 
witz, während die zweite Gruppe bon Patſchkau 
aus über Neuſtadt und Kandrzin nach Gleiwitz 
fährt. In Gleiwitz treffen die Gruppen zuſam⸗ 
men, um dann wieder getrennt n 
Die erſte Gruppe nimmt dann den Weg über 
Beuthen, Peiskretſcham, Oppeln und Brieg 
nach Breslau, die zweite über Groß Strehlitz, 
Kreuzburg, Namslau und Oels nach Breslau. 
Die Ya zu ns Fahrt ift vom Dber- 
ſchleſiſche Verkehrsverband aus⸗ 
gegangen. Das Protektorat haben Landesbaupt⸗ 
mann Woſchek und Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler übernommen. 

In Gleiwitz finden aus Anlaß dieſes Be⸗ 
fuga mehrere AR ad e A ſtatt, 
ie von der 1 Gleiwitz Ber 
einigten Verbände Heimattreuer 
Oberſchleſier vorbereitet werden. Die Stu- 
denten treffen am Sonntag, dem 3. Januar, um 
12,30 Uhr auf dem Hauptbahnhof ein und werden 
hier empfangen. Der Empang wird vorausſichtlich 
für die Tonfilmwoche aufgenommen 
werden. Für die Zeit von 15—16 Uhr iſt ein 
Couleurbummel mit Platzkonzert vorge⸗ 
ſehen. Das Konzert wird von der Kapelle der 
Schutzpolizei veranſtaltet werden. Im Münzer⸗ 
faal des Hauſes Oberſchleſien findet anſchließend 
ein zwangloſes Beiſammenſein mit Tanz ſtatt. 

ier werden Konzertängerin Ruth Bail und 

onzertiänger Kau fmann künſtleriſche Dar⸗ 
bietungen bringen. — Für den Abend iſt der Be⸗ 
ſuch des Stadttheaters vorgeſehen. Montag, 
den 4. Januar, finden Beſichtigungen ſtatt. oa 
20 Uhr wird im Stadttheater ein Deutſche 
Abend era heiter, den die Studenten mit 
einem auserwählten Programm bon im Chor 
vorgetragenen Liedern beſtreiten werden. An- 
ſchließend verſammeln ſich die Studenten und die 
Beſucher des Deutſchen Abends im Saale des 
Evangeliſchen Vereinsbauſes zu einem gemütlichen 
Beiſammenſein, bei dem die Feuerwehrkapelle fon- 
gertiert und die Arbeitsgemeinſchaft für Dicht ⸗ 
unit und Literatur einen Sprechchor 
von Schirok aufführen wird. Am folgenden EEE PAG EEE EEE fi TER DAE EEE SATTE) 
wird die Weiterfahrt angetreten. 

Für die Studenten werden noch Freiquar⸗ 
tiere benötigt. Die Ortsgruppe Gleiwitz der 
BBOD. erbittet Meldungen an Mittelſchullehrer 
Melchior, Finkenweg 5. 


gemein geſungen wurde. Gemeinde» und Amts: 
borfteher Honiſch hielt eine Anſprache —— 
er auf die allgemeine Notzeit hinwies und 
bar die reichen Spenden der h 
grüß e, die es ermöglichten. die Aermſten unſerer 
Gemeinde zu bedenken. Der Redner dankte den 
* für ihre Gaben und den Damen des 
Sſcchuſſes für ihre mühepolle Arbeit. Nun 
durften die Bedachten einzeln ihre Gaben in 
Empfang nehmen. Es wurden 165 Perſo⸗ 
nen mit Lebensmittelpaketen beſchenkt. Auber- 
dem wurden 40 Paar Kinderſchuhe verteilt und 
20 Perſonen mit warmer Wäſche verſorgt, Ferner 
wurden auf Anregung der Winterhilfe 72 Kinder 
mit Schuhen bedacht, die zur Hälfte vom Kath. 
Caritasverband und zur anderen Hälfte vom 
1 eee geſpendet wurden. 
Nicht unerwähnt möchten wir die rührende Tat- 
ſache laſſen, daß die Sitetatkeiter der Herminen- 
hütte trotz eigener Notlage 108.— Mk. geſpendet 


Fun Imönes Geſchenl 


ift ein Kreisſparkaſſenbuch. Es fördert den 

Sparſinn und iſt ein Notaroſchen für beſondere 

Ereignifje (Krankheit, Trauerfälle, freudige 
Ereigniſſe uſw.) 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


Briefkaſten 


Ausrünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an diefer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Europa 2. Der Genepaldirertor des Norddeutſchen 
And heißt Dr. Glaeſſel und wohnt in Bremen, 
Norddeutſcher Lloyd. Am ſicherſten gehen Sie, wenn Sie 
den Brief über das Literariſche Büro des Norddeutſchen 
And in Bremen, p. A. Herrn Ehlers, gehen laſſen. 


B. 100: Sie find verpflichtet, für den im No» 
nember gekauften en un Die f den vereinbarten 
Kaufpreis zu 3 und die Eulen ten e 
auch weiterhin zu le en Anſpruch auf Preis- 
ermäßigung können Cie n ni 91 geltend machen. — Mus. 
fünfte fiber Zuverläſſigkeit oder Unzuverläſſigkeit von 
Geſchäftsunternehmungen erteilen wir grundſäglich nicht. 
Sie müſſen fig deswegen an ein Auskunftsbüro 
wenden. 

Streitfeage: Nach der nerd vom 8. Dezem⸗ 
ber 1931, rn Teil, Kapitel I, § 2, Ziffer 3, Reids: 
gelesbtatt ©. 726, werden die beim "Inkrafttreten der 

tverorbnung beſtandenen Gehaltsſätze der Ange 
mit Wirkung vom 1. Januar 1932 um 10 Prozent 
zu kürzen fein. Die zweite Anfrage wegen der Werke» 
wohnung bleibt vorläufig unberührt. 

3. Sp., Beuthen. Brauer find gelernte Fach ar⸗ 
ar eh in der Bierbrauerei für die weſentlichen Ob: 
liegenheiten Brauvorganges, 
Siedevorganges und des Gärungsprozeſſes ſowie Zager 

Naß 1 des Bieres. Für die Ben lang ber Gerſte in 
Malz f orgen beſondere Facharbeiter, die Mälzer. Körs 
— rausſetzungen: Kräftiger Körperbau, o⸗ſunde 

ane, volle Gebrauchsfähigkeit der Gliedmaßen. 
. Rheumatismus und Lungenſchwäche machen 
unta Berufsausbildung: Dreijährige 
Sebrae Lehrverhältnis. Falls gehobene Stellen 
(Sraumeiſter) erſtrebt werden, ift höhere Schulbildung 


und öffentlichte kritiſche Stellungnahme 


ieſigen Bürger be- 


I 


Ueberwachung des] 1. 


Wer wird ſtädtiſcher Chirurg? 


Beuthen, 24. Dezember. 


Sonntagsausgabe ver⸗ 
zur Frage 
Chirurg?“ 

einen ſehr 


Die in der letzten 
„Wer wird ſtädtiſcher 
hat in der Oeffentlichkeit 
intereſſierten Widerhall gefunden: ſie 
ift in eingeweihten Kreiſen mit ruhigem, ſach⸗ 
lichem Verſtändnis für die von uns anae 
deuteten Zuſammenhänge aufgenommen worden 
und hat nur einer Seite, ausgerechnet der 
„Oberſchleſiſchen Zeitung“, Anlaß zu einer Po 
semif gegeben, die den Ausführungen in der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ Motive unterichiebt, 
die wir ganz entſchieden ablehnen, und die 
uns dem Verdachte guszuſetzen ſucht, als ob 
wir uns irgendwie an beſtimmten Mitgliedern 
des C. V. oder K. V. zu reiben beabſichtigten — 
nichts falſcher und ſchiefer als dies! Wir ſtellen 
zum Tatſächlichen feſt, daß unſere Forderung 
nach einer beſchleunigten, fachlichen 
Ent ſcheidung der Chirurgenfrage am Beu⸗ 
zhener Städtiſchen Krankenhaus eine Forderung 
der ganzen Oeffentlichkeit iſt und unſeres Wiſſens 


auch der Auffaſſung des in Frage kommenden 
Aerztekollegiums entſpricht. Gegenüber 
gewiſſen Mißdeutungen möchten wir aber aus⸗ 


drücklich betonen, daß es uns natürlich nicht 
eingefallen iſt, dem Aerztekollegium bei der 
Auswahl der 10 + 6 Bewerber fo etwas wie „Un⸗ 
zachlichkeit“ vorzuwerfen; im Gegenteil, wir 
haben gerade die Entſcheidung der Auswahl vor 
äußeren Einflüſſen zu ſichern ver⸗ 
zucht und uns auf den (wie wir inzwiſchen erfab⸗ 
ren haben, von dem ganzen Aerztekollegium 
eingenommenen) Standpunkt geſtellt, daß die jah- 
liche Leiſtung und fachliche Qualifikation entſchei⸗ 
dend und ſchlechthin aus chlaggebend für die Be- 
ſtellung des leitenden Chirurgen am Beuthener 
Krankenhaus ſein muß, daß dabei aber die Frage, 
ob der Betreffende auch Oberſchleſier und 
Ver oder KVer, Ser, VCer, DBer oder SVer 
iſt, keine entſcheidende Rolle ſpielen darf, 
wenn auch gewiß bei gleicher Qualifikation 
dem gebürtigen Oberſchleſier und katholiſchen 
Chriſten nach Lage der hieſigen Verhältniſſe eine 
beſondere Empfehlung 99 wäre. 


7 erwerbsloſe 


haben, welchen Betrag ſie an 
Es war erhe⸗ 


Arbeiterkollegen verteilen ließen. 
bend, die leuchtenden Augen der kleinen und ade. 
ben. Beſchenk en zu lag und dieſes auch de 
ſchönſte Dank für alle Mühe und Arbeit. Die 
größte Freude hatte der Ausſchuß, daß es 
durch die Gebefreudigkeit der La bander möglich 
war, soviel Spenden auszuteilen. Die Feier 
nahm einen würdigen Verlauf. 


hbindonburg 


Fc 1 1271. von Mie S 
wurde auf ihren Antrag zum 31. Dezember 1931 
in den endgültigen Ruheſtand verſetzt. 

» Am Nenjahrstage Premiere. 
des Stadttheaters ift es gelungen, die Kriminal- 
komödie von Edgar Wallace „Der Mann, der 
ſeinen Namen änderte“, als Premiere 
des Landestheaters in Hindenburg herauszubrin⸗ 
gen. Der Kartenvorverkauf bei Czech ſetzt am 
Anfang der kommenden Woche ein. — Das letzte 
Weihnachtskindermärchen findet am Dienstag um 
4 Uhr statt. Aufgeführt wird „Strumel- 
peters Weihnachtsfahrt“. Karten zu 
billigen Preiſen bei Czech. Am Dienstag 
abend einmalige Aufführung der Oper von Mo- 
zart „Entführung aus dem Serail“. 

* e Dem Schulamtsbewerber 
Joſef Hruſchka ift vom 1. Januar 1932 ab 
der Lehrauftrag zur Vertretung in einer freien 
Lehrerſtelle an der Schule Ted Kronprinzen⸗ 
E erteilt worden, auch der Schulamts- 
ewerberin Gertrud BWoibit in einer freien 
Lehrerinſtelle an der Schule VI. Schulſtraße, und 
der Schulamtsbewerberin Magda Salewiti in 


einer freien Lehrerinſtelle an der Schule XXXII. 
Beuthener Straße. ir 


Der Leitung 


rr ve ös und Beſuch von Fachſchulen (Bier 
rauerſchulen) notwendig. Lehrgänge beſtehen in der 
Berfu Hasch für Gärungsgewerbe (beide in Berlin), 
an der Hochſchule für wirtſchaft und Brauerei in 
eken feran am Fenologifi 4 Sup der Landw. 
Hochſchule Hohenheim und an Brauerei- und Mäl⸗ b 
zerſchule Grimma, in Oofierzeig an. z 2 . sitation 
1200 Akademie für Brau ie vier 
erſten Anſtalten bilden außer gorio, — "Berfonal auch 
ben aker le ERE in ſechsſemeſtrigem Stu⸗ 
dium aus. eutſche Müllerſchule in dis» 
walde (Sehlen) bildet Mühlentechniker in 1 8 beigen 
Lehrgar 5 Nie ere Abteilung vier Semeſter) aus, der 
themati ehanit, Maſchinenkunde, Feld. und Waſſer- de 
meſſen, Bauku nde, Mühlenbetriebslehre, Zeichnen und 
Lehe, end ele ſowie praktiſche Arbeiten in der 
San ARA 
ei nicht machen. Wir r nen, 
die Anſtalten anzufragen. 
We. 1873. Vom Monatseinkommen eines Privat-An. 
geſtellten in Beuthen, verheiratet, ohne Kinder, find ein⸗ 
dubenalten: von 600 Mark = 42 Mark, von 500 Mark 
33 Mark, von 400 Mark = = Mart; Biirgerfteuer 
(fie er Steuerkarte) am 1. Januar, 1 . Februar, . März, 
pril, 1. Mai und 1. Juni 1932: von 600 Mark 
9 Mark, von 500 Mark je 6,75 Mark, von 400 Mark 
6,75 Mart. Piligtbeitrag: zur Angestellten Ver; 
ſicherung, ohne Ueberverſicherung: (des Beitragsſatzes) 
von Mark = 12,50 Mark, von 500 Mark = 10 DL, 
von 400 Mark == 8 Mark; Beiträge zur Krankenverſt 97 
rung; keine, weil nicht ver: e Beiträge 
ui len: wh R Prozent von einem 
ages. en von ark, alſo monatlich von 
n j ger = 


5 
XX 
f 


77 ERARE 
= 


Wir find allerdings der Anſicht, daß man bei 
der wochenlangen Verzögerung der Entſcheidung 
nicht durchaus von einer „vollkommen normal ver⸗ 
fanfenen Aktion“ ſprechen kann, zumal uns ber 
kannt ift, daß in und um dieſe Aktion mancherlei 
Dinge von außen bineinſpielen. Völlig 
grundlos iſt die Vermutung, als ob wir mit 
unſeren Darlegungen irgendjemandem einen Vor⸗ 
wand ſchaffen wollten, einer beſonders gewünſch⸗ 
ten Bewerbung zum Erfolge zu verhelfen. Ein 
Bewerber in persona intereſſiert in dieſem Bu- 
ſammenhang überhaupt nicht, ſondern nur die 
Sache einer ſchleunigen rein fachlich 
orientierten Wahl! : 

Wie man bei diefem unſerem Standpunkt: 


Der fachlich Beſte iſt gerade gut genug! 


ihm ſollten „unſachliche Quertreibereien, Par⸗ 
zeihemmungen oder „Richtungsbindungen“ nicht 
den Weg erſchweren oder gar verbauen“ — von 
einer unſachlichen, „getarnten“ Kampfesweiſe der 
„Morgenpoſt“ ſprechen kann, das dürfte nicht nur 
uns, ſondern auch allen denen unverſtändlich blei⸗ 
ben, die im Intereſſe der Stadt Beuthen 
auf eine ſachliche, beſchleunigte 
Entſcheidung gegen alle äußeren Wider⸗ 


ſtände, auf der allgemeinen Grundlage der 
chirurgiſchen Qualifikation drängen. Gewiß 
iſt es immer mißlich, wenn man in der 


Journaliſtik mit Nachrichten ein oder zwei Poſt⸗ 
tage zu ſpät kommt; aber es iſt noch mißlicher, wenn 
man ſich darüber ſo ärgert, daß man von dieſem 
Aerger ſogar der Oeffentlichkeit Kenntnis gibt, 
indem man gegenüber dem Nachbarn ein bißchen 
häßlich, ſogar gehäſſig wird, und „tarnt“ - 


Im Zeichen der Weihnachtsſtimmung und des 
durch die Notverordnung geſchützten politiſchen 
Burgfriedens wollen wir uns mit dieſen Aus- 
Führungen heute begnügen und uns auf die Zu⸗ 
rückweiſung der unglaublich keſſen Frage, 
„In weſſen Auftrag?“ wir den ganzen 
Fragenkomplex um die Nachfolgerſchaft Dr: 
Weicherts aufgerollt hätten, beſchränken. Wir 
erwarten nunmehr, daß die zuſtändigen Stellen 
in der Magiſtratsſitzung am 4. Januar die end⸗ f 
gültige Entſcheidung fällen. 


Ratibor 


1 Weihnachtsfeier in der Landwirtſchaftsſchule. 
Auch in dieſem Jahre veranſtaltete die Land⸗ 
wirtſchaftsſchule eine ſchlichte Weih- 
nachtsfe ier, zu der zahlreiche Angehörige der 
Schüler und Schülerinnen herbeigeilt waren. Di⸗ 
rektor Treeger begrüßte alle Anweſenden und 
führte in ſchlichten Worten die Erhabenheit und 
Schönheit des deutſchen Weihnachtsfeſtes vor 
Augen. Es iſt nicht an der Zeit, große Feſte zu 
feiern, ſondern derartige Veranſtaltungen ſollen 
in den Schülern das Verſtändnis für das 
hohe Feſt wecken. Ferner ſollen die Schüler und 
die Lehrerſchaft einerſeits und die Eltern anderer- 
ſeits zu F 1 geiſtigen Familie vereint 
werden. ehrer ſoll dem Schüler nicht nur 
Ber ſondern u Freund und Berater 
iein. Lebhaften Beifall fand ein Krippen⸗ 
!piel, das, von Chorgeſän ngen umrahmt, unter 
Leitung des Geſanglehrers Nierle, von den 
Schülern und Schl innen ſehr ſchön auf er 
ührt wurde. Die Spieler gaben ihr Beſtes 
und zeigten dadurch, daß die ſchönen Weihna . 
ipiele auch weiterhin fortbeſtehen werden. Das 
schlichte und jo erhabene „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ brachte erſt die rechte Weihnachtsſtim⸗ 5 
mung. Eine ye einjame Kaffeetafel, von der 
Leiterin der Mädchenklaſſe, Frl. Proske, in 
die Wege geleitet, bildete den Abſchluß der eigent⸗ 
lichen Re Bei dem anſchließenden zwang⸗ 
gie eiſammenſein hatten die Anweſenden Ge⸗ 
legenheit, gt näher kennen zu lernen. Ges 
iang lehrer Nierle ſowie Landwirtſchaftslehrer 
Spuida ſor ten für eine weitere recht gute 
Stimmung. ſänge und Geſellſchaftsſpiele wech⸗ 
ſelten in bunter arr ab. Beſonderen Ein- 
druck hinterließen die olkstänze, die die 
Schülerinnen unter Leitung der zweiten Lehrerin. 
Frl. Brinſa, vorführten. Es iſt ſchade, daß 
dieſe nicht noch mehr verbreitet ſind. 


RM, 88. Die Be immung, daß die Bürgerfteuer v von 
Per onen, die vom efimmung, i ausgeſchloſſen find, 
nicht erhoben werden darf, bezieht i nicht auf Auslän⸗ 
der. Nach der „Verordnung jur Durchführung der Bür- 
ee 1931“ vom 1. Oftober 1931 (Reichsgeſetzblatt I 

„ e ſind außerdem auch Perſonen befreit, denen 
unter Wahrung der Gegenſeitigkeit nach allgemeinen völ- 
kerrechtlichen Grundſätzen oder denen nach beſonderen mit 
ausländiſchen Staaten getroffenen Vereinbarungen ein 
Anſpruch auf Befreiung von den perſönlichen Steuern 
zuſteht. Dabei iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß im 
on die Bürgerſteuerpflicht der Ausländer unberührt 


sea Nach der Notverordnung vom 
5. Juli 1931 > bat ieh e 79 Durchfüh⸗ 
57 svorſchriften wird erdrängun sbei> 
ilfe grundſätzlich nur noch gewährt, wenn die Ber- 
rängung durch Beſcheinigung der zuſtändigen Konſu⸗ 
ar der e einwandfrei nachgewieſen ijt. Anſprüche wer 
a des Beſizes kann der Verdrängte in 
biefem eſtver waltung für 
Reichs aufgabe * Herlin, Friedenau, Rheinſtraße 
45/46, mit Erfolg nur dann geltend machen, wenn er 
ALT non drei Monaten nach dem Weg: 
zug oder nach a Ti Verſchleuderung den Verluſt an- 
emeldet und den trag auf Schadenerſatz bei einer 
eutſchen Behörde (Regierungspräfl dent, iniſterium 
oder Stonfulat) geſtellt hat. Der Verſchleuderungs⸗ 
zwang muß einwandfrei nachgewieſen werden. 
Trauriges Mädchen. Gemäß AT 75a des Geſetzes über 
und Arbei loſenverſicherung 


k | Srheitenermittehung find 
Shan? 5 Pag lei fügigen Peta e a en ver⸗ 
ſicherun e e eſchafti igungen, 
für die ke A teres mon Entgelt l(einſchl. 
Sach a als 45 Mark . — oder ortsüblich 
iſt. Arbeitnehmer erhalten auch keine 
Vrbeitslofenunternüdung. Sie hätten 


eben die Ihnen vom Arbeitsamt Hermitkelte Stelle, 


wenn vorübergehend, me IL 
e len, Dom 


re 


| 


e 


Frleichterungen im Kleinen 


Grenzverkehr im Hiten 


Geſtern ijt in Warſchau von dem Gejanbten 
Dr Eckhardt deutſcherſeits und dem Botſchafts⸗ 
rat Zakzewſki polniſcherſeits ein neues 
Abkommen über Erleichterungen im Kleinen 
Grenzverkehr unterzeichnet worden. Das In⸗ 
krafttreten ijt von der beiderſeitigen Ratifi⸗ 
zierung abhängig. Das Abkommen bringt 
gegenüber dem gegenwärtigen Zuſtand einige we⸗ 
ſentliche neue Erleichterungen für die Grenz⸗ 
bevölkerung beider Staaten. i 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 

Freitag Abendgottesdienſt 4 Uhr, anſchließend Lehr⸗ 
vortrag in der kleinen Synagoge; Sonnabend Morgan: 
gottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Con: 
8,30 Uhr, Schrifterklärung in der kleinen Synagoge 
10 Uhr, Minha in der kleinen Synagoge 3 Ahr, 


Sabbatausgang 4,34 Uhr; an den Wochentagen: abends 


4 Uhr, morgens 6,45 Uhr. Donnerstag, den 31. De- 
zember: Aus Anlaß der Chewra-⸗Gedenk⸗Feier Abend- 
ee und Predigt in der großen Synagoge 7,30 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Pfarrkirche Allerheiligen: 1. Weihnachtsfei 


Mitternacht um 12 Uhr Chriſtnachtmeſſe für die 


Corpus⸗Chriſti⸗Bruderſchaft; 9 Uhr Kindergottesdienſt. 
dabei hl. Meſſe mit hl. Segen; um 10 Uhr Hochamt mit 
Aſſiſtenz, Ausſetzung und Tedeum für die Parochianen: 
um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen; nachmittags = 
3 Uhr lateiniſche Veſpern; um 4 Uhr 2 B — 
um 8 Uhr Gefangenengottesdienſt. 2. Weih 
tag: ‚Um 6 Uhr Cant. mit hl. Segen und Kr, für 
die Miffionen; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. Segen, 
deutſche Predigt; um 9 Uhr Kindergottesdienſt; um 
10 Uhr Hochamt; um 11,30 Uhr Cant. mit hl. Gegen; 
um 3 Uhr feierliche Befpern, darauf Haferweihe; um 
5 24 Krippenandacht. Sonntag: Um 6 Uhr Cant. mit 
Sepen und Tedeum, Intention Maria Troſt, 
Pine mtspredigt; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. Segen 
deutſche Amtspre igt; um 9 Uhr Kindergottesdienſt, 
dabei hl. Meſſe mit hl. Segen; um 10 Uhr $ 
dabei Cant. mit hl. Segen; um 11,30 Uhr hl. Meſſe 
mit hl. Segen; nachmittags um 3 Uhr polniſche Veſper⸗ 
andacht; um 4 Uhr deutſche Veſperandacht. 
rotholztirche: 1. Weihnachtsfeiertag: Um 6 Uhr 
Cant. mit hl. Segen. 2. Weihnachtsfeiertag: Um 9,30 


Uhr Cant. für Verſtorb. Sonntag: Um 9,30 Uhr Cant. 


für beſtimmte Verſtorbene. 

Pfarrtirche St. Peter⸗Paul: 1. Weihnachtsfeiertag: 
Sei Erinnerung an die gnadenreiche Geburt unferes 
eilandes; um 12 Uhr nachts Engelavıt, Tedeum; um 
Uhr Ausf gung; um 8 Uhr Roſenkranzamt; um 9,30 
Uhr Hochamt mit Aſſiſtenz für die Pfarrgemeinde; um 
030 Uhr e in der Srinitatis. 
tiche; um 11 Uhr Spät- und Kindergottesdienſt; nad- 
mittags um 3 Uhr polniſche Veſperandacht; um 4 Uhr 
deutſche Veſperandacht; um 436 Uhr Monatsandacht 
für die polniſche Jungfrauen⸗Kongregation. 2. Weih- 
3 Seit des hl. Stephanus: Um 6 
Amt für den Hl. Vater, alle Biſchöfe und Priefter; 
um 7 Uhr hl. Meſſe mit Anſprache für den Katholiſchen 
Kreuzbund an der Krippe; 
deutſche Predigt; um 9,30 Uhr Hochamt für die Beam⸗ 
ten der Station Gleiwitz: um 11 Uhr Spät⸗ und Kin- 
dergottesdienſt für die Pfarrgemeinde; nachmittags um 


3 Ahr polniſche Veſperandacht, Weihe von Hafer; um. 


4 Uhr deutſche Veſperandacht. Sonntag: Feſt des 
Apoſtels Johannes — Weihe von Wein. Um 6 


Noſenkranzamt für die 82. Frauenroſe; um 8 Uhr Aut, í 
Aſſiſtenz, Tedeum für das Perſonal der Firma Gebr. 
Markus, deutſche Predigt; um 9,30 Uhr Hochamt für 
Uhr Spät und Linder ⸗ 
3 Uhr polniſche Veſper⸗ 


die Pfarr emeinde; um 11 
gottesdienſt; nachmittags um 3 
andacht; um 4 Uhr deutſche Veſperandacht. 

Herz Jeſu⸗Kuratie der Franziskaner: 1. Weih- 
nachtsfeiertag: Um 12 Uhr mitternacht hl. Chriftnadit, 
feierliches mt mit Aſſiſtenz und Feſtpredi va darauf 
zwei . st Meſſen und Austeilung der hl. Kommu- 
nion; 6 Uhr Amt, hl. Segen, polniſche Pred 
um 730 Muhr Singmeſſe; um 9 Uhr Feſtpredigt, 
mit Aſſiſtenz, hl. Segen; um 11 Uhr Jugendgottes⸗ 
dienſt, Amt mit Predigt; ee um 2 Uhr 8 
um 3 Uhr — 1 mit hl. Segen. 
den 27. Deze Um Uhr Amt, hl. En pol 
niſche Predigt; um 7,30 Uhr Singmeſſe mit Anfpr: 
um 9 Uhr Predigt, feierliches Amt mit n 
Segen; um 11 Uhr Jugendgottesdienſt, Amt mit 
rag nachmittags um 3 Uhr Krippenandacht mit bl. 
Segen 

eilige Famille Kirche: 1. Weihuachtsfeie Um 

5 Uhr Chriſtnacht, Cant.; um 6 Uhr für ee 
Seelen; um 7,30 Uhr für die Parochianen, deutſche Pre: 
digt; um 9 Uhr deutſche Predigt, Hochamt mit Affi- 
teng für die Fahrbeamten der Reichsbahn; um 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Ferner früh ſtille hl. Meſſen; nach⸗ 
mittags um 2,30 Uhr feierliche Veſpern. 2. Weihnachts 
feiertag: Um 6 Uhr für die Mitalieder des Kirchbau⸗ 
vereins; um 7,30 Uhr deutſche Predigt; um 9 Uhr 
deutſche Predigt, Hochamt, aus Anlaß eines — A 
tages in einer beſtimmten Meinung; um 11 Uhr Kin⸗ 
dergottesdienſt; nachmittags um 2,30 Uhr Veſperandacht, 
darauf Krippenandacht des Kindheit⸗Jeſu⸗Vereins für 
die Kinder mit Anſprache. Sonntag: Um 6 Uhr für 
die armen Seelen; um 7,30 Uhr für verſtorb. Mathilde 
Goritzka, deutſche Predigt; um 9 Uhr deutſche Predi 
Hochamt; um 11 Uhr Kindergottesdienſt, Cant. zum fi 
Antonius in einer beſtimmten Meinung; nachmittags 
um 2,30 Uhr Veſperandacht. 


u f auch n nichts erhalten, weil Sie die Arbeit nicht "an 
genommen haben. 


Piel 46. Sammelpäſſe werden nur für größere Ber- 
einigungen ausgeſtellt. Zur Reife nach Deutſchlaud be- 
nötigen Sie je einen, von der Ortspolizeibehörde aus: 
F Auslandspaß und den Sichtvermerk des 

eutſchen Generalkonſulats in Kattowig. Die Paß 
gebühr beträgt 8 250 Ban die ichtgebühr 1 
Generalkonſulats je Zloty. ift zweifelhaft, ol 
Gie Ermäßigung der Poloeblibren erlangen werden. 

„Ungerechtigkeit“: Die durch die letzte Notverord⸗ 
nung vorgeſchriebene Mietſen kung um 10 v. 
können Sie unter keinen Umſtänden umgehen. Die er 
Hypothek müſſen Sie trotzdem mit 744 vom Hundert ver- 
zinſen, eine noch weitere Zinsſenkung auf 6 v. H. kann 
Ihnen wah durch irgendwelche Anträge oder Geſuche 
nicht gewährt werden, da die * ein Anſpruch des 
Gläubigers ſind. Für das in Polen aufgenommene 
Geld können die Zinſen nicht en Wer: 
den. Gie ſind durch die Beſtimmungen der Notverord: 
Kun) hart betroffen, es gibt = keine geſetzliche 
habe, Sie davon zu bewahren 


B. P. Wenn Ihr Sohn ſich Er tſchechiſchen Militär- 
dienſtpflicht entzogen hätte, wäre er von den polniſchen 
Behörden weder ausgeliefert noch ausgewieſen worden. 
Es iſt aber keinesfalls ein Fehler, wenn er als 
Sudetendeutſcher feiner Militärpflicht nachgekommen 


iſt. 

A. B. 2. Durch den eingeſchriebenen Brief an die 
Geſangslehrerin haben Sie hinreichend zum Ausdruck 
gebracht, daß Sie einem weiteren Lehrvertrage Ihre 
ehemännliche Genehmigung verſagen. Danach können 
weder Sie perſönlich noch das eingebrachte Gut Ihrer 
Frau für die Honorarforderungen in Anſpruch genom- 
men werden. Wenn Ihre Frau unter den von Ihnen 
angegebenen Bedingungen einen neuen Vertrag ab» 
ſchließt, ſo haftet nur ſie perſönlich für das Honorar. 
Gegen dieſen Vertrag beſtehen umſo weniger Bedenken, 
da ja eine weitgehende Stundung der Forderungen ges 
währt werden ſoll. 


pol- - 


č 


um 8 Uhr Roſenkranzamt, 


u = 


KAMMER-LICHTSPIELEE 


BEUTHEN 


Sonntag, d. 27. 12., vormittags 1115 Uhr 


Nur einmalige 
Sonder -Veranstaltung 


Eine Film-Symphonie von 
Hans Otto Knispel 


Das 


u beseelt. 
n kunst- 


uerischen Wolle 


em küns denkliche 


u ge ` 
diesen ‘i ji m zu 
m die beist iellosen Fil haffen 


Onlustspien 2 besten 


Dieser Film bringt eine derartige Fülle 
von Erlebnissen und Eindrücken wie sie 
bisher noch nie gezeigt wurden. 


Hirschberg 


Das Museum. des R. G. V., das Hirschberger 
‚al, Hermsiorf u. Kynast, Bad Warmbrunn 
und das Hochgebirge. 


seine Schönheiten und seine Winterfreuden 

unter besonderer Berücksichtigung der zu 
empfehlenden Skisportplätze, 
Streifzüge durch Feld und Wald, 


Agnetendorf — Krummhübel 
Schreiberhau ~ Bad Flinsburg 


u. a. bedeutende Höhenluftkurorte u Winter- 


A 


ä seine Tochten =- Gustav Grunde Die besten sportplätze mit ihren herrlichen Umgebungen 
bee SEE Lothar Mute á Hain, Saalberg, Brückenberg; 
Hardenberg i Filme des Kirche Wang. 
X Rübezahls Wunderreich 
EL FT Hans Rebmann Jahres bez 


Klettern in Falkenbergen. Am großen und 


Walter Janssen kleinen Teich. Bei der Peterbaude. Kletter- 


Rüdiger = Tie 3 Hadank sport im Schneegrubengebiet Auf dem 
Vicomtede Noailles ù i .. nn dor Loos oppenplan. Der Riesengrund u. a. m. 
FTT L Die Schneekoppe 
8 e „ Otto Wen Hu Auf Skiern dureh Rübezahls Bergwinter 
De . 7 utschen Schauspieler egieeint Kolonie „Baberhäuser“ 
3 reh den größlen eve der bedeutendsten Die in beste 815 alle Prinz - Heinrich - Baude 
1 2 ge n x * 
ber rang durch Sund Für um Sur orischen Tun Beibrogr Ein kritischer Augenblick, Gipfelrast — 
were on Bühne YET geschaffenen Verischer Das amm; Fuchsberg, Gratwanderuno und Steilhang- 
y Musikalische Ka b abfahrt. Spiegelbilder. Hochwlld im Winter 
arett Das Skiparadies 


bei den Richterbauden 


Der weiße Tod — 36°. Im Gespensterwald. 
Gehänge und Koppe. Schattengeister. „Der 
Eisdom“, Die Idiotenwiese. Die Kanonen 


Wiesenbaude, Riesengrundbaude, 
Keilbaude, 


Am Start: Langlauf: 15 km. Gefahrvolle 
Segelflugaufnahmen auf dem Koppenplan. 
An der Sprungschanze Keilbaude 
Skigymnastik: Korbsprung, Balancefahren. 
Sıelzen auf, Stelhangabfahrt, Sprung über 
einen Mann, Dachselsprung: 270 Grad usw 


Gut Holz! Gut Heil! 


Eintrittspreise: 0,80—1.60 Mk, 
Vorverkauf an der Kasse. 


DELE a mas 


Inh. Alfons Galwas und Kurt Sczeponik 


An sämtlichen 


Feiertagen: Beginn 245 Uhr 


Nur in den Ufa-Theatern — die neueste Ufa-Ton-Woche 


Eine Weihnachtsgabe sind unsere Festprogramme | gaze 


Richard Tauber 


singt und spielt in dem 
Emelka-Großfilm 


„Das Land 
«sLächelns“ 


nach der gleichnamigen 4 
Operette. AN Ab Sonnabend 2. Weihnachtsieierlag Neues Programm 


Musik v. Erwin Strauß, EN Faul Heidemann, Jda Wust. Gretl Theimer, Albert Paulig 
Ferner: 8 i in dem lustigen Militär-Tonfilm 


„Pori“ 


Ein Expeditionsfilm aus 


Jenny Jugo e Oskar Karlweis 
dem afrikanisch. Busch, 


in dem entzückendsten Lustspiel-Schlager der Saison 
Unter Wilden und wilden 


„DIE NACKTE WAHRHEIT‘ | aban ina Tod gr Or. 
Ein Tonfilm der großen Komiker Ein erstklassiges Beiprogramm 


Autorennen - Humor- Stimmung - Heiterkeitsstürme p 10 
24 Stunden „nackte Wahrheit“ mit „Fox tönende Wochenschau 
und ihre katastrophalen Folgen 


"Die Direktion des Dell-Theaters wünscht 
allen Ihren werten Besuchern 


ein frohes, gesundes Weihnachtsfest 


Nur noch Freitag 1. Weihnachtsfeiertag 
Charlotte Susa, Gustav Diessl in dem Groß- Tonfilm 


Das gelbe Haus des King Fu 
Nach dem bekannten Roman das gelbe Haus von Rio 
Dazu ein gutes Tonfilm » Beiprogramm 


Erwerbslose an Werktagen 


Ferner: Ritter der Luft >icänwiskiungaes 3 
von Lilienthal bis Köhl/Hünefeld u. Dr. Eckener Jugendliche haben Zutritt 


Ein erstklassiges Beiprogramm , „Fox fünende Wochenschau“ 


ALAST 
THEATER 


Beuthen-Roßberg, Scharleyer Str. 35 
See Spielbeginn: Sonn- und feiertags 3, werktags 4, letzte Vorstellung 8½ Uhr [zgje 


Erwerbslose an ee. -Lichtspiele 
Capitol 


Ring- Hochhaus 


Im Beiprogramm 
1 Kurz-Tonfum und die Tonwoche 


Müller’s Bierstuben 


Beuthen OS., Tarnowitzer Ecke Ver- 
bindungsstraße. Telephon 4106 


Am 1.2. und 3.Weihnachtsfeiertag 
ab 11 Uur 


Früh-Konzert 


ab 6 Ubr Abends- 


Unterhaltungs-Konzert 


Thallassz se 
— — — —— ͥ ͤͤ—üäi 1é 

Unser Festprogramm 
Ñ irin Douglas Falrban kaun 


Robin geas 
8 e 
B: run Unfug de Liebe» 
E Ein Lied vom männlichen Stolz in 8 Akten ® 

Angenehmer Familienaufenthalt 9 Große 


m Im Beiprogramm 6 lustige Akte æ Angenehmer Familienautenthalt @ Große 
uswa m uche er 
122222221222 5 ladet freundlichst n Josef Müller, 


BR SCHAUBURG SEUEN os 


Die Direktion der Schauburg 
wünsct allen ihren werten 
Besuchern 


ein frohes, gesundes 
Weihnachtsfest 
Fe 


Ab Freitag Neues Programm 
FRITZ KAMPERS in dem Groß-Tonfilm-Lustspiel 


Die pikanten Abenteuer des Rentiers 
PENBALL Amadeus Krause — Lachsalven, wie 
i sie seiten zu hören sind. , .! 


Im Beiprogramm: 2 Kurz-Tonfilme u, die neueste Tonwoche 


ZEER Unsere großen Fest-Programme! 
=) WEINSTUBEN F ee JPM e a 
| BEUTHEN OS. 


| E Während der FESTTAGE 


ausgezeichnete Mittags- und Abend-Diners 
zu zeiigemäßen billigen Preisen © Große Tageskarte in reichlichster Auswahl + Sämtliche Saison-Delikatessen 


BILLIGE QUALITATS-SCHOPPEN-WEINE 
einen Mosel- und Rheinwein uses a5 


VORANZEIGE FUR SILVESTER 1931 


wie alljährlich In allen Räumen 


Große . 


Konzert e Tanz  Erstklass. billige Fest-Soupers + Sichern Sie sich rechtzeitig einen Tisch! 


n 3 45 I 5 8 x 7@ 37 eve 
x FORE RIAA Mir 2 tres . 28 
Konzertoirestion Im. 

tl. Jan.: Beuthen Arien- und Liederabend arK- La e 
Hermann Frischier 

—— —— —u—vu— —— ͤ — — ET — 

17. Jan.: Beuthen Morgenfeier (zeitoenössische Komponister) 


Opernorchester d. Oberschl. Landestheaters 
4 18. Jan.: Beuthen Kammersängerln 


im Stadtgarten 
GLEIWITZ 
„ GERT 


LICHTSPIELE 
uU SLEIWIT 
P zegenüber MUT 


Das herrliche Emelka 
Groß-Tonfilmwerk 


nach der unsterblichen Operette 
von Jonann Strauß 


Die Fledermaus 


mit der großen Besetzung: 


Anny Ondra, Georg Alexander 
ivan Petrovich, Hans Junkermann 4 
Oskar Sima 


Großes Tonbeiprogramm 
bis 6 Uhr 50 u 80 Pfg. 


Das große Richard Oswald- 
Ton- ae 


Arm wie eine 
Kirchenmaus 


kleinen 
Der Liebestoman einer 
Stenotypisiin na ach dem = N 
bekannten Bübnen-Lustspiel vo 


Ladislaus Fodor 


„Grete Mosheim, Hans Thimig 
paul Hörbiger Charl. Ander 
Paul Morgan 
Großes Tonbeipragramm: 
Erwerbslose W bis 6 Uhr 50 Pfg. 


mi 


Erwerbslose W 


Am 1. u. 2. Feiertag vorm. 11 Uhr 
Jugend” en 


Inh.: Paul Witalinsky 
Beuthen OS, Hindenburgstr. 7, Ecke Parkstraße 


Neueröffnet! 


300 SOPf. 
Am 1. und 2, Feiertag, Baden 


Der Sohn 405 del "Westens i 
Jugend-Vorstellungen 


und Kamerad Slag 
Jugend! 30 u 50 pt. Er.50u.80 Pf. 


ten Marine-Film der 
Maria lvogün Am Sonntag U. Feiertag) vorm. 11 Uhr en Produktion 
REN Gute Getränke Große Matinee mit Unsere Emden 


Die Fledermaus 


erbslose 50 u. 80 Pig. 
* volle Preise. 


— Helden der Weltgeschichte — 
hercestellt unter persönlicher — 
wirkung historischer Oinean — 

Mannschaften u. a. Kptlt. v. a ue 


Feinste Backwaren 
Behagliche Räume 


Vereinszimmer 
zur Verfügung 


Promenaden - Restaurant, Beuthen 08. 


Tel. 3604 ® Bes. Georg Skrzipek ® Tel. 3604 


i 2 it dritt Gi 
Weihnachtefelertag ög 5- Uhr -Tee = nee 


Vorverkauf: nur bei Cleplik, Königsberger, Spiegel 


März; Beuthen Morgenteſer (Oberschles. Komponisten) 


Opernorchester d. Oberschl. Landesthealers 


Als Einlage: Uraufführung 


Heiduezek, 7teilige Suite für Neo-Bechslein 
Am Neo-Bechstein: der Komponist Aloys Heiduczek 


Schützenhaus Beuthen O)S. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, 16 Uhr, 
veranstaltet der durch Rundfunk bekannte 
Mandolinen s Verein Beuthen O.:S. 1922 


ein großes Mandolinen-Konzert 


Mitwirkender: 
Gitärrensolist E. ROMMEL 
Eintritt 25 Pf. Erwerbslose nur 10 Pf, 
Um 20 Uhr: TANZ. 


CJ * LJ ; * 7 
Kißling-Spezial-Ausichank 
(ECHT KULMBACHER) 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 26, Telef. 5126 


Zu den Feiertagen 


empfehle meine Lokalitäten 


Zum Ausschank gelangt das 
beliebte Kißling heilu. dunkel 


Preiswerte, bekannt gute Küche 


Siphons zu 10 u. 5 Liter sowie I-Ltr.- 
Krüge u. ½-Ltr.-Flaschen heli und 
dunkel, N 


Das große Weihnachis-Programm 


Der neue vaterländische Groß-Tonfilm der Ufa! 
WERNER KRAUSS 


YORCK 


mit Rudolf Forster 


Grete Mosheim, Hans Rehmann. 


mmia Pestkonzert 


ausgeführt von dem 30 Mitglieder starken Konseryatorium- 
Orchester unter Leitung von Direktor Kraus, 
U. a. Weihnachtstongemälde von Ködel, 


Versäumen Sie bitte nicht unser Feiertags-Menü in 
bekannter Gute Bedeutend herabgesetzte Preise 


BEUTHEN OS., Ritterstraße 1 
Telefon 2323] Strachwitz e e 
Guter b erli M 2 2 Die Yon — nachgestaltet von Meinen werten Kunden, Freunden, Bekannten 
; üreg cher ittags le ndtisch und Bürgern von Ratibor und Umgebung 
Vereinszimmer / Fremdenzimmer / Musikal. Unterhaltung] $ Produktion: Ernst Hugo Correll gebe ich biermit bekannt, daß ich 
ie: Gust Uciek 
H stav Ucieky 
S Voranzeige! Sonnabend, d. 31. Dezember um Reet n ein zweites 
Große Silvesterfeier Tonbeiprogramm / Ufaton-Wochenschau N 
Diverse UVeberraschungen! ns Une umenge C d 


4,15, 6 20, 8.30, feiertags ab 2,40 Uhr 


x Weihnachten 1931.x.. 
J Festtage J Festlokale 


| 
| 


— ———— 


CAFE JUSCZYK 


2 — bend. 2. Fei 80 | 
| Cafe Hindenburg | [573] Ratibor, Domstr. 10 
Der Treffpunkt von ganz OS. Beuthen OS. rag , fr INA j a 
üm | 5 ch 2 n oub tae: ml TORGI Schlieben & Frank Nachf. Alois Wilezek 
? onnerstag, den 31. Dezember, abends 8 Uhr 
Z TUCHER } in sämtlichen Räumen i ee UER PIE: Fernsprecher 2208 Ratibor Hohenzollesasir. 1 
Preiswerte Fest. Menüs. 5 ; ECA : 
2. und 3. Feiertag, nachmittags und Große Silvester-Feier Freitag, t.Neihnachtsfeiertan, die groß.Premiere! Haben Sie offene Füße? 
TANZ 2 Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
abends N 5 Schauburg Gleiwitz E] Senn ocbrausen cie die toutendrad) Be 
| m Café: FINE ; währte — Univerfalbeilfalbe ,Sentarih” 
ST A D TP 4 R Geschmackvolle Dekoration — Viele Ueber- Liehtlpielhaus Hindenburg Wirkung Überraschend. Preis 1,50 AD 
K St re g AR. We. A MORRA Mio BB Der, Crhältlie) in ban -poteten 
2. und 3. Feiertag nachmittags und Einlaß bezw, Platzkarten bei Vorbestellung |% al _ Devot: St.-Borbara-Apothefe in Raborze. 


3 Rmk. Der Bet d bei Bezahl Wohin während der Feiertaae> 
der Getränke vall e b Wohin während der Feiertage? 


Ts Résfsuvint: ins SCHUÜTZENHAUS, Beuthen OS. 


abends TANZ 


Freitag, den 25.Dezbr., l. feiertag] Sonnabend, den 26. Dezember Sonntag, den 27. Dezember  - 
Frohes Fest! Auserwähltes Souper — Sämtliche Saison- ab 4 Uhr ab 8 Uhr Deutsch-Oberschl. Frucht-- 
: Delikatessen zu zeitgemäßen Preisen. — Mandolinen-Konzert Ball . 


Auserlesene Weine in bekannter Qualität — 
Ueberraschungen — Stimmungskapelle 
Hertus. 


| Tischbestellungen rechtzeitig erbeten! | 


Konzerthaus Beuthen OS. Erftes Kulmbacher Spezial: Ausſchank 


FRANZ OPPAWSKY ec eee e, a 
Empfehle zu den Weihnachts-Feiertagen Bilanzsichere 


. EEE e eee BON RS e 
Das erliklallige Weihnachts- - Mittags- Meni Telephon Ne. 1025. 5 n meine gemütlichen Restaurations-Räume |É Stunien-Batbalter 


ft s e RE 
von 1.00 Mark an gesundes frohes Weihnachtsfest Relohhaltige Mittagssw. Abendkarte in bekannter oute und Steno-Hurse y 
Zu Silvester in sämtlichen Räumen Große und kleine Menüs 


av 7 Uhr Ball 
Ball 2 : der 38er mit div. Ueberraschungen | 
veranstaliet vom Beuthener Mandolinenverein ehem. Moltkefösiliere Ende 4 Uhr 


Freitag. den 1. Januar 1932 „Das Strandmädel“, 


| Tischvorbestellung für Silvester 1931 
rechtzeitig erbeten. Telefon 2855 


) 
j 


STI — —— ann 
— 


Kissling Sierstuben Hindenburg |" 2 


Peter-Paul- Straße 3 (neben dem Stadthaus) 
Tel. 3232 Inn, Kurt rıedemann Tel. 3232 


für Damen u. Herren 


liden Preisen ed: Standes u. Alters 
. 1. Feiertag i i SER 
Gutgepflegtè Biere: Wernes G nop NART RNA 
Der grobe Silvesier-Rummel heine ERDE BREI Kissling-Biere, . r 8 run — 
ein- Ladis holl; Soße e 
Das große Silvester-Programm oder KönigınPastetchen BILLARD-SAAL Handelsschule 
TANZ in allen Räumen, Kein Gedeckzwang, und Hasenkeule — Rotkohl j 
Eintritt frei! Tischbestelſungen erbeten. Telephon 2241 od. jg. get. Pute mıt Früchten Bornhauser 


Am 1. Weihnachtsieierlag und Sonntag, den 27. Dezember, nachm.: 


Reftaurant@uropahof 


Eisbombe 1. 05, Wilhelmspl. 20 


Bei Fettleibigkeit 


Kraftbrühe „Royal“ DEE TE IT 
und Verdanungsstörungen 


Karp pfen TE Die schönste E Echo neee 2 — 3 


5-Uhr-Tee, abends Hausbali Versie n. Feiertag [| Schweizerei ||] izere i 
Inhaber GEORG SCHUBERT C dr 1 Geka- 
Bahnhofstr. 9a Beuthen OS. Teleton 2821|Bestzeptleete Bie oder jg. Gans mit Apfelmus . älutreinigungsten -- 
i Haus. Erdbeer:Greme Erstklassiges 

Sonnabend, den 26. und Sonntag, den Na — NAR EN OS einfach verstärkt 
27. 12.1931 im Gesellschaftszimmer Zahlungsschwierigkeiten KO By 2 E RT Br un 0 

tal- W 
Dezente Tanzmusik beseitigt Wibeilmstraße 4. 
Erſtkl fö k y Anschließend: Tanz Speziallaboratorium 

8 afige Rüde, Beftgepflegte Biere.) Bankdirektor a. D. Hermann Haendler, Treuhandbüro TE I ata ae SR 
choppenweine. Kannenbier-verſand. Beuthen (Oberschles.), Kaiser-Franz=Joseph-Platz 7, Fernsnrecher 2459 Große Silvester-Feier Diabetiker -Präparate 
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Rundfunkprogramm Gleiwitz 


19.50: Rückblick auf die künſtleriſche Saiſon 1931. 

20.15: Wettervorherſage; anſchließend: Unterhaltungs⸗ 
konzert der Funkkapelle. 

21.00: Abendberichte I. 

21.10: Das Leben des Menſchen — Hörfolge von Gere 

hard Menzel. Spielleitung: Robert Marlitz. 


Sonntag, den 27. Dezember 
Gleiwitz 


: Aus Bremen: Hafenkonzert — Norag⸗Frühtonzert 
aus dem Bremer Freihafen. 


8.00: Poſaunenchöre — Weihnachtslieder aus allerlei 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
Gauen. 22.35: Aufführungen des Schleſ. Landestheaters. Inten⸗ 
9.15: Ratgeber am Sonntag. dant Dr. Ne mpel fort. 
9.15: Rätſelfunk. 22.50: Funktechniſcher Briefkaſten. 
9.25: Schachfunk. 2 23.00: Zehn Minuten Sport für den Laien. 
9.40: Zehn Minuten Aquarienkunde. 23.10: Funkſtille. 
9.50: — i 
10.00: Katholi enjeier, 
11.00: Gine Mutter — Die Giraubränber, Dienstag, den 29. Dezember 
1130: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Neichsſendung Gleiwitz 


der Bach⸗ Kantaten. 

: Aus Königsberg: Mittagskonzert 
berger Oßernhauſes. 

: Mittagsberichte. 


6.45: Wecken; anſchließend: Für Tag und Stunde. 
6.50—8.30: Morgentonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12.00: Was der Landwirt wiſſen muß! — Erzeuger und 


des Königs- 


14.10: Ratgeber am Sonntag. 8 
15.00: Der Arbeitsmann erzählt. 1 ee u für beide. 1. Vortvag: 
15.20: Was geht in der Oper vor? K We 12.15-14.00: Rittanstonsert 
15.40: Von der Bahn des Breslauer Eislaufvereins — 12.55: Zeitgei agskonzert. 
Eiskunſtlaufen eines Weltmeiiſterſchaftspaares 1310: gnam. Preſſe 

16.00: . Leinwand 14,00: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
1620: Der Strumelpeter a 85 5 

> i 45: Werbedienſt mit allplatten. 
— tet der Funktapelle. 15.10: Erſter landw. aED Börſe, Preſſe. 
17.45: Tänze einft und heute — Konzert des Leipziger 15.25: Kinderfunk — 3ft denn kein Stuhl da? Marianne 


Bruns plaudert mit der Funkſpielſchar. 
Sinfonie. Orcheſiers 1550: Das Buch des Tages — Muſitbücher: Dr. Peter 


18.00: Aus Berlin: Dr. Sven Hedin ſpricht. Epſtein 
19.30: „„ anſchließend: Kleine Klavier⸗ 16.05: Der Hausmuſik gewidmet! — Klaviermuſit für 
mu Pr 
19.50: Beitcroorherfage; anſchließend. Sportreſultate 16.35: — 3 der Funktapelle 
20.00 3 17.25: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 


: Aus Berlin: Vierzig mal drei Minuten — Ein; i Feth Minuten Fenit — Lechniſcher Nück⸗ 


bunter Abend, lick auf das Jabr 1931: Oberingenieur Walter 


22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Ae fen berg 
ren — m 17.50: Das wird Sie intereſſieren! 
= i 18.15: Wettervorherſage; anſchließend: Stunde der werk 


tätigen Frau — Gutes Einvernehmen der orga- 
niſierten Hausangeſtellten mit ihren Arbeitgebern. 
: Der Künſtler als Publikum. 
: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik der 
unkkapelle. Leitung: Bruno Janz. 


Montag, den 28. dezember 
Gleiwitz 
6.45: Wecken; anſchließend: Für Tag und Stunde. 


6.50—8.30: Morgenkonzert auf Schallplatten, 19.50: Seutſchland im Sattel — Ein Jahresrücblic. 
11.15: geit, Wetter, Waſſerſianb, Preſſe. 20.15: Volkstümliches Konzert der Schleſiſchen Phil⸗ 
12.00—14.00: Mittagskonzert. harmonie. 
12.55: Zeitzeichen. 21.20: Abendberichte I. 
13.10: Wetter und Preſſe. 21.30: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. Leitung: 
14.00: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. Ernſt Prade, 
14.15: Schallplattenkonzert. 22.20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 22.40: e Speiſeeinrichtungen: Albrecht von 
15.10: Erfier landwirtſchaftl. Preisbericht, Börje, Preſſe. g augwig. 
15.25: Kinderzeitung. n - In Pren 22.30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 
15.50: Sas — ages. 24.00: Funkſtille. 
16.05: e Weihnachtsmuſit — Konzerte der Funt- 

tapelle. Leitung Frang Marfà alet Mittwoch, den 30. Dezember 


: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
Die Ueberſicht — Kulturfragen der Gegenwart: 


Gleiwitz 
Dr. Werner Milch. 


Wecken; anſchließend: Für Tag und Stunde. 

orgenkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12.00: Für den Landwirt! — Die Kartoffeleinſäuerung: 
Dipl.⸗Landwirt Dr. Graf Strachwi $. 

12.15—14.00: Mittagskonzert. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Wetter und Preſſe. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


6.45: 


: Das wird Sie intereffieren! 6.50—8.30: M 
I : Selig Dahn zu feinem 20. Todestage. 
18.20: erg und werktätige Barmherzigkeit. 
prüche ſprechen Bände — oder Wie werde ich 
am ſchnellſten verwirrt? 
Wettervorherſage; 
an zwei Flügeln. 


anſchließend: Jazzminiaturen 


Schauburg: „Yord“; 2. Feiertag und Sonntag, 
11 Uhr, Fre: eien mit „Norck“. 
Capitol: „Arm wie eine Kirchenmaus“; 1. und 
2. Feiertag Jugendvorſtellung „Unfere Emden“. 
Haus Sberſchlefien: Kabarett und Kan 
zert; am 1. Feiertag auch nachmittags Tanz; im Ka- 
darett neues Programm. 


„Vorck“. Theatercafé: Konzert Kapelle Lehner. 


Sonntag vor⸗ 


* 
N Dienſt: 1. Feiertag: Dr. Ludnowſky, 
Kloſterſtraße 4, Tel. 3712, und Dr. Samuel, Ebert. 
ſtraße 18, Tel. 4248. 2. Feiertag: Dr. Draub, Wil 
helmſtraße 34 b, Tel. 5083, und Dr. Torchalla, Ger⸗ 
maniaplatz 4, Tel. 2068. Sonntag: Dr. Aufre cht U, 
Wilhelmſtraße 11, Tel. 4497 und Sanitätsrat Dr. 
Kreiſel, Wilhelmſtraße 25, Tel. 4104. 
Apothekendienſt: 1. Feiertag bis 2. Feiertag mor⸗ 
ens: Eichendor ff⸗Apotheke, Wilhelmſtraße 8, 
el. 3886; Glückauf Apotheke, Preiswiger Straße 4, 
Tel. 4914; Hegenſcheid t Apotheke, Stefanſtraße 2, 


Deli Theater: 1. Feiertag: „Das gelbe 
Haus“; ab 2. Feiertag: „Schön iſt die Manöverzeit“. 
Intimes Theater: „Der unbekannte Gaſt“. 
Schauburg: „Lumpenball“. 
Thalia-Theater: „Robin Hood“, „Unfug der 


Liebe“. 
„Das Land des Lächelns“, 


Palaſt⸗ Theater: 
„Pori“. 
Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr, Tanz. 
Konzerthaus: Tanzzdiele. 
$: tel Kaiſerhof: Geſellſchaftsabend. 
tomenaden-Reftaurant: 1,2, und 3. 
2 5-Ahr⸗Tee; 2. Feiertag: Feſtkonzert abends 
z 


+ 


etertagsdienjt der Aerzte am 25. und 26. De 
(Veignachten). Dr. Fränkel, Ring, 
Nr. 3178; Dr. Scholz, Küperſtraße 28. Tel. Nr. 3216; 
Dr. Gorzawftn, Reichspräſidentenplaz Nr. 13, 
Tel. Nr. 2606; Dr. Sch me y, Kaiſer⸗Franz⸗Joſef. Pl. 3, 
Tel.-Nr. 4700; Dr. Schmidt, Ring 22, Tel.⸗Nr. 4631. 
Am 27. Dezember (Sonntag): Sanitätsrat Dr. Pick, 
Guſtap-Freytag⸗Str. Nr. 11a, Tel.-Nr. 3209: Dr. So n- 
nenfeld. Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz 4, Tel.Nr. 2943; 
Dr. Popierſch, Ring 12, Tel.-Nr. 3778; Dr. Ro jt, 
Gräupnerftraße 8, Tel.Nr. 2445; Dr. Spill, Krakauer 
Straße 6, Tel.⸗Nr. 4273. 

Feiertagsdienſt der Apotheken am 1. Weihnachts ⸗ 
feiertag und Nachtdienſt am 1. Feiertag: Hahns 
en Dyngosſtraße 37, Tel.Nr. 2934; Engel» 
Apotheke, Ring 22, Tel.Nr. 3267; Adler Apotheke, 
Friedrichſtraße 20, Tel.-Nr. 2080 Par k- Apotheke, . 
trake Ecke Virchowſtraße, Tel.Nr. 4776. — Dienſt⸗ und 
Nachtdienſt am 2. 3 dem 26. Dezember: 
Kronen-Apotheke, Kaiſer⸗ ranz-⸗Joſef. Platz, Tel.⸗Nr. 
3273; Glück a u f. Apotheke, Krakauer Straße, Tel.Nr. 
4296; Marien-Apotheke, Gr. Blottnſtzaſtr. 45, Tel. 
Nr. 4713. — Sonntagsdienſt am 27. 12, und Nachtdienſt 
von Sonntag bis Mittwoch, dem 30. 12. 1931. Alte 
Apotheke. Ring, Tel.Nr. 3893; Barbar a⸗Apotheke, 
Bahnhofſtraße 28/29, Tel.-Nr. 3228; Kreu z⸗ Apotheke, 
Friedrich⸗Ebertſtr. 37a, Tel.⸗Nr. 4005; Stern- Apo⸗ 
theke, Scharleyer Straße 34a, Tel.-Nr. 4636, 


eiertagsdienft der Hebammen am 25. und 26. 12, 
et rau Beyer, Scharleyer Straße 95, 
el.-Nr. 3089; Frau Schehka, Scharleyer Straße 12, 
Ne Muſiollek, Königshütter Chauffec 4, Tel.-Nr. 
198 rau Czuprina, Piekarer Straße 36; Frau 
Oroſſer, Friedrich Ebert⸗Str. 86; Frau Kne eL 
Gr. Blottnitzaſtr. 9; Frau Banaf hir, Gojftr. 19. — 
Hebammen am 27. 12. 31 (Sonntag): Frau Shat- 
ton, Scharleyer Straße 80; Frau Dej, Siemianowitzer 
Straße 7; Frau Nowak, Friedrichſtraße 28; Frau 
Bartke, Piekarer Straße 28, Tel.⸗Nr. 4298: Frau 
Czechowſki, Fleiſcherſtraße 22 Frau Kraut ⸗ 
wur ſt, Kl. Blottnitzaſtr. Nr. 7, Tel. Nr. 2938; Frau 
Schymura, Steinſtr. 3, Tel.⸗Nr. 3794 


Gleiwitz 
Stadttheater: 2. Feiertag um 16 Uhr 
„Aſchenbrödel“, 20 Uhr „Meine Schweſter und ich“. 
UP.⸗Lichtſpiele: „Die Fledermaus“; 1. und 2. 
Feiertag, 11 Uhr, Jugendvorſtellungen mit „Der Sohn 
des goldenen Weſtens“ und „Kamerad Steg“; Sonntag, 
2 Uhr, Morgenvorſtellung mit „Fledermaus“. E Ta OE 


zember. 
Hochhaus, Tel. 


— 3.3 


—— 


—— EEE EEE 


14,00: 
14,15: 
14,45: 
15.10: 
15.25: 


Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

Schallplattenkonzert. 

Werbedienſt mit Schallplatten. 

Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

un mit Vögeln: Artur Kuhnert. 

Le 

Das Lächeln der Madonna, Weihnachtsmärchen: 

Geiſtl. Rat Dr. Paul Reinelt. 

Aus dem „Theater⸗Café“, Gleiwitz: Anterhal⸗ 

1 der Kapelle Karl Lehner. 

Oberſchleſiſche Boltstalender 1932: Hermann Falk. 
beiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
undfunktechnik — Intereſſantes über Fern- 

empfang: Hans Kruppa. 

Konzert auf zwei Zithern. 

Profe or Johannes Boeſe — Gedenken 

Geburtstage des Bildhauers. 

Wettervorherſage; 

zeiten und ihre hiſtoriſche Sinndeutung: Dr. 

Ernſt Laslowſki. 

Oberſchleſien an der Jahreswende: Chefredakteur 

Max Wittenberger. 

Wettervorherſage; 


16.00: 


16.20: 
17.00: 
17.15: 
17.30: 
18,00: 
18.10: 


18.40: 
19.00: 


anſchl.: Aus dem „Theater- 14.30: Heitere 


21.30: Aus Berlin: Anſprache des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg. 

21.50: Ausklang 1931. Leitung: Herbert Brun ar. 

24.00: Turmblaſen vom Breslauer Rathausturm. 


Jugendſtunde — Ich kämpfe auf den Weftmänner- 0.30: Aus Berlin: Tanz- und Unterhaltungsmufif. i 
3.00: Funtitille, - 
ung — Von Bubi, der glücklich fein wollte 


Freitag, den 1. Jannar 


Gleiwitz 
7.00: enfo de 
7 1 5 oneri Frühkonzert auf dem Lugusdampfer 


7 na“. — In einer Pauſe — um 

a Zloggenparade der Deutſchen Reichsmarine. 
orgenkonzert. Zum neuen Jahr! 

9.50: Glockengeläut. 


zum 75. 10.0: Evangeliſche Morgenfeier. 


: Zum neuen Jahr. 


anſchließend: Deutſche Not- 11.30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Neichsſendung 


der Bach⸗Kantaten. 
12.10: Mittagskonzert des Berliner Konzertvereins. 
14.00: Mittagsberichte, 
14.10: Wohltätigkeit eine Kunſt. 
leinigteiten. 


Café“, Gleiwitz: Unterhaltungsmufit der Kapelle | 15.00: Der Völkerbund des Rundfunks. 


Karl Lehner. 

Das wird Sie intereſſieren! 

Aus Köln: Reichsſendung — Das große Orcheſter 
des Weſtdeutſchen Rundfunks. Leitung: 
Wilhelm Buſchkötter. 

Der Raub der Sabinerinnen, 

Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


19.80: 
20.00: 


20.30: 
2.10: 
22.35: 


22.50: 
haltungs⸗ und Tanzmuſik der 
Harms. 
0.30: Funkſtille. 
Donnerstag den 31. Dezember 


Gleiwitz 


6.45: Wecken; anſchließend: Für Tag und Stunde. 
6.50—8.30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit Wetter. Waſſerſtand, Preſſe. 

12.00: Was der Landwirt wiſſen muß! — Erzeuger und 
Verbraucher — Ein Wort für beide. 2. Vortrag: 
Dr. Rudolf Scheel. 

12.15 —14.00: Mittagskonzert. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Wetter und Preſſe. 

14,00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

14,15: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 


Spielleitung: Friedrich Reinicke. 
Belagerung Breslaus vor 125 Jahren: 
Dau 


Abſchiedsbeſuch beim ſcheidenden Jahre: Martin 18.30: Wettervorherſage; 
Selt. 


Ein Spiel für Kinder von Margot Daniger. 18.45: 
19.20 
Franz] 19,45: 


15.30: Kinderſtunde. 
16,00: Unterhaltungsmuſik des Leipziger Sinfonie · Orche · 


ers. 
fe | 12.00: Bone Sugenbdef Hall del ig Eins, 
n. 


nge 
17.30: Ein Jahrzehnt evangeliſcher I äh 
17.50: fen arg auſchl Das 1 
anſchl. Sportreſultate vom 


reitag. 


x ug Ar „| 18.40: Heitere Volksmuſik. 
balkungs, und Tanzmuſ indebi: Unter | 18.30: Mufit für Bioline und Rlavier. 


20.00: Aus Berlin: Tannhäufer. 

In einer Pauſe — etwa von 
21:00--21.10: Aus Berlin: Abendberichte 1. 
23.30: geit Wetter, Preffe, Sport. 

23.45: Br 
0.30: Funkſtille. 


Sonnabend, den 2. Januar 


Gleiwitz 


6.45: Wecken; anſchl. Für und Stunde. 
6.50 8.15: Morgenkonzert au lotten. 
11.15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
12.15— 14.00: Mittags konzert. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: tter und Preſſe. 

14.00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

14.15: allplattenkonzert. 

14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 


15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.50: Kinderlieder. 15.25: Blick auf die Leinwand. 

16.00: Die Breslauer Domgloden — Das alte Jahr] 15.55: Das Buch des Tages. 
wird ausgeläutet. 16.10: Unterhaltungstongert. 

16.15: Anterhaltungskonzert der Funktapelle. Leitung:] 17.10: Beeinflußt Frauenarbeit das Familienleben? 
Franz Marſzalek. 17.30: Wie lernt man Film? 

17.50: Bücher, an die man ſich erinnert! 17.50: Recht oder 3 

18.20: Wettervorherſage; anſchließend: Karpfen blau. 18.15: Aus dem Buch „Di aube”, 


Wettervorherſage; anſchl. Abendmuſik. 

: Worauf Meuſchen ſtolz pa 2 
n anſchl. Das wird Sie intereſ⸗ 
fieren 


19.10: Wettervorherſage; anſchließend: Einkehr. 20.00: Großer Tanzabend. 3 
20.00: Orcheſterkonzert des Berliner Philharmoniſchen 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 

Orcheſters. 22.30: Volkstümliche Abendunterh 
20.55: Aus Berlin: Klavierkonzert. 0,30: Funkſtille. 


ge Eu: achdfenſt 
e 75 
den e: Central Apotheke, Wilhelmſtraße 34, — 


Engel. Apotheke, Sosmika, Teb 2314. Apothete. Tagdienſt am % gh, Adler mb 
Sonntag: und Nachdien der tommen: SELLE 2 


Ce 2 Lui 
— Ad Le Lübbe € ahnen 


Tel. 2345; Kloſter-Apotheke, Fleiſchmarkt, Tel. 2721; | bis Sonntag, 27. 12. 131: Marten und Steen 


Stefan Apotheke, Bergwerkſtraße 34, Tel. 
Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314. 
Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen 
Haus 


etropol: Im Feſtſaal das Gaſtſpiel] Apotheke. — 


4244 und] Apotheke. — Zaborze: Luiſen Apotheke. — Biskupitz · 


Borſigwerk: Adler-Apotheke. Sonntagsdienſt der Apo» 
theken: Marien- und Stern-Apotheke. — Zaborze: 
Engel-Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Son» 

nen Apotheke. Nachtdienſt in der kommenden Woche bis 
Neujahr: Hochberg, Johannes» und Joſefs⸗ 
Zaborze: Engel-Apotheke. — Biskupitz⸗ 


„Monte und Widea“ vom Burgund. Berlin, Tanzattrak,] Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


tion der modernen Richtung. Im Café Kapellmeiſter 
Joſef Kreitz mit ſeinen Soliſten. Im Hofbräu: Konzert. 
Admiralspalaſt: Im Café die Kapelle Ewald 
Harms. Im Brauſtübl: Konzert. 
Lichtſpielhaus: „York“. 2 
Helios-Lichtſpiele: „Emil und die Detektive“. 


Feiertagsdienſt der Apotheken: Am 


Hochberg, Johannes und Joſefs Apotheke. Apotheke 
— Zaborze: Barbar a⸗Apotheke. — Biskupitz⸗Borſig⸗ 
werk: Adler-Apotheke. — Nachtdienſt am 1. 
tag: Adler und Florian⸗ Apotheke. — Zaborze: 
Barbar a⸗Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Ad Ier- 


À 
8 
\ 


1. Feiertag: | 1. 


eier- I om Polkoplatz. 


Ratibor 


Centraltheater: 1. Feiertag: „Der Storch 
ſtreikt“; 2. Feiertag und Sonntag: „Ihre Majeſtät die 


Liebe“. 
1. Feiertag: „Gloria“; 


Gloria - Palaſt: 
2. Feiertag und Sonntag: „Walzerparadies“. 
eiertags- und Gonntagsdienft der Apotheken: 
eiertag: Engel-Apotheke am Ring, Nikolaus- 
orſtadt Brunken. 2. Feiertag: Bahnhofs 
Apotheke am Bahnhofsvorplatz, Schwanen Apotheke 
Sonntag: Marien-Apotheke, Bahn 
hofſtraße, St.⸗ Johannis- Apotheke, Boſatzer Straße. 
Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Bezuge von verbilligtem Fleiſch an be- * Weihnachtsfeier bei der Feuerwehr und Sa⸗ 

Raubüberfall auf einen dürftige Erwerbsloſe uſw. ausgegeben. Insge- nitätskolonne. In der IJugendhalle hatte Zoſonberg TER 
ih jami gelangen vorläufig 600 Karten zur Ver- die Feuerwehr und Freiw. Sanitäts- + Beſtandenes Examen. Der Student der 
0 oten ae Dieſe lauten auf den Bezug von wöchent.][kolonne ihre Weihnachtsfeier. Die im hellen] Volkswir'ſchaft Alfons Haiduf beſtand in 
lich 1 Pfund Fleiſch. Das Fleiſch iſt um 30 Pf. u 4 2 e. dag ÅR a Kurt Main fe taatsexamen mit dem 

ren; 2 z ee 3 DI JLichterglanze erſtrahlenden Weihnachtsbäume und] Frankfurt am Main fein St ven 

Kreuzburg, 24. Dezember. pro Pfund verbilligt. Der Zuf chlag von 30 Pf. A 2 er Prädikat „Gut 

In den Nachmittagſtunden wurde der Poſt⸗ wird vom Reich getragen. die von Jeuerwehr-Kindern ſchön vorgetragenen y Straßenüberiall. In den Abend⸗ 
bote, der die Poſt von der Agentur Thule nach * Kath. Arbeiterverein. Der Kath. Arbeiter- Weihnachtsgedichte ließen recht bald eine ſchöne itunben wurde eine hiesige Beam tenfran 
dem Bahnhof Thule zu befördern hatte von drei verein veranſtaltet ſeine Weihnachtsfeier Weihnachtsſtimmung aufkommen. Bürgermeiſter auf der Bahnhofſtraße in der Nähe des Finanz⸗ 
bis jetzt unbekannten Radfahrern überfallen.] im Katb. Vereinsbauſe. Zahlreiche Mitglieder] Wecker (Guttentag) konnte in feiner Anſprache amtsgebäudes von einem unbelannten Burſchen, 
Die Räuber ſprangen von ihren Rädern. ent- und Angehörige waren mit ihren Kindern erichter | nur Lob über die im Dienſte der Nächſtenliebe der fanm 18 Jahre alt war, überfallen. Der 
riſſen dem Beamten blis"dnell zwei Pakete und nen. Kaplan Weſſol y leitete den Abend mitj ſtehenden Mitglieder der Feuerwehr und Sani⸗] Burſche verjegte der Frau einen Fauſtſchlag 


entkamen mit ihrer Beute. einer Anſprache ein und wies in dieſer auf die tätskolonne aussprechen. Hell glänzten die Augen in das Geſicht und entriß ihr die Handtaſche. 
Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hin. Sämtliche] der Kinder, als an fie die Gaben verteilt wurden.] Trotz ſoforliger Verſolgungsmaßnahmen konnte 
G uttontag Mitalieder und die Angehörigen wurden beſchenkt.] Aber auch der Mitglieder ſelbſt und Angehörigen der Täter nicht gefaßt werden. Die Tat wurde 
Namentlich unter den Kindern löften die Weib- wurde gedacht, und unter dem Abſingen von durch die in dieſer Gegend herrſchende ſtarke 


+ Verbilligtes Fleiſch für Erwerbslose. Durch nachtsgaben große Freude aus Die Feier wurde [ Weihnachtsliedern blieb man noch lange Finſternis — genügende Beleuchtung fehlt immer 
das Wohlfahrtsamt werden Karten zum von Weihnachtsliedern uſw. umrahmt.! beiiammen. noh! — febr begünſtigt. | 


Versteigerung 


von ganzen 
Geschäften, Waren- 
lagern u. Wohnungs- 
Einrichtungen 


iit nachweisbar feit vielen Jahren 
MB Le bee Bi A BR a N LS 
unſere Spezialität. 


| Halpaus-Brof bleibt lange frisch 
Drum: Hap aus- Brot auf jedemTisch 


Krupp zeigt den Weg! 


Schnell-Laftwagen 


2 t Nutzlast ; 2!/, t Nutzlast 
Preis 5550 Mk. Preis 6150 Mk. 


einschließlich Aufbau und Bereifung 


Mit 60 PS Iuftgekühltem-Vierzylindermotor 
FESTER ROT REDAS TITTARE SIATE TERRA SER AT ONT FE ESTER 


Sicherheit — Wirtschaftlichkeit — Lebensdauer 


Fried. Krupp l. ö. Essen 


a 2 lll ul 5 r li 8 Generalvertretung: Walther Huenges 
Halpaus - Brot wird sehr beg Sher Beuthen OS., Telefon 2695. NEE Ah ein ul ch LE 
Denn ‘Halpaus-Brotschmeckt rund nährt Bei Schmerzen 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Muskel- und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


Nach den Feiertagen 


an denen Sie viel Kuchen und andere Süßigkeiten 
gegessen, werden Sie‘ bestimmt ein beson- 
deres Verlangen nach einem etwas herben Brot 
haben. „Halpaus-Landbrot“ entspricht einer 
solchen Geschmacksrichtung ohne dabei säuerlich 
zu schmecken. „Halpaus-Landbrot“ ist ker- i 
nig, kräftig und bleibt vor allem sehr lange frisch. 10 
"| 


Größte Erfolge können nad- 
gewieſen werden. Aufträge werden 
ſtets rechtzeitig erbeten 


Beuthener Auktions-Halle 


Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 
Inh.: Wanda Marecek, 
Verfteigerer u. Taxator Wilhelm Marecef. 
Geschäftszeit täglich nur von 3—6 Uhr, 
Telephon Nr. 4411. 


Verlangen Sie daher bei Ihrem Kaufmann nur. 
„Halpaus-Landbrot“, 


AK A 


- TEN De Miet⸗Geſuche 
Nierenleiden ..: Wohnung Laden 


= In allen Apotheken erhältlich! „ 
7 höh -und ſtraße 10, fow. großer £ 
Dr. Gudenatz — — Carl ADAM A Büroraum|i 2:xtden 96. HERBIN STODIN 
Bahnhofftrafe, mögl. Tabletten oder Kapseln, 


Breslau 2, Neue Taschenstraße 29 Breslau, Blücherplatz 3 Adamünin 4 


A (Mohren-Apotheke) 
jed. Schu! ch für Schüleri 

Sexta-Abitur soif e bewährt. 

Prospekt. Schülerheim. Sprechzeit 12—13 od. nach Verabredung 


Telephon 58038 P 
In den letzten 3 Kalender ahren bestanden u.a 103 Schüler(innen) \ u S a 
die Reifeprüfung und zwar 37 Gymn.. 28 Real- bzw. Reformreal- . 


gymn. und Obersciü er, 58 Oberrealschuler. Beulhen OS., Bergstraße 42, Tel 3672 


Gofſtraße 11, fofort p 5 re welche bei guter Bekömm- 
2 i 2 e. 
7 BeA A mar 0 bat mt Groben, aid lichkeit unübertroffen sind. 
reisanga werden 
Fin: 12905 1 2 berückſichtigt und ſind Fragen Sie Ihren Arzt. 
— a e See el In den Apotheken erhältlich zu 
f- bis T-ZIMMer- Npieier Beito. Berben. KI. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.— 
Best.: Dimeth. ac, phenyl. phen. Lith, 
4-Zimmer-Wohnung 
Wohnung mit: Bad u. -Beigelaß Proben kostenlos d. H. O, Albert Weber 


modern, mit Zentral. in Beuth, für bald od. Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg 
heizung, Tarnowitzer] ſpät. gefucht. Billigſte 


Straße 36, ſofort od.] Preisangebote erbeten 
unter B. 2326 an die Sn Geldmarkt 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 0 : 


sparende Vorbereitung. för: sämtl. Prüfungen. 
Morleraes, neuerbautes Inernat mit Ar- 
beits-Aursieht in gesundester Landlage 
Seit 90 Jahren erste Erfolge, Druckschriften frei 
Zeitgemäße Preise, 


1. 4, 31 zu vermieten, 
Bergmann& Jungmann 


n Pädagogium Dr. Funke ý ne 4 le, i Beuthen OS. 2 leere Geldgeber 
aller eparaturen un euanfertigungen von Autofedern PPTP 2 är abfolut te Beamtend S 
Katscher 4 O.-S. p g g $ Gos 16 ay tli ch y Zimmer f e wohnte hohen Beau ar Tanz cht. 


Schularten sämtlicher Wagentypen 


Herstellung sämtl, Artikel der Kleineisen- Industrie 


Sofort gelucht Hakubaſtr. 2, u. einigelbote unter B. 2314 
Groß. Werk der Bigar: „ 2, u. $ 
Perfonen jed, Standes renſpigenbranche fucht ATONE, ANSIN, 2c, 


a. d. G. d. 3. Beuth. 
zur Uebernahme einer z. Verkauf v. Papier. 3- Zimmer- — 


é > Wohnungen 
zigarrenſpitzen, Bigar- H 4- bis I Zimm -Woh 
Malchinenitrickerei 2 5 Laden mit ) Schaufenster I Schaffranekſtr. 1/3 firloder b n. 
er banken . g Servietten, —.— Pr a verntieten, 9 his 3-Zimmer Wohng 
rantiert dauer Ein. Neklamedruck, an Wirt = a = Nowak, ° s 
ö für bald oder ſpäter, evtl. mit Woh ⸗ i 
kommen, denn wir ver- und Zigarrenhändler, nung im Haus, nur an folventen , eine mit 2 Nebenräumen, 


Mieter zu vergeben. Tenth, Partftrabe für gewerbl. Zwecke, 


Telephon Nr. 2851. 
niſſe nötig. Entfer⸗ Vertreter Felix Przyszkowski, ptr., zum 1. 2. 32 gef. 
nung kein Hindernis. gegen hohe Provifion. Gleiwitz, Ring Nr. 25. 2 ſchöne, geräumige Preisangebote erbeten 


e et 1 unter B. 2328 an die 
2-Zimmer- Gſchſt. dieſ. Ztg. Bih. 


heute unverbindlich u. ſpitzenfabrit, Piekarer Straße 15 in Beuthen OS., 
Wohnungen Möblierte Zimme 


koſtenlos Auskunft v. Rudolf Dreſſel,ſgegenüber der Hauptpoſt, ſofort vermietbar: 
mit niedriger Miete, Mö bl. Zimmer 


Guſtav Niſſen & Co., Königſee / Thür. 
ein Laden, 
Franz ⸗Schubert⸗Str. 14 


Hamburg 6, 300 Arbeiter. 
Zollvereinsniederlage. 2 
— rr ca. 95 qm groß, ſowie eine 
u. Holteiſtraße 32, zu Nähe Bahnh., m. Bad 


unterrichtet Privat und in Zirkeln Wir ſuchen für das Erfinde AS 5 
Fünf-Zimmer-Wohnu 10 vermieten, Zu er⸗ u. Zentralheizung, bei 


cand. ing. Bernard Sterner, oberſchlef.  Induftrie:]] u. verdiene, siehe 
mit allem neuzeitlichen Komfort. Angebote] fragen bei alleinſt. Dame für bes 


Trainer des Tanzſ port, Clubs Berlin, gebiet u. Nachbarkreiſe Gedankenblitze. 

z. 8. . Dr. Stephan Straße 2. einen bei der Stadt Erl. Broschur geg. i NV TA 
un % ie Of ief. 8 Hausmeiſter Gücke l, rufst. ig. en für 
unt. B. 2319 an die Gſchſt. dief. 31g. Beuth. H e eee ee 


Kurſuspreis 5— Mark. u. Landkundſchaft gut P Ebel 
P Franz⸗S t⸗Str. 12] Angeb. unter B. 2325 
Schöne geräumige 3- Zimmer-Wohnung 77. 9 


außer 
S- Zimmer- Serlöße Geiögeber mit Kapitalnachw. ſchreiben 


u. Gl. 6635 an d. Gift. dieſ. 8tg. Gleiwitz. 


20000 - 30000 Rm. 


werd. auf gr. Wohnhaus, Wert 100 000 Mk., 
zur 1. Stelle, mündelſicher, nur von 8 
geber mit 10% Zinſen geſucht. Angeb. er 
Gl. 6634 an D. gern. diej. Zeitg. Gleiwitz. 


20000-25000 RM. 
find gegen gute Hypothet 
Alsbald zu vergeben. 
Angebote mit Angabe über Lage, Mietertrag, 
Hypothekenſtand uſw. erbeten unter B. 2827 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
...... ... 


Ein ſchwa za poliertes 


Klavier, 


eee, 1300 
preisw. zu ver: 
Kaufgeſuche kaufen. Gefl. Argebnte 


; unter B. 2817 an die 
Kaufe terauene| orgnr. diei 81g. Bh. 
Herren- und Damen- 


Garderoben, Schuhe 1 Speise- 


od. Stube und Küche, 
Wohnung Zentr., geſucht. Ange 


schule, Papiertechnik 


Schule zig. Lehrwerkstätten 
Maschinenbau, 


Fr Flugzeugbau. Flieger- å 


Elektrotechnik, Weimar 


Liben in Niederschlesien e ee tie ae] eriat: 


Das Alumnat des Reform⸗Realgymnaſiums 
nimmt geſunde Schüler mit einwandfreier 
Schul vergangenheit von Sexta an in gute 
Erziehung auf. Aust. ert. der Studien: 
direktor des Neform⸗Realgymnaſiums. 


Rumba (englischer Tanzstil) 


perf. in all. Arbeiten, 
als Teilhaberin gef. 
Kapital nicht erford. 
Zuſchr. mit Bild unter 
B. 2324 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Möbliertes, preiswert. 


Zimmer, 

mögl. ſeparat, f. ſof. 
zu mieten geſucht. 
Angeb. unter B. 2315 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


| 


Bilderverſandhaus. im Haush. für kleines 


- —— Eh. Entgelt, Angeb. unter 
Existenz-Gründung 


9 u. 8 2318 an d. Geſchſt. 
Großhandlun t 

Herren, die üb. ein gut. Werbetalent verfüg. handlung. ieſer Zeitg. Beuthen. 
u. ſich für befäh. halt., an d. Aufbau des 


)„q%„.„. . a dt fl ER 
Sparernetzes erfier Bauſparkaſſe, im dortigen Dermietung i 


a LJ 3 
Bilderreisende Vertreter Suche für meine 18: Beigelaß u. Naragheizung, ab 1.1. 32 Ful mit Balkon u. Beige- 
y 
| A.Miedzinski, Beuthen] neuwertig, itt preis» 
mieten, Evtl. auch an kinderloſes Ehepaar. 


R vermieten. u erfragen im Baubüro, laß 2 e, Mil: 
3 Angebote an: 3 Jag, 2. Dinge, Wil 
korrekt u. ausdauernd arbeitend, bei hoher 
26, g. wert zu verkaufen. 
Beſichtigung erbeten: Beuthen D.: S., ar j Krakauer Str. 28,3. Et. à 
Spmnafialitiahe 1, 2. Sage rets. Grundſtücksverbehr Kaufe 
ET EEE STERN ne FRE TEEN | 
Sonnige Für fofört zu ver- 


jährige Tochter Gleiwitz, Alſenſtraße 3, Telephon 3557.| helm. Ecke Ebertſtr., 
Niederſchleſiſche 2 immer Im E P E 
Gefl. Angebote unter 
c 8 pe getragene 
3-Zimmer-Wohnung | mieten ſchöne Ibernehme 


eingeführten, bronie: BRESLAU, Posener Str. 55 
mit Beigel, Noragheizung, ganz renoviert, 
hie d. höchſt. Preiſe. Zİ 
: : fü . 1. od. jpäter zahle d. höchſt. Preiſe. è 
Proviſion gefudt. Angebote an Por 40g. b Anfangsstellung 2 Zimmer, im Zentrum, e t ra a ; J zimmer, 

L. Beneſch, Breslau I, Teichſtr. 5, IL de möbliert od. leer, groß, ſauber, als Büro, 5 

B. 2316 an d. Gſchſt. 

dieſer Zeitg. Beuthen. 

— VN 


| kundigen 
Stellen- Angebote ; 
3 Pete «BI 19, ſofort zu vermieten, f- h 
Stellen⸗Geſuche | Beter Bent tag. In 
Komme auch auswärts.], f * 
auch für Arzt usch. geeignet, für 1. 1. zu der. Emil Lange, Gleiwitz. kaukaſiſcher Nußbaum, 
Wildunger 


Bezirk nutzbringd. Mitarbeit zu Ieiften, kön⸗ it 9 i e Herren- und Damen- j 
= ſich Lebensexiſt. ſchaffen. Ausführliche 25 a „ 2 Zimmer i Garderoben Schuhe Wildan 0l -To 
Angeb. unt. B. 2330 an d. G. d. 31g. Beuth. Im Neubau, Stadtzentrum von Gleiwitz, x und Küche allsverwa in el N Breslau 54 

find für fofort, evtl. fpäter, je einej2-Zimmer-Wohnung |en am groß, monatl. zahle d. höchſt. Preiſe ber Blasen- 


mit Bad u. Mädchen.] Miete 30,— NM, in] Gfl. Zuſchri i d Nierenleid 
N — fl. Zuſchriften unter B. 2828 an die Friedrich, and Nisrenleiden 
kamm. ſof. zu vermiet, Peiskretſcham, Toſter Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. Beuthen. Ritterſtr. 7 [in allen Apotheken 


etorr i S. S. ei d 5 or 55 s a 
DPE Arbeitsvereinfachung 
Moderne Vila Zeitersparnis 


Telephon Nr. 3800, Baugeſchäft. 
Ein Laden Schöne 
unter B. 2329 an die Geſchäftsſtelle dieſer — STAN 121 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. Beſchlagnahmefreie, ſchöne . Wohnun Hausgrundstück in ſchönſter Lage Ber 
g thens, eingeb. Schränle, durch Verwendung zeitgemäßer 
"Kontorartikel 


mit anſchl. Kontor u. 3. Zimmer- 
— —— — . kauer Str. 4, f. 1. 2. 32 
eee ee e -Zimmer-Wohnung mit Naragheizung und mit einem mob. Laden neuzeitl. Einrichtung, 
-| 
u erfragen: 4.4 g, Mösner, Ben. u ber fan fn. rnaen aber acc Papier- und Bürobedarishandlung 


a 1.7. a 
zerei. u. Delikat.⸗ 
100 M k B | mit all. Beigel, Etagenheizung, vornehmes] Geſch., da keine Kon] Beigel, an d. Kaler-| (2 Schaufenſter) ift zu[ Garten, Garage, ſofort 
ar 2 0 nung Haus, Nähe Park u. Bahn, monatl. Miete] kurrenz in der Nähe. ſtraße, fof. zu vermiet. verpachten, evtl. auch] od. ſpäter zu verpacht. 
öbelhaus Kowah ſchüft, Gleiwitz, B. 1 an d. Gſchſt. Verlagsanstalt Kirsch & Müller d. m. b. H. 
Beuthen S. indenſtr. 38, Tel. oros l Hans Lorenz, Ratibor, diefer Zeitg. Beuthen. Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Lehrfräulein 


für das Büro. eines großen Detailgeſchäftes 
der Modewarenbranche am Orte geſucht. 
Nur für dieſen Beruf beſonders geeignete 
Perſonen wollen ſich melden. Gefl. Angebote 


herrschaftliche Wohnung 


von 4. u. 5 Zimmern zu vermieten. Zuſchr. an 


Oberſchl. Wohnungsbau GmbH., Gleiwitz, 
Proskeſtraße Nr. 4. — Telephon Nr. 3931. 


Näheres kostenlos dureh 100 Mk., ſofort zu vermieten. Angeb. erbeten 
F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. [unter B. 2323 an d. Gſchſt. diej. Ztg. Beuth. 
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` den einzelnen Städten nur verhältnismäßig 


sachen auseinander 


Dus problem der Preisspanne 


Zweifellos sind die Spannen zwischen den 
Preisen, die der Erzeuger bekommt, und denen, 
die der Verbraucher zu zahlen hat, außerordent- 
lich hoch. Für Frankfurt a. M. z. B. be- 
trug der Preisaufschlag für Weißkohl mehr als 
das Dreifache des Großbezugspreises; die In- 
dexziffer für Vieh stand am 10. Dezember auf 
ti/, während die Ladentleischpreise die Frie- 
denspreise nach wie vor weit übersteigen. Wenig 
gerechtigtfertigt scheinen vor allem die weit- 
gehenden Unterschiede in den Handelsauf- 
schlägen für dieselben Waren; so betrug 
z B. in Königsberg für dieselbe Sorte 
Erbsen der Preisaufschlag 28 Prozent des Groß- 
bezugspreises gegenüber 56 Prozent in Kassel; 


die Preisspanne für Eßkartoffeln schwankte 
in den einzelnen Städten zwischen 
25 Prozent und 74 Prozent, 


aiso um fast das Dreifache. Sehr interessant 
sind auch die Unterschiede der Spannen zwi- 
schen den einzelnen Stadien des Handels; bei 
Ochsen z. B. sind die Schwankungen und 
Spannen zwischen dem Marktpreis für 
lebende Tier und dem Großschlachterpreis 


ring; zwischen Großschlachter und dem letz- 
ten Verkäufer sind aber nicht nur die Spannen, 
sondern auch die Schwankungen sehr 
beträchtlich; bei Schweinen beläuft sich in der 
einen Stadt die Kleinhandelsspanne auf 31 Pro- 
zent des Großhandelspreises, in anderen Städten 


mit derselben Struktur aber auf 55 Prozent und 


darüber. Andererseits sind aber für viele Ar- 


- tikel (z. B. für Butter, Schmalz usw.) die Preis- 


aufschläge und die Schwankungen durchaus 


“nieht unangemessen. 


Diese Unterschiede und Schwankungen sind 
natürlich nicht auf „Wucher“ zurückzuführen. 
Zwar ist zweifellos der Weg vom Erzeuger bis 
zum Verbraucher vielfach viel zu lang (beim 
Fleisch sind z. B. fast durchweg 7 Stadien des 
Zwischenhandels zu verzeichnen). Auch ist 
richtig, daß die Herstellungskosten der 
industriellen Erzeugung in den letzten Jahr- 
zehnten sehr erheblich gefallen sind, während 
die Warenverteilungskosten 
ziemlich gehalten haben, so daß eine nicht un- 


sich | Kostenzuschlagsmoment liegt. kann nicht 


erhebliche Steigerung des Anteils der Vertei- 
lungskosten zu verzeichnen ist; diese Tatsache 


ist aber darauf zurückzuführen, daß der Ver- 
kauf im Gegensatz zur Erzeugung sich nicht 
maschinell durchführen läßt. Zweifellos muß der 
größte Teil der Spanne für Steuern, Frach- 
ten, Verarbeitungskosten, Perso- 


nalausgaben usw. verwandt werden; der 
eigentliche Händlergewinn erscheint erst an 
vorletzter Stelle (vor den Rückstellungen für 


Verluste usw.]. Vor allem aber. ist bezeichnend, 
daß die Handelsaufschläge in fast allen Län- 
dern der Welt mit gleicher Bevölkerungs- und 
Beschäftigungsstruktur weitgehend übereinstim- 
men: sie müssen also eine gewisse innere Be- 
rechtigung haben. Für Krisenzeiten mit zu- 
rückgehenden Umsätzen ist wichtig, daß die sog. 
fixen Kosten (Miete, Gehälter, Steuern, Reklame, 
Beleuchtung usw.) nicht schnell genug gesenkt 
werden können, so daß sie im Umsatz prozen- 
tual stärker zum Ausdruck kommen, und ihn 
dadurch verteuern. Einen großen Teil der 
Schuld an den hohen Handeisspannen haben 
die Publikumsgewohnheiten; sie zwingen den 
Handel- zu ständiger Verkaufsbereitschaft, zur 
Haltung übergroßer Auswahl, viel zu reichhaiti- 
ger Läger usw.; alles das drückt natürlich die 
Preise in die Höhe. Die Verkaufsspanne könnte 
wesentlich gesenkt werden, wenn die Ver- 
kaufszeiten sowohl tage- als auch saısonmäßig 
so gelegt würden, daß eine gleichmäßige 
Beschäftigung des Personals durch- 
geführt werden könnte; vor allem müßten aber 
auch die Ansprüche des Publikums an 
Auswahl und Lagerhaltung den Krisenzeiten 
angepaßt werden. Daneben sind natürlich auch 
Bestrebungen auf Rationalisierung des 
Handels selbst notwendig. Leider wird von 
dem notwendigen Prozeß der Verbilligung der 
Teil des Handels nicht verschont bleiben kön- 
nen, der in den letzten Jahrzehnten als sog. 
„Uebersetzung: des Handels“ in Erscheinung ze- 
treten ist; trotz des Anwachsens der Waren- 
häuser, Konsumvereine usw. wurden im Jahre 
1925 nur 55 Einwohner durch einen Handels- 
delsbetrieb versorgt gegen 83 im Jahre 1895. 
Daß in dieser Zunahme ein sehr erhebliches 
be- 
zweifelt werden. 


Der Mißhrauch des Goldes 


Ein Neujahrsappeli der Berliner Handels-Geselischaft un das Gewissen der Welt 


Die Berliner Handels-Gesellschaft gibt 

Jahresende einen Nel über 1 ahr 1081 
Die Bank setzt sich darin mit dem Zerfall 
der Weltwirtschaft und ihren Ur- 
und findet besonders 
harte Worte gegen den Mißbrauch, der 
in den letzten Jahren mit dem Golde getrie 
ben worden ist. Einleitend wird als wichtigstes 
Ereignis des Jahres der Zusammenbruch des 
englischen Pfundes bezeichnet und darauf hin- 
ewiesen. wieviel Aehnlichkeiten die Vorgänge 
in Großbritannien mit denen in Deutschland 
während der letzten 8 Monate (Kredit- und Ver- 
trauenskrise) erkennen lassen. 
legender Unterschied besteht zwischen beiden 
Fällen: Deutschland hat sich mit Erfolg gegen 


den drohenden Währungsverfall zu verteidigen 


gewußt. 
Der Bericht fährt dann fort: Mit aller Deut- 
lichkeit treten jetzt die 


zahlreichen Fehlerquellen, 


die seit 1918 das internationale Waren- und 
Kreditsystem verfälscht haben, zutage. In 
finanzieller Hinsicht dürfte die falsche Ver- 
‘teilung des Goldes für die Funktions- 
störungen im Kreditmechanismus am schwersten 
ins Gewicht fallen. Es ist hier nicht der Platz. 
auf die wissenschaftlich begründeten Anregun- 
gen und Vorschläge einzugehen, die gerade in 
jüngerer Zeit der grundsätzlichen Loslösung 
der Währungen vom Gold. das Wort 
redeten. Weit schneller als man annehmen 
konnte, hat sich dieser Vorgang für einen Teil 
‚der Währungssysteme vollzogen, wenn auch 
nieht in der Form, daß das Gold durch eine 
andere Deckung ergänzt oder ersetzt wurde. 

Wichtig erscheint es im Augenblick, den 
"Ursachen nachzugehen, die zur falschen 
Verteilung des Goldes geführt haben: denn eine 
Gesundung der weltwirtschaftlichen Beziehungen 
und damit auch der nationalen Wirtschaft ist 
nur möglich, wenn die Fehlerquellen erkannt 
und in Zukunft ausgeschaltet werden. 
Drei Punkte kristallisieren sich hier heraus: der 
Dienst der alliierten Schulden. der in 
seiner Endwirkung den Vereinigten Staaten zu- 
gute kam. konnte nicht dureh Warenbewegungen 
ausgeglichen werden, weil die USA. immer 
höhere Schutzzölle einführten. Hierdurch wurde 


die Wareneinfuhr aus Europa weitgehend 
abgeriegelt, 


während auf der anderen Seite durch eine be- 
sonders geartete Kreditpolitik der amerikanı- 
schen Ausfuhr sogar noch ein zusätzlicher Im- 
puls gegeben wurde. Die Reparationsleistungen. 
zu denen sich Deutschland in Milliardenbeträgen 
genötigt sah, lagen außerhalb der Leistungs- 
fähigkeit des Reiches. Hier wie bei den inter- 
alliierten Schulden füllte ein stark verästeltes, 
kurzfristigesKreditsystem die in der 
Zahlungsbilanz bestehenden Lücken aus. Schließ- 
lieb eıtstanden an verschiedenen Stellen der 
Welt die Voraussetzungen für eine ausgedehnte 
Kapitalflucht, teils durch übermäßige 
Besteuerung. teils durch politische Unsicherheit. 


© „Alle diese Wertverschiebungen ohne wirt- 
schaftlichen Ausgleich führten dazu, daß kurz- 


Nur ein grund- 


fristige Kredite oder Depositen in 
angehäuft wurden, die eine 
liche Berechtigung, nur zum Teil 

werden kann. Die an falschen Stellen kurz- 
fristig angesammelten Mittel wurden vielfach 
langfristig investiert, Das ist nur bedingt zu 
verurteilen; die Wirtschaft suchte die Fehl- 
dispositionen des Kreditsystems zu ‚heilen. Das 
so aufgetürmte Gebäude kam aber schließlich 


i Weise 
aka 


ins Gleiten, und zwar unter panikartigen Er- 


allgemeine Ver- 
daß. Gold zum 


scheinungen. Die 
trauenskrise führte dazu, 
positionen in weitgehendem Maße 
braucht wurde. 
thoden des modernen Zahlungsverkehrs würden 
die vorhandenen Goldbestände, wenn sie 


Bedürfnisse des umsatz. und wertmäßig stark 
rückläufigen Welthandels mehr als aus- 
reichend sein. Die überlieferten Methoden 


der Diskontpolitik hätten zweifellos bei einer 
Beschränkung des Goldes auf die ihm zukom- 


menden monetären Aufgaben genügt, um grö- 
Bere Fehlleitungen zu verhindern oder bereits 
eingetretene Fehlleitungen allmählich wieder 
auszugleichen. Unmöglich aber konnte das Gold 
hinlangen, um den Ausgieich von Krediten zwi- 
schen einzelnen Ländern herzustellen, die Jahre 
hindurch Milliardenbeträge hergeliehen haben, 
um sie dann in einigen Wochen zurückzu- 
fordern. 

So erklärt es sich. warum heute ein großer 
Teil der Welt den normalen Zusammenhang mit 
dem Gold und geordneten Währungsgrund- 
lagen verloren bat. Wie man auch dem 
Problem des Goldes beizukommen versucht, die 
eine Tatsache gewinnt von Tag zu Tag an 
Ueberzeugungskraft. daß die alten Fehler- 
quellen im internationalen Finanzsystem mög- 
lichst rasch beseitigt werden müssen, bevor 
neue Methoden ausprobiert werden können. 
Er Fortsetzung der großen, internationalen 

hlungen ohne wirtschaftlichen 
Gegenwert muß dazu führen daß das Gold 
weiter den Berg hinauffließt and die weltwirt- 
schaftliche Notlage sich vergrößert. 

Unter diesen Gesichtspunkten wird letzten 
Endes die Frage der interalliierten Schulden 
und der Reparationen zu bewerten sein. Als 
Schutzmittel gegen die einseitigen Kapital- 
bewegungen kommt ferner eine Rückführung 
der Steuerpolitik in den einzelnen Län- 
dern zu jenen Methoden in Frage, die die kapi- 
talistische Welt während mancher Generatio- 


nen erprobt hat, und die darauf eingestellt 
waren, A 
Kapitalbildung und gesunde Investitions- 


politik í 


auf breiter Grundlage zu ermöglichen, Da- 
neben muß der Tateache Rechnung getragen 
werden, daß zwischen den einzelnen Wirtschafts- 
gebieten während der letzten Jahre ungewöhn- 
lich umfangreiche Kreditverflechtun- 
gen entstanden sind. deren wirtschaftlicher 
Ausgleich nur durch den Abbau der Zollmauern 
erreichbar erscheint. Wenn man von einem 


Programm für das Jahr 1932 sprechen will. so- 
wäre schließlich als wichtigster Punkt zeolit] 


zugestanden 


Zwecke des Ausgleiches internationaler Kredit- 
miß- 
Bei den verfeinerten Me- 


nur 
als Währungsdeckung dienten. für die 


Handel · Gewerbe . Industrie 


** 


Vorbereitungen für die 


Inventur-Ausverkäufe 


Preissenkung hebt 


Trotz der ungewissen Zeitverhältnisse und 
des Weihnachtsgeschäftes hat der deutsche 


Einzelhandel bereits umfassende Vorbereitungen 


für die bevorstehenden Inventur-Aus- 
verkäufe getroffen. und auch für die zweite 
große Sonderveranstaltung des kommenden 
Jahres, die „Weißen Wochen“. sind be- 
reits einige Aufträge an die Fabrikation ge- 
langt. Die Aussichten werden allgemein nicht 
ungünstig beurteilt, denn infolge der neuen 
Preissenkung werden weite Volksschich- 
ten den Einkauf notwendiger Bedarfsartikel bis 
zu den Inventurausverkäufen verschieben, von 
denen man sich . 


wahre Wunder an Billigkeit 


verspricht. Was den Auftragsbestand für die 
Inventurausverkäufe betrifft, so liegt das Haupt. 
gewieht’auf Bekleidungsgegenständen, . Ein- 
richtungsutensilien und Küchengerät. Das 
Qualitätsniveau liegt keineswegs besonders nie- 
drig, denn man nimmt allgemein an, daß das 
Publikum gerade infolge der Preissenkung 
bessere Ware bevorzugen wird. Unter den Be- 
kleidungsdispositionen stehen Damen- und 
Herrenkonfektion an erster Stelle, aber 
auch Damen- und Herrenwäsche, Strümpfe. 
Baumwollwaren, Taschentücher. Schuhe und 
Schnittwaren weisen ein gutes Auftragskontin- 
gent auf. An Einrichtungsgegenständen ver- 
spricht man sich infolge der Preissenkung einen 
besonders guten Inventur-Erfolg. Für Teppiche, 
Gardinen und Möbelstoffe liegen jedenfalls recht 
umfangreiche Vordispositionen vor. Das gleiche 
gilt auch für Haus- und Küchen- 
geräte Die Vorbereitungen für die „Wei. 
Ben Wochen“ sind noch nicht besonders groß, 


und „Weißen Wochen“ 


das Qualitätsnivenu 


da diese Sonderveranstaltung erst im Februar 
stattfindet und die. Inventurausverkäufe einen 
Prüfstein für die Kauffreudigkeit des 
Publikums bilden. Dennoch haben große 
Konzerne und Spezialgeschäfte bereits eine 
Anzahl von Aufträgen erteilt, und aus Art und 
Umfang dieser Vordispositionen läßt sich èr- 
kennen, was man sich diesma von den „Wei- 
ßen Wochen“ verspricht. Zunächst einmal wer- 
den ganz allgemein ungefüllte. das heißt, nicht 
appretierte Qualitäten bevorzugt. weil das Pu- 
blikum erfahrungsgemäß diese Ware lieber 
kauft. Das Interesse erstreckt sich, wenn man 
von. dem großen Artikel Leibwäsche absieht, 
auf Tischtücher. Handtücher, Wischtücher, Bett- 
wäsche. Frottierhandtücher, Taschentücher, 
Künstlerdeeken und Inletts. Die letztgenannten 
passen zwar nicht direkt in den Rahmen der 
„Weißen Wochen“, aber die Erfahrung hat ge- 
lehrt, daß sie bei dieser Gelegenheit vie]. ge- 
kauft werden. Daneben scheinen sich ganz 
offenbar auch noch Wäsebetucbe zu einem 
großen Artikel zu entwickeln, da viele Haus- 
frauen infolge des neuen Gehaltsabbaues wahr- 
scheinlich in erhöhtem: Maße zur Selbstanferti- 
gung von Weißwaren im Hause übergeben wer- 
den. Die Qualitäten liegen im allgemeinen anf 
mittlerer Basis. Schwach sind bisher die Vor- 
dispositionen für Leibwäsche. Herren- 
hemden sind noch fast gar nicht bestellt 
worden, während nur für Krazen zu ziemlich 
billigen Preisen ein nennenswertes Auftrags- 
kontingent vorliegt. Für Damenwäsche 
setzt das Weiße-Wochen-Geschäft jetzt gerade 
in geringem. Umfange ein. Tag- und Nacht- 
hemden mittlerer Qualität stehen im Vorder- 
grunde, und auch Pyjamas lassen sich einiger- 
maßen an. Hd. 


los die Wiederhberstellung des all- 
gemeinen Vertrauens zu nennen. Nur 
auf dieser Grundlage werden sich die natürlichen 
Heilkräfte, die die Wirtschaft immer wieder 
von neuem hervorberingt, auswirken können. 


Schärfere Einwirkung der 
Wirtschaftskrise auf Frankreich 


Die Krise beginnt in Frankreich ein recht 
akutes Stadium zu erreichen. Die schädlichen 
Folgen der sinnlosen französischen Goldhor- 
tungspolitik, der Goldinflation, der französischen 
Zollpolitik für Frankreich selbst zeigen sieh 
immer deutlicher. Wenn die Bank von 
England mit der Aufgabe des Goldstan- 
dards: den Franzosen . beweisen wollte, daß 
Frankreich sich mit seiner kurzsichtigen Macht- 
politik letzten Endes selbst schädigt, so spricht 
die Entwicklung der letzten Monate dafür, daß 
ihr dies geglückt ist. Die Milliardenver- 
luste, die de Bank von Frankreich 
direkt an der Pfundbaisse erlitten hat, sind 
nur ein Teil dieser ungünstigen Auswirkungen. 
Der französische Außenhandel hat sich in 
bedrohficher Weise für Frankreich verschlech- 
tert. In den ersten elf Monaten d. J. betrug 
die Passivität des. französischen Außenhandel 
11 Milliarden Frances gegen 84 Milliarden 
Francs in der gleichen Zeit des Vorjahres. Na- 
türlich versucht man in Frankreich, aus dieser 
Tatsache Kapital zu schlagen, indem man dar- 
auf hinweist, daß die Passivität der französi- 
schen Handelsbilanz die Fortsetzung der Re- 
parationszablungen fordere und die 
Passivität des französischen Außenhandels der 
Aktivität des deutschen Außenhandels gegen- 
überstellt. Ein anderes Zeichen der französi- 
schen Wirtschaftskrise ist die Zunahme der fran- 
zösischen Arbeitslosigkeit. Vor einem Jahre 
waren ganze 11000 Arbeiter in Frankreich ar- 
beitslos, heute sind es immerhin über 100 000 
offiziell Arbeitslose. In Wirklichkeit ist die 
Zahl der französischen Arbeitslosen, die auch 
aus wahlstatistischen Gründen verschleiert wird, 
um ein Vielfaches größer und wiegt umso 
schwerer. als es in Frankreich keine staatliche 
Arbeitslosenversicherung gibt. Die Zahl der 
Kurzarbeiter in Frankreich ist bis auf 
2% Millionen gestiegen. eine Höhe. die an- 
gesichts der verhältnismäßig geringen Gesamt- 
zahl der französischen Industriearbeiter 
äußerst bedenklich anzusehen ist. (Ht) 


Pfund gehalten 


Berlin, 24. Dezember. Das Geschäft an der 


sich auf 8.54, gegen Zürich auf, 17,5335, gegen 
Paris auf 87.34 und gegen die Reichsmark auf 
14,43%. Der Dollar war knapp behauptet, 
die Reichsmark konnte sich gut halten, in Am- 
sterdam stellte sie sich auf 59.10 und in Zürich 
auf 121,60, Die Norddevisen waren unver- 
ändert, während Buenos etwas fester tendierte. 


Marktbericht über Kartoffeln 
rere (von Wilhelm Schiftan, Breslau] Ad 


Das Kartoffelgeschäft liegt zur Zeit recht 
unübersichtlieh. Die Landwirte, die ihre Kar- 
toffeln wintermäßig eingedeckt haben, wollen 
jetzt die Entwicklung der Frühjahrs- 
preise abwarten, bevor sie an den Verkauf 
größerer Mengen herangehen. Die vorhandenen 
großen Viehbestände und die schlechten Vieh- 
preise führen zur Neigung. möglichst wenig 
Geld für Kraftfutter auszugeben und geben 
gleichzeitig Veranlassung, Kartoffeln in größe- 
ren Mengen zu verfüttern. 8 


Das Angebot ist daher zur Zeit geringfügig. 
Die Nachfrage ist aber auch klein, da der in- 
ländische Bedarf vorwiegend aus den einge- 
kellerten Reserven gedeckt wird und die Stim- 
mung im Exporthandel besonders mit Rück- 
sicht auf die Valuta und Zollschwierigkeiten 
flau geworden ist. Es bleibt abzuwarten, 
welche Entwicklung der Markt bei Eintritt lin- 
den Wetters nehmen wird. ; 


Metalle 


Berlin, 24. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 70. 

London, 24. Dezember. Kupfer, Tendenz 
stetig, Standard per Kasse 39%—89%, per 
3 Monate 39/1—39"/16, Setti. Preis 33%, Elek- 
trolyt 47—48, best selected 40%—41%, Elektro- 
wirebars 48, Zinn, Tendenz stetig, Standard per 
Kasse 1411142, per 3 Monate 144—145, 
Settl. Preis 141%, Banka 160%, Straits 144%, 

er Tendenz ruhig, ausländ. prompt 15%, entf. 
Sichten 15%, Setti. Preis 15%, Zink, Tendenz 
Sichten 


ruhig, gewöhnl. prompt 14%, entf. 


als] 14/16. Settl. Preis 14%, Silber prompt 20, auf 


Lieferung 20%. 


Die Deutsche 
Grund der 


Der neue Eisenbahntarif. 


Reichsbabngesellschaft hat auf 


Londoner Börse war heute senr ruhig, 4. Notverordnung vom 8. Dezember Fracht- und 
Sonderbewegungen waren nicht zu beobachten | auch Fahrpreissenkungen (Netz- und Bezirks- 


Die Tendenz war im allgemeinen ruhig, Briti-| karten) durchgeführt, die den 


sche Staatspapiere tendierten stetig. Die 
Stimmung au der Amsterdamer Börse 


Eisenbahntarit 


stark verändern. Es ist für jeden, der mit der 


war bei außerordentlich ruhigem Geschäft ziem- | Eisenbahn mehr als durch eine gelegentliche 
lich zuversichtlich, der Bericht des Baseler Son-] Spazierfahrt zu tun hat, notwendig, sich mit 


derausschusses hat einen 
hinterlassen. Königliche Petroleum 
105 bis 106. en 88%, Philips 87. Handels- 
vereinigung Amsterdam 172, Vounganleihe 28% 
Geld. 293% Brief. Te Das 


An den internationalen Devisenmärkten wa 


günstigen Eindruck dem neuen Tarif bekanntzumachen, 
notierten] dienst der Deutschen 


2 Der. Presse. 
Reichsbahngesellschaft, 


Berlin W. 8, Voßstraße 35, hat ein Heftchen 
„Die neue Tarifermäßigung der Reichsbahn“ 
herausgegeben, in dem alle Aenderungen schön 


das Geschäft heute natürlich sehr ruhig, auch] deutlich gemacht sind und auf die Vorteile 


die Veränderungen 
engem Rahmen. 
lag eine Kleinigkeit 


hielten. sich in 
Das Englische 
fester, nachdem es gestern 


mit 3,41% geschlossen hatte, eröffnete es heutel T 
zunächst unverändert, um sich dann auf 3.43] Veroni 
Gegen den Gulden stellte es] Druck. 


zu befestigen, 


ziemlieh] des neuen Tarifs durch Beispielsrechnungen bè- 
Pfund] sonders l 


hingewiesen wird. 

— = —— — — - 
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Weihnachtsbaumes ſitzen und ſich wiegen konnte. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 356 


WU Jeihnachtsbeilage 


Märchenvogel 
Zeitvorbei 


Von Karl Escher 


Nie werden wir den Weihnachtsabend ver- 
geien, an dem der Wundervogel Zeiworbei in 
unſer Haus kam. Kurz vor der Beſcherung war 
es, und wir Kinder ſtanden in höchſter Erregung 
auf dem Vorplatz vor dem Weihnachtszemmer 
und warteten auf den eriten Klavierton, der 
uns die Tür zur Pracht und Herr ichkeit öffnete 
. . da läutete auf einmal die Hausglocke, und 
ein gaanz fremder Mann kam zu uns. 


Der Mann, der wie aus dem Märchenbuch 
plötzlich aufgetaucht war, dieſer Unbekannte, den 
wir in di⸗ſem Augenblick nur als Störenfried 
anſahen, war unſer Onkel Alfons. Ein wirk⸗ 
licher Märchenonkel. Wir wußten, daß er in 
Südafrika wohnte, ja. wir glaubten auch, daß 
ihm ganz Südafrika gehörte und alles Gold und 
alle Edelſteine, die es dort haufenweiſe gab. Wir 
erzählten uns großartige Geichichten von Onkel 
Alfons Sklaven und von einen Elefantenher⸗ 
den, von ſeinen Löwenjagden und von einen 
kübnen Entdeckungsreiſen. Alle Taten und Aben- 
teuer der bedeutenden und kühnen Männer, von 
denen wir hörten oder laſen, ſchrieben wir heim⸗ 
lich unſerm Onkel Alfons zu. 


Und nun war er auf einmal da — und machte 
gar nicht den heldenhaften Eindruck, wie wir 
es uns gedacht hatten. Offen geſtanden, er ſah 
ſchlecht und ein bißchen ſchäbig aus, und das 
einzige, was von unſeren Phantaſien ſtimmie, war, 
daß er wirklich in Südafrika gelebt hatte — 
ein armſeliges, verpfuſchtes Leben ... aber das 
erfuhren wir natürlich viel ſpäter. 

An dieſem Abend war er unſer Held aus 
dem Märchenland, auf den wir ſtolz waren. 

Als nun der Weihnachtsbaum ſtrahlte und der 
erſte Freudentaumel vorüber war, da griff Onkel 
Alfons in ſeine Rocktaſche und holte ein kleines 
Paket hervor; er öffnete es, und da kam ein 
kleiner Vogel zum Vorſchein, ein goldener Vogel 
mit ſilbernen Flügeln. Seine zierlichen Füße 
waren auf einer gleichfalls ſilbernen Klammer 
befeſtigt, io daß er auf einem Zweig des 


Wir Kinder ſtaunten. Das Vöglein war 
natürlich aus reinem Gold und aus feinſtem 
Silber, und ſeine kleinen glitzernden Augen waren 
zwei Rubine. 

„Das ift das Vöglein Zeitvorbei“., ſagte Onkel 
Alfons. „In der heiligen Nacht um zwölf Uhr 
fingt er, ſingt er iein Jubellied in der Stunde, 
in der das Chriſtkind geboren wurde. Paßt nur 
gut auf und horcht heute nacht. Aber, das ſage 
ich euch, nur wer fromm und aut iſt, der kann 
ſein Lied hören .... Ich ſelber“, fügte er leiſe 
hinzu. „ich ſelber habe es leider noch nie gehört“ 


Ach, wir verſchliefen die zwölfte Stunde, die 
Stunde des Wundervogels, in unſerem weißen 
Holzbetten — aber dennoch hörten wir den Ge⸗ 
fang des Vogels Zeitvorbei. Im Traum viel» 
leicht. vielleicht war es uns auch nur am an: 
dern Morgen io. Jedenfalls war das Lied des 
goldenen Vögleins über die Maßen ſchön. Das 
erzählten wir uns am We hnachtsmorgen gegen- 
ſeitig und erzählten es jedem, der es hören 
wollte. Wir waren ja fromme und gute Kin⸗ 
der, und darum war für uns das Lied des 
Vogels aus dem Märchenreich erklungen . 


Und dieſes myſtiſche Lied durchtönte von nun 
an alle Weihnachtszeiten unſerer Kindheit, 


Die Zeit ging vorüber; zu einer zärtlichen 
Kindheits⸗Erinnerung war das Wundervöglein 
längſt geworden, zu einem verblaßten hübſchen 
Märchen. Da, unerwartet, tauchte es wieder 
auf. In jener ſchwarzen Stunde, als wir die 
ſeltſamen und höchſt verwunderlichen Schätze ord 
neten, die unſere Mutter in ihren Schränken und 
Laden zurücklaſſen mußte, als ſie für immer von 
uns ging: da lag in einem weißen Käſtchen, hübſch 
in Watte gepackt, auch das Vöglein Zeitvorbei. 
Jahr um Jahr hatte es geſchwiegen, Jahr um 
Jahr hatten wir ſein Lied nicht mehr gehört. 
Jetzt nehmen wir es mit, in die Ferne, in unſer 
eigenes Haus, hüteren es ſorgfältig vor den 
Augen un erer Kinder und enthüllten erſt am 
Weihnachtsabend das holde Geheimnis des 
Märchenvogels. 

Denn der Vogel Zeitvorbei bekam nun nach 
ſo langer Friſt ſeinen Zauberglanz wieder zu⸗ 
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Weihnacht der Tiere 


Einen Baum hatte niemand gekauft 

weil ihm der Wind die. Äste zerrauft, 

er stand vergessen am dürren Zaun 

war kahl und häßlich anzuschaun. 

Bis ein lichtes Kind vorüberkam 

und ihn, wie wenn er sein wär, mit sich nahm. 


Es trug ihn über die Stadt hinaus 
weit hinter das letzte, arme Haus, 


wo es ihn in die Erde steckte 
und die Händchen darüber deckte. 


Da fingen die Äste 


an sich zu- breiten, 


so wie Dächer nach allen Seiten 


und trugen Speisen, 


gleich einem Tische, 


Brot und Würste und goldgelbe Fische. 


Und als der Baum geputzt nun stand, 
schmolzen der Schnee und. das Eis im-Land. 
Soweit er rings sein Duften sandte 

sich Winterfrost in Milde wandte. 


Da kamen alle Spatzen,. 


die Hunde und die Katzen, 
die Mäuse und die Ratten, 
die keine Wohnung hatten. 
Und luden sich zu Tische 
für. Würste, Brot und Fische. 
Die haben still nebeneinander gesessen 
und ihre uralte Feindschaft vergessen. 


Doch als das Mahl zu Ende gegangen, 
haben sie zu danken angefangen, 

ein wenig rauh und nicht sehr leise 

nach Spatzen und Hunde- und Katzenweise. 
Mit Pfeifen von Mäusen und von Ratten, 
wie's ihre Kehlen zu geben hatten. 

Unter den Baum mit den dürren Ästen, 
die letzten von unseres Herrgotts Gästen. 
Zu Dem ist das Lied hinaufgeklungen 

und ist ihm kein schönres je gesungen. 


J. 0. Bringezu. 


rück. Nicht meyr aus dünnem Blech war er, 
nein, wieder aus Gold und Silber, und ſeine 
Aeuglein waren keineswegs aus Glas, ſondern 
zwei Rubine. Und ſicherlich würde er allen 
Kindern, die fromm und brav find, ſein wunder⸗ 
bares Lied wieder ſingen. 


Er tat es in Wahrheit. 


An dieſem Weihnachtsfeſt hatten wir liebe 
Gäſte, lauter gute und treue Freunde. Unter 
ihnen eine zierliche Dame, eine einſtmals hoch- 
berühmte Sängerin, die Freundin unſerer Mut- 
ter. Als es zwölf ſchlug, die Glocken erklangen, 
icbte fih, die alte Dame ans Klav eer, ſchlug ein 
paar Töne an und fang zart und ſilbrig mit 
ihrer noch immer makelloſen, aber ſanft gewor⸗ 
denen Stimme das alte Weihnachtslied: 


Dort oben auf dem Berge, da geht der Wind, 
Da wiegt Maria ihr Kind: 

Sie wiegt es mit ihrer ſchneeweißen Hand, 
Sie braucht dazu kein Wiegen band 


Als fie geendet hatte, verharrten wir in tie⸗ 
fem Schweigen, im ergriffenen Schweigen — 
einen Augenblick nur; denn da öffnete einer un⸗ 
ſerer Gäſte die Zimmertür, hinter der er ein 
unerklärbares Geräuſch gehört hatte — und da 
ſtanden in ihren langen weißen Nachthemden eng 
aneinandergedrückt unſere drei Kinder. Sie 


lächelten, ängſtlich, wohl aber auch fehr beſeligt. 
Sie hatten das Lied des Vogels Zeitvorbei ge⸗ 
hört, in dieſer Mitternachtsſtunde, in der Ge⸗ 
burtsſtunde des Chriſtkinds. 


Ein Weihnachts: 


mann 


Grauer Nebel liegt über den Straßen. Ein 
junger Mann von 22 oder 23 Jahren ſchiebt ſich 
an den naſſen Häuſermauern entlang, er hält die 
blaugefrorenen Hände in den Jackentaſchen und 
hebt krampfhaft die Schultern, als ob er ſo den 
Kopf vor ſchneidender Kälte ſchützen könnte. Die 
Lippen zucken unaufhörlich, und die braunen 
Augen blicken ſcheu, unmännlich, ihr Ausdruck iſt 
der eines angeſchoſſenen Tieres. Stundenlang iſt 
der Junge, wie im Traum, durch die Straßen ge- 
laufen, ſein Kopf ſchmerzte er ſah die Menſchen 
wie Schatten und Schemen unwirklich, welten⸗ 
fern, die Luft, die er atmete, war ſchwer und 
ſtickig und in den Beinen hatte er ein Gefühl hoff- 
nungsloſer Schwäche. Jetzt iſt er, in der Nähe 
eines Hafens, auf eine Bank niedergeſunken. 


Es ift Abend geworden. Das gelblich fahle 


Licht einer Gaslaterne verliert ſich in dem grauen 
Nebel und beleuchtet nur ſchattenhaft die Umriſſe 
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25. Dezember 1931 


der Menſchen, die auf der Bank fiken. 

Außer dem Jungen ſind es zwei. Sie haben 
verwitterte Armeleute-Geſichter. Der eine hat 
einen kurzen Zigarrenſtummel ſchief im Mund, 
und diefe Haltung der Lippen ſpricht, in ihrer 
Melancholie und Bitterkeit, deutlicher von den Lei⸗ 
den dieſer Welt, von der Einſamkeit und Verzagt⸗ 
heit eines Menſchenlebens, als alle gelchrten 
. * es könnten, Schweigen herrſcht auf der 

ank. 


Im Nebel taucht die gebückte Geſtalt eines 
Mannes auf. Als er unter der Laterne ſteht, ſieht 
man eine Kapuze und einen langen, weißer Baxt 
Der alte Mann ſieht den Jungen. 
neben ihn auf die Bank. 


„Guten Abend“, ſagt er nach einer Weile. 
„Wollen Sie ein Stück Sackleinwand als Unter⸗ 
lage haben? Ich habe ſie gerade bei mir und es 
iſt verflucht kalt“. Be Lie) 

Der Junge blickt erſchreckt auf. „Behalten 
Sie ihr Zeug.. Plötzlich bricht er ab. Er hat 
die Augen dieſes Mannes geſehen, Sterne der 
Abgeklärtheit und Güte Stammelnd nimmt er 
das dargebotene Tuch. z 


Die beiden mit den Armeleute⸗Geſichtern 
flüſtern miteinander. „Das iſt ein ſeltſamer 
Alter, der ſchon ein paar Jahre hier in der Gegend 
iſt. Er ſpielt mit den Kindern bringt den Aerm⸗ 
ften und den Kranken Brot und Milch. Den gane 
zen Tag iſt er auf den Beinen. Er hat den Spitz⸗ 
namen „Knecht Ruprecht“ ... Das Tuſcheln geht 
in ein leiſes Lachen über. i 


Währenddeſſen ſpricht der Alte leiſe und ein⸗ 
dringlich zu dem Jungen. Dann erhebt er ſich, der 
Junge folgt ihm zögernd, und das ungleiche Paar 
verſchwindet im Nebel. In der kleinen Dachkam⸗ 
mer, die „Knecht Ruprecht“ bewohnt, brennt ein 
warmes Holzfeuer. Es iſt ſchon tiefe Nacht, aber 
die beiden Männer auf ihren Strohſäcken können 
nicht ſchlafen. Der Junge hat ſeine Scheu abge⸗ 
worfen wie ein Tuch, das man in der Wärme 
nicht mehr braucht. Er ſchüttet ſein Herz aus, 
verzweifelt, ratlos. Auf der Landſtraße hat er ſich 
jahrelang herumgetrieben ohne Arbeit zu finden 
Aus Not beging er einen Diebſtahl. Urteil: ein 
Jahr Gefängnis. Jetzt iſt er auf der Flucht vor 
dem Geſetz. Hat eine Arbeitsſtelle gefunden, aber 
mußte ſie wieder verlaſſen, weil man ihm auf die 
Spur kam. DER 
Es dauerte die ganze Nacht, bis der Alte ſtoß⸗ 
weiſe, von langen Pauſen unterbrochen, die ganze 


Lebensgeſchichte des Jungen erfuhr. q 
„Vielleicht kann ich dir helfen, mein Junge“ 


ſagt er nach langem Nachſinnen. Verzweifelt 
lacht der Junge auf: „Gibt es denn noch 
Wunder?“ Ä 


* 


Die Steinſtufen, die zu dem großen Regie- 
rungsgebäude führen, ſteigt ein alter Mann müh- 
ſam empor. Der Pförtner will den mehr als 
ärmlich Gekleideten zunächſt nicht durchlaſſen, 
dann aber, als der Alte erklärt, er wolle einen 
beſtimmten Beamten des Juſtizminiſteriums ſpre⸗ 
chen, gibt er den Weg frei. 


Der Mann mit dem weißen Bart ſitzt im Vor⸗ 
zimmer einem jungen Regierungsrat gegenüber. 
„Bedaure ſehr, lieber Mann, wir haben nach der 
Lage der Akten zu entſcheiden, müſſen uns frei 
von Sentimentalitäten halten. Eine Bewährungs⸗ 
friſt wird vom Referenten abgelehnt.“ — „Es geht 
um ein Menſchſchickſal, das kann nicht durch tote 
Akten entſchieden werden.“ Der Regierungsrat 
ſchüttelt abweiſend den Kopf, ärgerlich über die 
unliebſame Störung dieſes komiſchen Alten. 


Eine Tür öffnet ſich, und ein hoher Beamter 
tritt herein, um einige Akten zu holen. Im Her⸗ 
ausgehen blickt er ſich um und bleibt wie erſtarrt 
ſtehen. Geht auf den Alten zu und ſtottert: 
„Herr Gehermrat, um Gottes Willen, wo 
ſind Sie nur die ganzen Jahre geweſen, und wie 
kommen Sie in dieſer Armut hierher ... Seit 
dem Tage, an dem Sie vor drei Jahren das Mi- 
niſterium verließen, gelten Sie für verſchollen!“ 


Der Miniſterialrat führt unter tien Berben- 
gungen den alten Mann in ſein Büro hinüber, 
einen kleinen Saal mit Samttapeten und beque⸗ 
men Möbeln, in den die Sonne ausgiebig ſcheint. 
Er fragt und fragt Der alte Mann berichtet 
lange und ſchließt endlich feine Rede... „Immer 
mehr erkannte ich, daß wir nur aus Demut und 
eigener Armut wirklich helfen können. Eines 
Tages war mir alles ganz klar Da nahm ich Hut 
und Mantel und ging fort. Familie, die mich 
binden konnte, befag ich richt. f 
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Mie der Teufel in den Himmel kam 


Ein Märchen für Kinder, um die Weihnachtszeit vorzulesen 
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Des Teufels alte Großmutter, die ſonſt bei 
den kleinſten der Höllengeiſter hockte und ſie be⸗ 
wachte, hatte ſich erhoben und machte einen 
Rundgang durch alle Räume der Hölle. Sie 
wollte einmal nach dem Rechten ichen, ſich über- 
zeugen, ob die Feuer heiß genug brannten und ob 
überall die richtige Menge Pech und Schwefel in 
den Keſſeln brodelte. Da hatte ſie viel zu tun, 
denn die Hölle iſt groß. 

Das machten ſich die kleinen Teufel 
chen zu nutze, ſie tobten nach Herzensluſt. Wenn 
die alte Großmutter wieder da war, paßte ſie 
hölliſch auf; da mußten fie artig fein, und keiner 


durfte muden. Jetzt tanzten fie und purzelten h 


durcheinander, rauften und zwickten ſich, o, ſie 
trieben es toll. Bald jagten ſie um den großen 
Keſſel herum, bald verſteckten ſie ſich und fingen 
ſich, das war luſtig. 

Da machte ſich Strumpel, der kleinſte von 
ihnen, heimlich beifeite, ſetzte ſich auf Großmut⸗ 
ters alten Beien, auf dem fie in Sturmnächten 
über die Erde ritt, ſtieß die Falltür auf und 
ſchwupp, war er draußen. Eigentlich hatte er ſich 
nur ein wenig vor den anderen verſtecken wollen, 
aber nun gefiel ihm das Reiten ſo gut, daß er 
vergnügt durch die Lüfte ſauſte, immer weiter, 
immer weiter, bis er ſchließlich — plauz! — auf 
der Erde landete. 

Da ſaß er nun und ſtaunte. Das ſah anders 
hier aus als in der Hölle. Ueber ihm ragte der 
Nachthimmel mit dem ſilbernen Mond und vielen 
tauſend blanken, blitzenden Sternlein, um ihn 
herum raucchte ein Wald mit allen ſeinen Zwei ⸗ 
gen. Ei, es gefiel ihm recht gut, hier wollte er 
bleiben. Ein bißchen kalt war es ja freilich, wenn 
man Höllenhitze gewöhnt war, aber es würde ſich 
ihon ertragen laffen. 

Was tanzte denn da für ein Lichtlein auf ihn 
zu? Immer näher kam es zwiſchen den Stämmen 
der Bäume, bis es ſchließlich dicht vor ihm hielt. 
Das Licht ſtrahlte aus einer Laterne, die ein 
braunes runzliges Männlein in der Hand trug. 
Es war das Waldwichtlein Hinzepinz, das 
ſeine Vettern im Nachbartal beſucht hatte und nun 
heimging. Hinzepinz hob fein Laternchen in die 
Höh' und leuchtete dem Beſenreiter ins Geſicht. 

„He, was biſt du denn für ein Geſelle?“ fragte 
er. „Ich bin der Teufel Strumpel“, antwor⸗ 
tete dieſer, „und komme auf Großmutters Beſen 
geraden Wegs aus der Hölle. Hu, hu, mich friert! 


Ich ging in das Viertel der Armen. Dort 
lebe ich jetzt. Eine kleine Rente gibt mir das 
Notwendigſte und die Möglichkeit, ein wenig zu 
helfen, in Demut und Armut.“ Der Weißbärtige 
lächelt, als er die Verwirrung des anderen ſieht. 

Und als er wieder in der Dachſtube ſteht und 
dem Jungen als Weihnachtsbotſchaft die Nachricht 
von Bewährungsfriſt und Straferlaß bringt, liegt 
auf ſeinem Geſicht noch dasſelbe abgeklärte und 
gütige Lächeln, das die Heiligenbilder zeigen und 
das nur den Vollendeten zu eigen iſt. 

Hans Vertun. 


Wo ift denn der große Keffel, ich will mich daran 
wärmen?“ „Einen Keſſel gibt es hier nicht“, ent⸗ 
gegnete das Waldwichtlein, aber wenn die Nacht 
vorüber ift, ſteigt im Often der große Sonnen- 
ball empor, der erwärmt und erleuchtet die 
Erde.“ „Huhuh hrb”, beulte der Teufel und 
ſteckte die Fingerſpitzen in den Mund, weil ihn die 
Kälte ſo ſehr daran zwickte. 

Da ward Hinzepinz mitleidig und ſprach: 
Komm mit mir in meine Wurzelſtube, dort ift es 
behaglich und gemütlich, du magſt dich darin 
wärmen.“ Strumpel erhob ſich und trabte, die 
Fingerſpitzen im Mäulchen, neben dem Wichtlein 
er. 

Kaum ſtanden fie vor der Tür der Wichtel. 
ſtube, da ſtreckte auch idon Schnur reburre, 
Waldwichtleins Weiblein, den Kopf heraus und 
rief entſetzt: „Pfui Teufel, es ſtinkt ja fo nach 
Schwefel!“ „Ich heiße nicht Pfui, ich heiße Strum. 
bel”, maulte der Kleine und hüpfte von einem 
Bein auf das andere, um ſich warm zu machen 

Das Wurzelweiblein ließ ihn eintreten. Er 
durfte ſich in die wärmſte Ecke ſetzen und bekam 
ein weiches Lager aus Moos und dürrem Laub. 
Da gefiel es ihm recht wohl, und als gar am 
nächſten Mor zen die Sonne warm auf fein Fell 
ſchien und den Wald mit ſeinen bunten Blumen, 
Vögeln und Schmetterlingen ſo lieblich beleuchtete, 
da beſchloß er, dazubleiben und nie wieder in die 
Hölle zurückzukehren. 

Das Wichtelvaar war gern bereit, den Aus- 
reißer aufzunehmen, aber Schnurreburre Tante: 
„Es wird gut tun, wenn wir dich erſt einmal 
ordentlich aus lüften, es ſchickt ſich nicht auf 
Erden, fo nach Schwefel zu riechen.“ Strumpel 
wurde, wenngleich er fih heftig ſträubte, an den 
ſchwankenden Gipfel einer Tanne gebunden. Die 
Sonne bedien ihn, der Regen durchnäßte ihn, 
und der Sturmwind ſchwenkte ihn hin und her. 
Als Hinzevinz ihn am Abend herunterholte, war 
von dem Höllengeruch nicht mehr viel zu ſpüren. 

Strumpel blieb nun bei den Wichtelleutchen 
und war oft recht ungezogen, wie es eben 
von einem Teufel nicht anders zu erwarten iſt. 
Trotzdem waren Hinzepinz und Schnurreburre 
freundlich zu ihrem Gaſt und ſorgten für ihn. Das 
Wurzelweibchen nähte heimlich eine Jacke aus 
warmem Tuch, das ſie aus Wollgrasfäden gewebt 
und geſponnen hatte, und Hinzepinz fertigte eine 
Mütze aus Maulwurfsfell und ſchnitzte ein Paar 
fete Schühlein aus Kiefernholz. Damit ſollte 
Strumpel, der immer noch tüchtig fror, über⸗ 
raſcht werden. Da 

Aber eines Tages. entdeckte der Teufel die 
ſchönen Sachen. Ohne zu fragen, wem fie gehör- 
ten, legte er das Röcklein an, zog die Mütze über 
die Teufelshörner und ſchlüpfte mit feinen Pferde ⸗ 
füßlein in die Schuhe hinein. Dann ſprang er vers 
gnügt in den Wald hinaus und rief: „Ei, ei, hei, 
eine ſchöne Jacke, eine ſchöne Mütze, ein Paar 
feine Schuhe! Das paßt mir, als wär's für mich 
geſchaffen!“ 

Schnurreburre, die ſchnell herbeigelaufen kam, 
war entrüſtet über Strumpels Frechheit. „Nun 
fag wenigſtens danke ſchön,“ rief fie. Näh”, ante 


Die Rinder warten 


| schon 
Weihnachtsskizze von Benno Hein, 


Der Herr Dberin'peftor Hans Kolbe ſtand, 
bon feinen ergiebigen Nachmittagsſchlummer ge- 
ſtärkt, auf, wuſch fih, labte fih am feinem ſelbſt 
hergeſtellten Kaffee — er war Junggeſelle —, 
zog ſich an, ſchlüpfte zuletzt in den Pelz, ſchloß 
ſeine Wohnung ab und machte ſich auf den ge⸗ 
wohnten Abendſpaziergang. Er hatte heute am 
24. Dezember nachmittags dienſtfrei, ſo daß er 
De um 5 Uhr feine täglichen Kilometer ablaufen 
onnte. 


Bei dieſen Spaziergängen mied er das Innere 
der Stadt und bevorzugte entweder den 
Stadtpark oder die einſamen Feldwege. Heute 
aber wollte er ſich den „Weihnachtsrummel“ in 
der Stadt anſehen. Er hatte das Gefühl, etwas 
Beſonderes, ja Außergewöhnliches zu erleben, 
Es lag an dieſem Jahresabend etwas in der 
Luft, ein Reiz der Erwartung, der Hoffnung, der 
Neugier. Das Wetter war unfreundlich; der 
naſſe Schnee machte die Straßen glitſchig, Waſſer⸗ 
pfützen lagen über dem gefrorenen Boden und 
ſtellten Fallen für unſichere Füße. 


Hans Kolbe ſah ſich in ſeinen Erwartungen 
getäuſcht. Der Weihnachtstrubel ging über den 
ſonſtigen lebhaften Geſchäftsverkehr der Induſtrie⸗ 
ſtadt nicht ſonderlich hinaus. Vielleicht ein wenig 
mehr Haſten in den Bewegungen der eilenden 
Paſſanten. Ja, je näher der heutige frühzeitigere 
Geſchäftsſchluß rückte, deſto ſtiller wurde es. 
Die Männer überwogen, die in gewohnter Weite 
erft in den letzten Minuten ihre Weihnachts- 
einkäufe tätigten. Nur die Pakete, hin und 
wieder noch ein getragener Chriſtbaum, gaben 
dem Bilde eine auf das Feſt hinweiſende Note. 


Kolbe wandte ſich enttäuſcht dem Bahnhof 
zu, als erwarte ihn dort ein Erlebnis. Aber 
auch hier keine auffallende Aenderung des täg- 
lichen Bildes, etwas weniger Tagediebe, Arbeits⸗ 
loſe, Wartende. In der Bahnhofshalle lebhafter 
Betrieb. Menſchen mit Koffern und Paketen 
drängten den Schaltern und der Gepäckaufgabe 


zu, um noch mitzukommen. Es gab Sportler in 


allen Farben, rüſtige, junge Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, in ſchicken Skikoſtümen, die dem naſſen 
Schnee ein Schnippchen zu ſchlagen gedachten. Sie 
eilten einem bereitſtehenden Sportzuge zu und 
fuhren unverdroſſen hinaus in die dunklen Berge, 
ſtiegen noch heute dis tief in die Nacht hinein 
empor zu ihren feuchten Lagern in der einſamen 
Skihütte. Sie feierten Weihnachten auf ihre 
Art und waren fröhlich und zufrieden mit der 
Ausſicht auf zwei freie Tage in Schnee und 


Eis. 

Heimiſche ſentimentale Weihnachtsſtimmung 
war ihnen ein überwundener Standpunkt. Das 
war höchſtens etwas für die „Kleinen“ und die 
„Alten“. 

Der Herr Oberinſpektor verließ den Bahnhof 
wiederum entnüchtert und wandte ſich dem 
Innern der Stadt zu. Es war mittlerweile 
ſieben Uhr geworden und die Zeit feines Abende 
imbiſſes im Stammlokale gekommen. Der 
Wirt hatte ihm heute als langjährigen Tiſchherrn 
zwar an ſeine private Familientafel geladen, doch 
Kolbe hatte abgelehnt. 

Das renommierte Lokal war bis auf den 
letzten Stuhl gefüllt. Nur Männer. Kolbes 
Platz am Stammtiſch war reſerviert. An ihm 
verkehrte der beſſere Mittelſtand in bunter 
Reihe: Gruben- und Büro-Beamte, Lehrer, 
Kaufleute, Gewerbetreibende u. a. m. Heute 
fielen Kolbe einige fremde, meiſt jugendliche Ge- 
ſichter auf. Es waren Söhne oder Schwieger 
ſöhne älterer Bürger, die ihren Beſuch mit mehr 
oder weniger Stolz den Stammtiſchbrüdern prä- 
ſentierten. 

Kolbe erhielt zum Abendbrot Weih- 
nachtskarpfen mit polniſcher Soße und 
als Deſſert Mohnklöße. Er ließ es ſich 
ſchmecken. 

Die ſonſt ruhig fließende Stimmung der 
Stammgäſte barg heute einen Unterton von 
etwas Undefinierbarem. Während die Herren 
am Alltag ſich einem ſeßhaften Genuß hingaben, 
den die Erfüllung täglicher Pflicht verleiht und 
deren Belohnung von einzelnen häufig über die 
Abendbrotzeit ohne Rückſicht auf die daheim wars 
tende Ehefrau ausgedehnt wurde, lag heute eine 
erregende Haſt über allen, die ſich äußerlich in 
dem häufigen Herausziehen die Taſchenuhr fund- 
gab. Man feste ſich zu keinem zeitloſen Skat 


wortete der Teufel. 


„Päpäpäpäh!“, äffte Strumpel wiederum 


aus?“ „O“, riefen die Kinder, „das weißt du 
nicht? Dort ift es gar herrlich. In goldenem⸗ 
Glanze ſtrahlt der Himmelsſaal, viele viele Eng 
lein ſingen und flöten und ſchalmeien, daß es lieb⸗ 
lich klingt. Und inmitten des höchſten Glanzes 
ſitzt Gott Vater auf goldenem Throne.“ 


„Dort will ich hin, dort will ich hin“, 


„Danke ſollſt du jagen“, rief Strumpel begeiſtert. „Zeigt mir den Weg, der 
und h'naufführt“. „Den können wir dir nicht zeigen,“ 


drehte ihr den Rücken. Dann ſprang er von neuem erklärte Peter, „den muß jeder, der hinauf will, 


umber und rief: „Jetzt ſieht man mein ſchwarzes ſelbſt fischen 


Fell nicht, jetzt ſieht man meine Hörner nicht. 


Aber gib acht! Wenn du auf den 
falſchen Weg gerätſt, gelangſt du an die Höllen⸗ 


nun bin ich kein Teufel mehr, nun zieh ich hin⸗[pforte.“ 


aus in die weite Welt.“ 

„Halt, halt,“ rief Hinzepinz, „ſo 
das nicht. Wohl biſt du aut ausgelüftet und 
riechſt nicht mehr nach Schwefel. Auch ſind deine 
Bockshörner, dein zottiges Fell und deine Pferde⸗ 
füßlein zugedeckt. Aber was nützt dir das? Du 
biſt und bleibſt ein Teufel, fo lange du ein ſchwar⸗ 
zes Teufelsherz in deinem Leibe haſt.“ 

„D. was muß ich tun, damit es weiß wird?” 
rief Strumpel eifrig. „Kannſt du es nicht auch 
einen Tag lana an die Tanne binden, daß es aus⸗ 
gelüftet und ausgewaſchen wird?“ „Damit wäre es 
nicht getan,“ fante Hinzevinz „Auch kann ich 
dein Herz nicht herausnehmen, das fibt tier drin, 
und nur du ſelbſt kannſt es von innen heraus 
beſſer machen. Wie du das erreichſt, dafür will 
ich dir einen Rat geben: Was du nicht 
willſt, das man dir tu, das fia auch 
keinem andern zu. Merk dir das gut!“ 


Strumvel wiederholte das Sprüchlein, dann 


ward er ſehr nachdenklich. Schließlich bedankte er 


„Au“, dachte der Teufel, „in die Hölle zurück, 


ſchnell gebt | das mag ich nicht, die alte Großmutter würde mich 


gehörig amiden, weil ich mit ihrem Beſen anga 
geriſſen bin.“ 

„Wer böſe ift, findet den rechten Weg nicht“, 
fügte Lie e hinzu. „O, ich will ganz gewiß nie 
etwas Böſes tun“, verſicherte Strumpel. 

„Das genügt noch nicht“, belehrte Peter, „nur, 
wer auf Erden auch Gutes getan hat, darf 
durch die Himmelstür zu den Englein hinein.“ 

Da blickte der Teufel nachdenklich vor ſich hin. 
Wie konnte er Gutes tun? i 

„Der Drachen“, ſchrie Peter, „ſeht, ſeht, er fällt, 
er ſtürzt herunter.“ Und die Kinder ſprangen auf 
und liefen davon, um ihren geſchwänzten Papiers 
freund einzuholen. 

Strumpel aber ſetzte ſeinen Weg fort. Immer 
mußte er an die flötenden und ſchalmeienden Eng⸗ 
lein denken. Wenn er doch etwas Gutes tun 
lönnte, er wollte ſo gern in den goldenen Him⸗ 


fid für den Rat, nohm Abſchied von den Wichtel] melsſaal hinein. 


leuten und begab ſich auf die Wanderſchaft. Im 


Wiederum vergingen Tage und Wochen. Win- 


Geben ſaat er immer laut vor ſich her: „Was du ter ward es und die Welt lag voll Schnee. Das 
nicht willſt, das man dir tu, das füg auch keinem Teufelchen ſtapfte mit ſeinen feſten Holzſchühlein 
andern zu.“ Das durfte er nicht vergeſſen, denn | tapfer durch ren Wald. 


er wollte ja fein ſchwarzes Tenfelsherz ſchön weiß 
machen. 


Ei, wer ſaß denn da am Wegrand? Strumpel 
ſchritt näher Da bockte ja, zitternd und frierend, 


Oftmals gelüſtete es ihn, unterwegs einen ein Englein im Winterwald, ließ die weißen 
teufliſchen Streich auszuführen, aber dann dachte Flügelchen raurig bängen, hatte die kleinen Fäuſte 
er an den Rat des Waldwichtleins und ſchritt] vor die Augen gepreßt und ſchluchzte bitterlich. 
bäbſch geſittet und artig ſeines Weges. Er mwan- | Strumpel war gleich neben ihm. 


derte viele Tage durch Wald und Feld, über⸗ 


„Warum weinſt du denn?“ fragte er. „O“, 


nachtete bald im Neft des Eichkäzchens, bald in klagte Lillito, iv hieß das Engelchen, „ſiehſt 
einem verlaſſenen Fuchsbau oder im hohlen du bier den Schlitten? Da find drei Puppen, ein 
Stamm eines Baumes. Schaukelpferd, vier Bilderbücher und zwei Hom- 

Mittlerweile färbte ſich das Laub gelb und pelmänner darauf. Das ſoll ich dem Chriſtkind 
rot, die Sonne kürzte ihren Weg am Himmel bringen. Aber der Schlitten ift im Schnee ſteckem 
täglich immer mehr ab, und ihre Strehlen wärme geblieben. Ich kann ihn nicht herausziehen. Womit 


ten nicht mehr wie früher. Aber Strumpel fror] oll nun das Cbriſtkind heut abend die Kinder 


nicht. Er hatte ja ein warmes Wolljäcklein, die ! beſchenken?“ 


Dicke Tränen kullerten über das 


Pelzmütze und die Schuh, darin konnte er noch] runde Engelsgeſicht. 


ärgere Kälte ertragen. 


„Weine nicht!“ jagte Strumpel, „ich werde dir 


Eines Tages begegnete er zwei Kindern. belfen Wenn wir beide tüchtig ziehen, werden wir 
Es waren Peter und Liee, die am Feldrand ſaßen | den Schlitten ihon herausbekommen.“ Da ließ 


und einem Papierdrachen nachblickten, der hoch 
oben in den Lüften ſchw ebe 
„Guten Tag“, ſagte Strumpel. Die Kinder 


das Engelchen die Fäuſtchen ſinken. „Glaubſt du 


wirklich?“ fragte es. 


„O, ich bin ſtark“, rief Strumpel, „ich habe 


ſchauten ihn an, richteten aber gleich wieder ihren | Kräfte wie ein Teufel.“ Und er ſchnalzte mit der 
Blick nach oben, zeigten mit den Fingern auf den | Zunge, rief Hottahüh, ſtemmte fih gegen den 


Drachen und ſagten: „Guck, da fliegt er, eben iſt] Schnee und zog aus Leibeskräften, 


ſodaß der 


er uns ausgeriſſen.“ Und Peter fügte hinzu: „Wie | Schlitten ihon ein wenig vorwärtsglitt. 


ſtolz er ausſieht! Wie ſein Schwanz im Winde 
flattert!“ 


Jetzt merkte der Teufel erſt, daß das Englein 
vor Kälte zitterte und ein rotgefrorenes Näs⸗ 


Immer höher ftieg der feſſelloſe Drachen, chen hatte. D, es trug ja auch nur ein dünnes 
immer kleiner erſchien er den nachblickenden Rine | Röcklein. Geſchwind zog Strumpel feine Jacke 
deraugen. „Er will wohl gar bis in den Himmel [aus. Hier“, ſagte er und hielt fie dem Englein 


fliegen!“, ſagte Lieſe. „In den Himmel?“, 
fragte Strumpel erſtaunt, „wie ſieht es denn da 


nieder, knobelte höchſtens einen Schoppen 


oder 
einen „Asbach“ aus. Selbſt die Geſpräche waren einen harten Strich durch das Verhältnis mit 


ſprunghaft abgeriſſen, ergingen ſich in 
langatmigen Diskuſſionen. „Nanu, 
tor, Sie wollen ſchon gehen?“ 
Gäſte. 

„Jawohl, es ift die höchſte Zeit, die Kin ⸗ 
der warten ſchon! Guten Abend bie 
Herren, und allerſeits ein frohes Feſt!“ 

„Danke, gleichfalls, laſſen Sie ſich von 
Ihrer Frau was Schönes einbeſcheren!“ So 
klang es aus der Runde von verſchiedenen Sei⸗ 
ten. Es währte nicht lange, und ein zweiter und 
dritter verabſchiedete ſich haſtig mit der Ent- 
ſchuldigung, „die Kinder warten idon!” ` 

Um halb neun ſaß Kolbe am Stammtiſch 
allein. 

Sinnend ſtarrte er in das faſt leere Lokal. 

„Die Kinder warten ſchon“, ging es 
durch ſein Gehirn. 

Auf ihn warten keine Kinder. Hätte auch 
er nicht Kinder haben können? Heute auch einen 
Sohn mit Stolz an den Tiſch bringen können? 
Und da folgen ſeine Gedanken 20 Jahre zurück. 
Eine Lichtgeſtalt ſtieg vor ſeinem geiſtigen Auge 
auf. „Anni“ flüſterten unwillkürlich feine Lipe 
pen. Er ſah das ſchöne, lebensfriſche Mädchen 
ihm mit Vertrauen und Liebe entgegenkommen. 
Anni war die Tochter eines Bahnſekretärs: im 
Geſangverein hatten ſie ſich bei einem Feſte 
kennen gelernt, ſpäter zunächſt zufällig, dann ab⸗ 
ſichtlich öfters getroffen. Zuletzt war jeder 
Blick und jedes Alltagswort ein gegenſeitiges 
Geſtändnis der Liebe, wie es eben nur Liebende 
deuten und verſtehen. 

Als die Beziehungen zur Entſcheldung dräng 
ten, ſtiegen Hans Bedenken auf. Würde er ohne 
Zuſchuß mit ſeinen damaligen 120 Mark Gehalt 
als Büroaſſiſtent eine Frau und gar eine Fa⸗ 
milie ernähren können? Vermögen hatte Anni 
nicht, nur eine einfache Ausſtartung würde der 
Eiſenbahnſekretär unter Entbehrungen aufbrin⸗ 
gen können. Wohl gab es in ſeinem Bekannten · 
kreiſe Ehen, die auch nicht mehr zu verzehren 
hatten als ihm zur Verfügung ſtand. Aber 
wie kärglich lebten ſie, beſonders wenn Linder 
kamen. Einige ſetzten ſich ja über die Mifere 
hinweg, machten Schulden und überließen es 
einem Glücksfall, ſie einmal zu decken. 


keine] Anni zu machen. 
Herr Rel mit ihr und der Geſellſchaft zurück, angeblich, 
rief einer derum ſich für ein Examen vorzubereiten, das ihm 


ſeines Zimmers, 


Alle Schlafmittel wie 


bin, „zieh fie ſchnell an, fie ift gerade ſchön durd- 
gewärmt.“ Lillito ſchlüpfte hinein. 


Nach langem Kampfe entſchloß ſich Kolbe, 
Er zog ſich aus dem Verkehr 


den Weg zu baldiger Beförderung ebnen ſollte. 
Als er Anni dann nach Monaten zufällig bes 
gegnete, bemerkte er einen bitteren, aber doch 
ſtolztrotzigen Zug um ihren Mund, ſie ſchritt, 
den Kopf zum Gegengruß neigend, ſchnell vor- 
über. Das ſchmerzte. Ein Schamgefühl ſtieg 
aus der Bruſt bis zu den Wangen hinauf. 
Annis Vater wurde bald darauf verſetzt. Mehe 
rere Jahre ſpäter hörte er, daß ſie einen Kauf⸗ 
a geheiratet, Kinder habe und es ihr gut 


Nun glaubte er gewiſſermaßen gerechtfertigt 
zu ſein und vergaß ſie. 

„Verzeihen, Herr Oberinſpektor, heute wird 
das Lokal um 9 Uhr geſchloſſen.“ 

„Ach ſo, ganz recht!“ 

Kolbe beglich die Zeche und ging 

Seine finſtere, kalte Wohnung empfing ihn. 
Da krochen aus dem Dunkel der Ecken leiſe 
Geiſter, die im lähmenden Flüſtern ihm zurie⸗ 
fen: „Die Kinder warten ſchon! Die Kinder 
warten ſchon!“ 

Unheimlich dieſes Zerren an den Nerven. 
Er knipſte Licht an. Nun verging der Spuk. 
Ohne die fonft pedantiſch gewordenen Zurüſtun⸗ 
gen an Kleidung und Frühſtück für den näch⸗ 
ften Tag zu treffen, entkleidete er ſich ſchnell 
und begab ſich zu Bett. Aber kaum hatte er das 
Licht ausgeſchaltet, als der Spuk mit verſtärk⸗ 
ter Kraft wiederkam. Nicht nur die Wände 
ſondern jeder Stundenſchlag 
der Turmuhren rief ihm „die Kinder warten 
ſchon“ zu, ſelbſt das Läuten der Glocken zur 
Chriſtmeſſe vor Mitternacht trug dieſen Zuruf 


in ihrem dumpfen Gedröhn. 


Er wälzte ſich von einer Seite auf die andere. 
Zählen, an wogende 
Aehren zu denken, verſagten. Endlich ſprang 
er auf und nahm eine Veronaltablette. 

Da wurde er ruhiger. 

Und mit einem Seufzer voll Sehnucht und 
Traurigkeit flüſterten feine Lippen „Anni!“ 


Tine nahm ihn der Schlaf in feine weiche 


* 


kommende Nacht. 


gebunden hat. 
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Das Ende der Armee 


Auf löſung, Panik und Maſſenflucht von der italieniſchen Front / Der Sieg des hungers 


von Oberleutnant a. d. Fritz weber 
XIII. +) 


Die Hoffnung der von der italieniſchen Front 
Flüchtenden auf Abtransport mit der Eiſen ; 
bahn erweift ſich als trügeriſch. Wilde Kämpfe 
werden ausgefochten um die Plätze in dem einzigen 
Zug, der zur Verfügung ſteht. In ſtrömendem 
Regen marſchieren die anderen, die nicht mit ; 
gekommen ſind, weiter zurück. 


Die Bayern 
hen am Jaufenpaß ..., ich weiß es aus 
icherer Quelle.“ 


Das iſt möglich, ja es iſt wahr, ich habe es 
ſelöſt gehört. Brandeis beginnt zu phantaſieren: 
Dreißig Diviſionen Deutſch⸗Oeſterreicher, Un- 
arn und Reichsdeutſche, neu organiſiert, mit den 

bien Vorräten des Hinterlandes ausgerüſtet, 
könnten einen vernichtenden Gegenſatz führen. 
Die Italiener ſeien uns im Gebirgskrieg weit 
unterlegen, der Winter ſtehe vor der Tür. Und 
im Frühjahr würde man Frieden ſchließen 


Ich ſehe auf die wankenden Hungergeſtalten 
vor mir. Es find Deutſche, fie tragen keine Kor 
farben, aber auch keine Gewehre. Der Krieg 
iſt für ſie zu Ende, mag geſchehen was will. 
Wenn ſpätere Zeiten das tun werden, was ſie 
meiſt tun, nämlich unerbittlich richten über jene, 
die ſchweres Unglück über Generationen brad- 
ten, dann mögen ſie nur eine Handvoll von die⸗ 
ſen gemarterten Weſen herausgreifen, wahllos, 
irgendwo aus dem ungeheuren Zug, ein Dutzend 
nur von den Männern, die ſich auf ſchwärenden 
Füßen weiterſchleppen. mit brennenden Einge⸗ 
weiden marſchieren, verzweifelt in die Nebelöde 
ſtarren, bis Erſchöpfung ſie in den Straßengraben 
ſchleudert. 


Wir waren frei von jeder Schuld, 
Millionen Grabkreuze ſchrien es zum Himmel. 


Der Regen riefelt, einzelne Schneeflocken fallen 
dazwiſchen. Mit Schaudern denke ich an die 
Kein Zeltblatt mehr außer 
denen, die über die Wagen der Kranken gebreitet 
find. Kein trockenes Stück Holz außer den Ge- 
wehrkolben. Morgen früh die Hälfte, zwei 
Drittel aller von Fieber geſchüttelt, todkrank, 
marſchunfähig. Die Pferde am Zuſammenbrechen. 
Das Land ringsum brennend in Haß und -Habs 
gier, lüſtern auf die letzte Habe, das letzte Stäub⸗ 
ne Mehl, den letzten Gaul, den wir mit uns 
ſchleppten. 


Ich ſchweige. Brande's ſpricht weiter. „Drei⸗ 
ßig Diviſionen im Becken von Villach⸗Klagen⸗ 
furth“, jagt er ſachlich und hart. „Einen Here 
nichtenden Stoß .. und Südſlawen gegen Jir- 
liener . . ., im Frühjahre wieder am Iſonzo, 
Einbruch in Venetien ..“ 

Iſonzo! Zeigt mir den Märtyrer, der ſich 
zweimal kreuzigen ließe! Aber ich schweige. Der 
Regen rieſelt. Ein Pferdekadawer liegt neben dem 
Damm, aufgequollen und mit gefletſchten Zähnen, 
fauſttiefe Gruben eitriger Wunden auf Schul- 
tern und Widerriſt, „Die Schlacht von Dolmein 
wiederholen“, ſagt der Mann neben mir. 


Es wird finſter. Nebe fetzen ſchwimmen über 
una im Raum, laſſen das Waller wie ausgedrückte 
Schwämme unter fih. Manchmal wirbelt Schnee, 
trifft wie mit Nadelſtichen die Haut. Wir ſitzen 
ab, gehen zu Fuß, um nicht gänzlich zu erſtarren. 
Aber jeder Schritt ift unſäglich ſchwer. wir 
machen keine drei Kilometer mehr in der Stunde. 


In einem Dorf ſtehen Sokoln 


mit runden Kappen und langen Falkenfedern an 
der Straße. Sie haben Gewehre und Hands 
granaten. Wollten wir uns einen Weg in die 
elenden Hütten bahnen, ſo gäbe es wieder Kampf 
und Blut. Wir ſind es längſt müde geworden, 
zu kämpfem. Stumm ziehen wir vorüber, und 
wieder in die Nacht hinein. 


Endlich geht es nicht mehr, Auf einem Wie⸗ 
ſendreieck, das der Wald foeu, fahren wir auf, 
ſpannen die Pferde aus. ie ſtehen mit hän- 
genden Ohren neben den Rädern, an die man ſie 
Die Tränkeimer voll durchweich - 
tem Zwieback laſſen ſie unberührt. Es wird 
Stunden dauern, bis ſie freſſen. 


Feuer machen. An der Straße liegen ver- 
laſſene Fuhrwerke. Wir ſtoßen ſie auf die 
Wicie, zertrümmern fie mit den Beilpicken, ſchich · 
ten zwei große Holzſtöße auf. nen ulver⸗ 
ſäcke aus den Patronen, ſtreuen ihren Inhalt 
über das Holz, ſchieben das Papier von Qand- 
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karten und Schießtafeln darunter. Nach langen, 
muhſamen Ver uchen praſſelt es endlich, Wärme 
überjtrömt uns. Jeder rückt möglichſt nahe heran. 
Die Kleider dampfen, aber fie trocknen nicht, denn 
von oben riejelt es unabläſſig auf uns nieder. 
Nur die Stiefel ziehen wir aus, halten die Füße 
an die Glut, trinken heißen Kaffee, eſſen Fleiſch⸗ 
konſerven und Zwieback. Dann ſinken wir um, 
liegen in den naſſen Grasſtoppeln. Nur zwei 
Poſten ſtehen neben den Feuern und nähren ſie 
mit den Reſten der zerſchlagenen Wagen. 
Nach Stunden rüttelt mich jemand wach. Es 
iſt Brandeis. Er ſagt, daß wir Erſatz für unſere 
am meiſten erſchöpften Pferde haben könnten. al 
der Straße ritten einzelne italieniſche Kriegs- 
gefangene zurück, mit Pferden, die ſie irgendwo 
eingefangen hatten. 

Ich erhebe mich zähneklappernd, wärme mich 
am Feuer, bis mir Geſicht und Hände glühen. 
Dann nehmen wir die beiden Lagerwachen mit 
und ſteigen zur Straße hinauf. Brandeis hat eine 
Taſchenlampe. ; 

Lange Zeit ift nichts los. Ein Trupp Fuß⸗ 
gänger marſchierte nordwärts, Leute, die das 
Gehen dem Liegen im Waſſer vorzogen. Denn 
aber kommt etwas von der anderen Seite, Hufe 
trappeln durch den Kot. Zwei, drei, vier Jta- 
liener auf ungeſattelten Pferden, ohne Mäntel, 
Reſte von Zeltblättern über Kopf und Schul⸗ 
tern, die Geſichter in Lumpen gehüllt. 


Das erſte Pferd ein elendes Knochengerüſt,ſche S 


nur mit der fortwährend niederklatſchenden Gerte 
vorwärtsgetrieben. Dann aber zwei, die Brands 
eis gefallen. Er leuchtet den Reitern mit der 
Taſchenlampe ins Geſicht und ſchreit: 


„Halt!“ 


Ein Fluch kommt als Antwort, die beiden 
ſtoßen wie Hampelmänner ihre Tiere in die 
Weichen, der dritte hinter ihnen macht Kehrt. 
Aber ein Piſtolenſchuß in die Luft bringt auch 
ihn zum Stehen. : 


„herunter von den Pferden!” 


Sie machen, als verſtünden ſie uns nicht, doch 
ein Griff ins Genick belehrt ſie über un ere Ub- 
lichten. Wir haben drei gute Pferde erbeuetet, 
: che Konfki, die ungemein zäh und 
bedürfnisos find. Die Exreiter marſchieren 
ſchimpfend weiter. j 

Wieder das Trappeln und Klatſchen der 
Stöcke. Ein ſtattlicher Trupp, eine ganze Ka⸗ 
valkade, etwa dreißig. Brandeis läßt ſich 
ihre Tiere förmlich vorführen, er leuchtet ſie 
einzeln ab und befiehlt dann „Abſitzen“ oder 
„paſſiert“. Die Enteigneten verhandeln erſt mit 
uns in einem unverſtändlichen Wortſchwall, dann 
mit ihren Kameraden; ſchließlich ſitzen ſie je zwei 
zu zwei auf den armen Gerippen und treiben 
ſie nun mit der doppelten Laſt nach Süden. 

Wir haben ſiebzehn neue Pferde, die der nn- 
ermüdliche Brandeis ſofort als Erſatz für dieſe 
und jene beſtimmt. ; 

An Schlaf ift nicht mehr zu denken. Ich ent» 
ledige mich des Mantels und der Bluſe, hänge 
ſie dicht zum Feuer hin und trockene mein Hemd, 
bis es an einzelnen Stellen vergilbt. 

Gegen Mittag bricht die Sonne durch Gewölk, 
zögernd, nur für Minuten, aber von allen dank⸗ 
bar begrüßt. 


Wir raſten ſchon ſeit Stunden. Es ging nicht 
mehr anders. Zehn Pferde vor jedem Geſchütz, 
vier vor jedem Wagen; die Reiter abgeſeſſen und 
zu Fuß neben den dampfenden Tieren. Trotz⸗ 
dem ging es nicht mehr. ' 


Die Uebermüdung 


vieler Tage und Nächte laſtete bleiſchwer auf uns. 
Kaum 12 Kilometer hat uns dieſer Marſchtag ein- 
gebracht. PO ; 


Wir heben die Kranken aus den Wagen, deren 
dünne Strohſchütte tropfnaß iſt, betten ſie auf 
Decken in der Sonne. Als ich ſie ſehe, erſchrecke 
ich. Unbeſchreiblich mager mit eingeſallenen 
Wangen und bläulichen Lippen liegen ſie da. Ein 
furchtbarer Geſtank geht von ihnen aus. Sie 
leiden an Dysenterie. Unſere zwei Sanitäter be» 
mühen ſich, ſie zu waſchen und mit friſcher Wäſche 
zu verſehen. Welcher Selbſtloſigkeit. Zartheit 
und Aufopferung ſind dieſe Männer fähig, die 
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geſchleift hat! Und hätte dieſes gräßliche Er- 
leben auch alles ausgetilgt, was den Menſchen 
vom Raubtier unterſcheidet, 


ein Wort überſtrahlt den Kahlſchlag 
der Seelen mit unauslöſchlichem Glanze: 


Kamerad ſchaſt! 


Heilige und Helden erſtanden in ihrem Namen. 
Die Geringſten tauchten in die Glorie ihres 
Lichtes, ia gerade ſie, die unbelannten und un⸗ 
genannten Märtyrer des großen Ringens. 


Auch unſere Vorräte find zum Trocknen aus⸗ 
gebreitet. Ein Kordon, den Stutzen im Arm, 
hockt um den Platz herum, auf welchem die Mehl⸗ 
und Zwiebackſäcke liegen. Sind fie doch das werte 
vollſte, was wir beſitzen, die Krücke auf dem 
Weg in die He mat. Und drüben an der Straße 
wälzt jih der Heerzug der Hungernden dahin 

Vor dem Dorf, beffen erſte Häuſer wir 
ſehen können, ſtehen Heuſchober. Brandeis fährt 
mit einem. Wagen hinüber, um einen davon zu 
holen. Wir brauchen das Hen für die Fuhr. 
werke, in denen wir die Kranken woiterbeför⸗ 
dern wollen, und auch als Pferdefutter. Zehn 
Mann gehen in Schwarmlinien voraus, die Ge⸗ 
wehre in der Hand, wie einem Angriff. So- 
fort tauchen auch drüben Bewaffnete ami Tloweni- 
0 okoln. Sie rufen unſern Leuten zu, daß 
fie. bei einem Verſuch, die Ortſchaft zu betreten, 
ſchießen würden. Feuerwerker Brandeis zeigt auf 

8 Heu, und man erlaubt ihm, davon zu neh⸗ 
men. 


Wir ſind in Feindesland, ob auch 

gleich dieſer Boden eine Wijte wäre, 

wenn die, die jetzt unter drohenden 

Gewehrläufen um Heu betteln, ihn 
nicht verteidigt hätten. 


Und doch liegt uns nichts ferner als Gewalt. Noch 
glauben wir im innerſten Herzen nicht an den 
veränderten Stand der Dinge. 


Neugierige kommen aus beni: Dorf in 
unſer Lager, alte Bauern, Weiber und Kinder. 
Sie bringen Eier und Milch, und wir tauchen 
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Vielleicht aber ift in dem Dorf ein Arzt, ein 


vernünftiger und ſachkundiger Mann, der uns von 
dieſem Kainzeichen befreien könnte. Ein amtlicher 
Wiſch in der Hand war in Alt-Deſterreich doch 
immer ſo viel wert wie im Orient ein Paß mit 
dem Siegel des Kalifen. 


Nach kurzem Schlaf bei Al mid auf den 
Weg, um den gewünſchten nn aufzutreiben. 
Es gelingt mir aber nur. bis zu den erſten Häu⸗ 
ſern zu kommen. 


Dort wimmelt es von Gewehr⸗ 
trägern, Bauernbuben und einigen 
Sokoln in roten Hemden, die mich 
wie einen tollwütigen Hund umlauern 


und bei jedem weiteren Schritt mit ihren Schieß. 
prügeln herumfuchteln. Nach einem Wortwechſel, 
von dem ich hauptiählih das Wort Cholera 
verſtehe, muß ich unverrichteter Dinge abziehen. 


Gegen Abend ſtirbt Ellinger 


Er iſt einer von denen, die ich kenne wie meine 
Brüder. Ein ſchwacher Burſche, dreiundzwanzig 
Jahre alt, immer kränklich, jetzt bis auf die 
Knochen abgemagert. Der Blutdurchfall, an dem 
er ſeit den erſten Rückzugstagen leidet, hat ihm 
furchtbar zugeſetzt. 

Einer der Sanitäter kommt und ſagt mir, er 
glaube, daß es mit dem Ellinger zu En de geht. 
Er habe ihm gekochte Milch einflößen wol- 
len, aber der Kranke könne nicht mehr ſchlucken. 
„Wir geben zu ihm. Ich winke den Leuten, die 
fünf anderen in den Wagen zu heben. Es iſt nicht 
nötig, fie ſeeliich noch mehr zu zermürben, 
als ge es ohnedies ſchon find. Die Schwäche 
bei Dysenterieanfällen erfüllt den Kranken oft 
mit Todesahnungen ſchlimmſter Art. 


„Na, Ellinger, wie gehts denn? Wirſt doch 
feine Dummheiten machen! Trink die Mild! 
Wenn der Menſch etwas Warmes im Leibe hat, 
ſchaut die Welt gleich anders aus,“ ſage ich. 

Er ſchüttelt den Kopf: ; 5 

„Gar neamma geht's. Werd’ halt a mar- 
ſchieren müaſſen, Herr Oberleutnant,“ mur⸗ 
melt er mih'am. RES ee RT 

„Ah. geh, Ellinger! Jetzt, wo wir grad aus 
dem * Dreck ſind und die Sonn’ wieder 

in 


die langentbehrten Leckerbiſſen gegen Mehl und ſche 


Konſerven ein. 


Eine Weile geht dieſes Tauſchgeſchäft unge⸗ 
ſtört vor ſich. Da aber ſchnaubt ein furioſer Kerl 
heran. Er winkt ſchon von weitem, ſchreit etwas 
auf ſloweniſch, ſchlägt ſich mit der flachen 
Hand vor die Stirn und deutet auf die Kranken. 
Der Handel iſt eben im beſten Gange, und die 
Bauern gaben uns zu verſtehen, daß fie am Abend 
noch mehr Milch bringen wollten. Der Goſ po- 
dar“ brüllt auf ſie ein, reißt die Kinder zurück, 
jagt ſie mit einer Flut von Schimpfworten und 
Drohungen davon. Dann ſchreit er ſeine älteren 
Mitbürger an, und ich verſtehe endlich, daß die 
armen Teufel dort Cholera haben ſollen und 
er, der Bürgermeiſter, keine Luſt verſpüre, die 
Krankheit in fein Dorf eingeſchleppt zu willen. 


Ich gehe zu dem alten Berſerker hin und ver- 
ſuche, mich ihm verſtändlich zu machen. „Ni x 
Cholera”, iage ich. „Wir alle hin, verſtehſt du, 
kaputt, wenn die Cholera hätten! — Dysenterie!“ 


3 


„Dysenterie!“ ſchreie ich. „Verflucht noch 
einmal!“ 

„Cholera, alle Soldat Cholera!“ 
zurück. 

„Na, dann meinetwegen Cholera,“ ſage 
ich. Hol' dich der Teufel!“ i 

Er ſtapft davon, dreht ſich aber von Zeit zu 
eit um und plärrt uns etwas zu. Schließli 
rempelt ſich ein Kanonier die Aermel auf un 
gebt mit langen Schritten hinter ihm her. Der 
Alte ſetzt ſich in Trab und verſchwindet in einem 
Haufen lachender Sokoln. 


Ich ahne, daß dieſer Choleraverdacht uns noch 
viele Leiden aufbürden wird, denn ſie werden uns 
damit verfolgen und überall zwingen, im Freien 
zu nächtigen. Nicht, weil wir die Schwächeren ſind, 
ſondern weil wir Gewaltanwendung vermei» 
den müſſen. Das würde uns in endloſe Keilereien 
verwickeln, und bei dem wahrſcheinlich andere 
deutſche und auf der Gegenſeite flawiſche Trup- 
pen mittun würden. 


brüllt er 


chtet ‚gefährdet 
elegte Kapitol. 


„Ja, die Sunn! .. aber der Her zwur m 

hat mi... Es tukkertſt da drin und ſchwaffelt 

uman and.“ 
Den Ausdruck „Herzwurm“ habe ich öfter 

gehört. Er bezeichnet die Beklemmung, das 

Gefühl, erſticken zu müſſen: Herzſchwäche. 
„Magſt der Mutter ſchreiben?“ 


„Hab' vana mehr. Aber der Marie woh i 
Liebe Marie! 


Er flüſtert von Zeit zu Zeit etwas, und ich 
ſchreibe ſeine Worte auf die Rückſeite Feder 
Landkarte: 

„Liebe Marie... In Gottes Namen 
wird's aus ſein mit mir. Dem Loidold hab' ich 
letztes Jahr dreißig Gulden geliehen .. „ die ge⸗ 
hören Dir. Sag's ihm nur. Und dank ſchön 
für alles 

„Für alles... murmelt er noch einmal 
für alles .. . , und ſieht mich ſtarr an. 

„Ellinger!“ 

Er hält meinen Daumen umklgmmert, eine 
Ewiakeit lang. Sein Atem geht e Rechte ſtecke 
den Bleiſtift ein und ſchiebe meine te unter 
ſein Hemd. Das Herz ſchlägt noch. 

Da flüſtert er wieder: „Verſehen Iaj- 
, einn 

Ich winde meine Hand fanft aus feinen klam⸗ 
mernden Fingern. 

„Zugführer Löchelhauſer!“ è 

„Befehl'n!“ 


| „Drei Mann — 


den Pfarrer holen! 


Sagen Sie den Kerlen da drüben, daß wir ihnen 
das Neftin Brand ſchießen, wenn fie Euch 
nicht hineinlaſſen!“ 

„Jawohl!“ 

Die Patrouille geht. Ich ſehe, wie Qö Hel- 
bauſer mit den Sokoln verhandelt, feine Beglei⸗ 
ter zurückläßt, und dann, umringt von einem 
ganzen Heerbann, im Dorf verschwindet. 
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Was ist das für ein Mensch! 


Von H. R. Berndorff unter Mitwirkung von Julius Turcyänyi 
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Das Kätſel Silvefter Matuſchka 


In den folgenden Tagen iſt Matuſchka in bleibt er einen Tag. Ex iſt in der Umgebung 
Wien. Das iſt die Zeit, in der alles über ihm der Stadt ziel. und planlos herumgelgufen, wäh- 


zuſammenzubrechen droht, in der ſein finanzieller rend ſein Koffer 


Ruin bevorzuſtehen ſcheint. Seine Geſchäfte 
ſchlagen fehl. Die Zwangsverſteigerung 
ſes droht. 


ſeines hat er einige Stunden im Hotel verbracht. 


den Utenſilien für die 
Des Nachts 
Er 
Er wacht, 


mit 
Bombe in der Gepäckablage blieb. 


bat nicht geſchlafen, wie er ausſagt. 


Da er an ſich energiſch und geſchickt ift, ge⸗ in der Hoffnung, daß es ihm gelingen würde, 


lingt es ihm, den Tag ſeines endgültigen Bu- 
ſammenbruches immer wieder hinauszuſchieben. 
Er kommt jedoch nicht zu einer endgültigen Sa- 
nierung, weil er zwiſchen den Verhandlungen 
plötzlich abreiſt, alles im Stich läßt. 

Kurz vor einer wichtigen Beſprechung raſt er 
mit dem Auto nach Tattendorf, wo er die Uten⸗ 
ſilien ſeiner Höllenmaſchine zunächſt untergebracht 
hat. Er packt alles zuſammen und bringt ſein 
gefährliches Werkzeug nach Tradigiſt. In ſeinem 
Steinbruch macht er den Sprengpverſuch noch. ein- 


mal. : l 

Das fällt auf. Vor allem wundert fich die 
kluge Frau Forgo⸗Young. 2 5 

Er macht Verſuch über Verſuch im Stein- 
bruch. Verbeſſert die Konſtruk ion ſeiner Höllen⸗ 
maſchine, packt alles wieder zuſammen und bringt 
die ganze Apparatur wieder nach Tattendorf. 

Alle ſeine guten Vorſätze ſind wie weggeweht. 

Es kann gar nicht mehr davon die Rede ſein, 
daß er ſich ſeiner Frau offenbaren will. Er 
denkt nicht mehr daran, zu einem Arzt zu gehen 
oder irgend jemandem ſeine Leidenſchaften zu 
beichten. Ganz im Gegenteil. Er iſt von nichts 
erfüllt als von der Tatſache, daß die Erfüllung 
ſeiner Begierden augenſcheinlich unmittelbar 
bevorſteht. Seine Höllenmaſchine funktioniert, 
das bat er ausprobiert. : 

Das einzige, was ihn abhält, ſofort wieder 
an einen neuen Anſchlag zu gehen, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß es in feinen Geichäften dauernd ge- 
richtliche Termine gibt. Seinen Hypotheken- 
gläubigern kann er die Zinſen nicht mehr zahlen, 
ſie verklagen ihn und er hat einen gerichtlichen 
Termin nach dem anderen. 

Als er aus einem ſolchen Termin im Anfang 
des Monats Auguſt um 1,30 Nbr auf die Straße 
tritt, bat er endgültig die Ueberzeugung, daß er 
ruiniert iſt, und daß nichts auf der Welt ſein 
E vor einer Zwangsverſteigerung reiten 
ann. Er ſieht ſich mit Fran und Kind auf der 
Straße ſitzen. - 

Da wirft er all feine Gedanken von fih. Er 
raſt mit dem Auto nach Tattendorf, packt ſeine 
Höllenmaſchine in einen Vulkanfiberkoffer und 
wirft ſich in einen Bua nach Berlin. Au 
dieſer Fahrt verſucht er abermals, fig über fi 
ſelbſt klar zu werden. Er macht eine 
mit ſich und findet, daß alle Debetpoſten die 
Kreditzahlen überſteigen. Wiederum überfällt 
ihn der ſehnliche Wunſch, mit ſich ſelbſt gas 
zu machen, aus dem Leben zu ſcheiden. Er i 
nüchtern und klar und ſtirbt faſt vor Abſchen 
vor ſich ſelbſt. 

Als der Zug plötzlich einmal hält ſteigt er 
aus mit ſeinem Koffer, ohne überhaupt hinzu ehen. 
wo er ſich befindet. Er geht in die Stadt und 
erkennt, daß er ſich in Wels befindet. Hier 
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Roman von Kurt Martin 


Und er berichtete ihr ſein Wiſſen. Schließ- 
lich ſchloß er: 

„Nicht wahr, ſolch jungen Leuten ſoll man die 
Möglichkeit verſchaffen, daß ſie nicht mehr der⸗ 
artige Streiche begehen müſſen. Bitten Sie die 
Frau Doktor in meinem Namen, das ihre dazu 
beizutragen, daß die zwei bald heiraten können; 
es iſt ſchon das Beſte! — Nicht wahr, und Sie 
jagen das jetzt alles der Frau Doktor? Paffen 
Sie auf, ſie wird nicht mehr traurig ſein, ſie 
wird wieder lachen.“ 

Darauf ſuchte er Manfred Rother auf. 


Als aber die Nacht kam, und man fih aM- 
ein auf feine Zimmer zurückgezogen hatte, 
en Bert Ibenſtein noch einmal hinab in den 
rk. Es war eine ſtille, lange Nacht. Hinter 
den Bäumen kam langſam der Mond herauf. 
Ruhia ung verträumt lag Mechthildisböhe da. 
Etwas abſeits im Park gab es eine Stein- 
bank, die faſt vollkommen von kobis Slieder- 
büſchen umwachſen war. Dahin len 
ſtein ſeine Schritte. Suchend ſah er id um. Es 
war niemand zu ſehen. Die Zweige beiſeite jchie- 
sch trat er zu der einſamen Bank und ſetzte 
ich. 


— Db fie kam? Ob fie feinem Rufe Folge 
leiſtete“ — Ob fie jetzt wieder froher war? — 

Fern knirſchte leis der Kies unter leichten 
e d oi paR sam 55 Pe Väger 
büſchen verharrten die Schritte. Ein nd 
eich in ble Bme De take Vert been 
zu. 

Marianne!“ 

Sie ftand dicht vor ihm 

„Ber 

Sie verharrten ſtill im Freien des Beiein- 


anderſeins. s 
Sanft zog er m neben jih auf die Bank. 
„Habe ich Dich heute erſchreckt, Marianne?“ 
Sie ſenkte den Kopf. 
„Du weißt es?“ 


Ich ahnte die Zuſammenhänge. Deshalb nahm 


ich mir auch gleich Elfe vor und klärte das Rät⸗ 
ſel auf. — Glaubſt Du denn nun wenigſtens, 
daß es ſich ſo verhielt, wie das Mädchen es 


erzählte? — Ich war nämlich vormittags gar 
nicht auf Mechthildishöhe.“ 


Rechnung 


te Bert Iben⸗ 


ſeinem zweiten Ich zu entkommen und nach Wien 
1 Das iſt ihm nicht geglückt. 

bend des nächſten Tages ſteigt er in einen Zug. 
Morgens kommt er in Berlin an. In einem 
kleinen Hotel in der Nähe des Anhalter Bahn- 
hofes enge er ab. Dieſes Hotel ift vorläufig 
von der Kriminalpolizei nicht zu ermitteln, denn 
es ſcheint eines dieſer Hotels zu fein, in dem An- 
meldezettel nicht oder nur unvollſtändig aus⸗ 
gefüllt zu werden pflegen. 

Er läßt ſeinen Koffer im tel, verſchließt 
ihn ſorgfältig und geht in die Stadt. Zunächſt 
treibt er ſich wieder planlos herum. Dann fährt 
er mit Omnibus und Untergrundbahn hin und 
her, und an einem Abend landet er in einem 
kleinen Gartenlofal in der Nähe von Potsdam. 
Hier ſetzt ſich ein Herr an ſeinen Tiſch, da das 
Lokal ſehr beſetzt iſt. Silveſter Matuſchka, der 
elegant angezogen iſt und einen guten Eindruck 


macht, kommt mit dem Fremden bald ins Ge- 
ſpräch. Sie reden von dieſem und jenem, und 


der Fremde erzählt ſchließlich, ohne ſeinen Namen 


zu nennen, von ſich jelber. 
iriſcher Offizier 
daß er in einem kleinen Häuschen bei Capu: 
wohne und daß ſeine Frau in Frankfurt am 

in weile. 

Nach Mitternacht fährt Matuſchka in die 
Stadt und kehrt in ſein Hotel zurück. 

„Am nächſten Tag begibt er ſich in die Frie⸗ 
drichſtraße, kauft die Materialien für den An⸗ 
ſchlag die er nicht hat mitbringen können. Das 
ſind Eiſenrohre und Draht, und es iſt hinlänglich 
bekannt, daß er den beiden Verkäuferinnen er⸗ 
pahi: bat, daß er iriſcher Offizier ſei, in der 

übe von Caputh wohne und daß jeine Frau in 

Frankfurt am Main weile. 

„Es ift weiterhin bekannt, daß ſpäter infolge 
dieſer Erzählung jener Mann zunächſt einmal 
verhaftet wurde, der Silveſter Matuſchka feine 
perſönlichen Verhälniſſe in der Nacht zuvor er- 


zählt hat. 


Nun hat Matuſchka alles zuſammen, aber er 
geht noch nicht ſofort an den Anſchlag. tum 
er dies nicht ſofort tut, darüber gibt er folgende 
Erklärung: * 

„Ich wartete auf irgend etwas in Berlin. 
kannte niemanden in dieſer Stadt, und ön 
über die Straßen ging, hatts ich immer die Goff- 
nung, daß plötzlich irgendein Mann oder befer 
noch eine Frau auf ihn zutreten würde, um mir 
zu jagen, ich jole doch kehrtmachen. 

Ich habe viele Straßenmädchen angeſprochen. 
Ich habe mich. das kann ich beſchwö ren. nicht 
weiter mit ihnen eingelaſſen. Ich hatte nur den 
beftigen Wunſch, daß jemand zu mir ſprechen 
und gut zu mir kin folte. M immer, wenn 


Er iagt, daß er 


Vi 
eg erlag Noves 


„Verzeih mir, Bert! Ich —. Es ift wirklich 
alles jo ſchwer. Man wird ganz irr.“ 

„Ich kann Dich ja verſtehen, Marianne. — 
Freilich, daß Du mir ſolche e zutrauſt —“ 

„Bert, fie haben mir ſoviel von Dir er- 
zählt, — Du und Fräulein Scheffler, und Ellen 
und Alice.“ 
„Und da haſt Du Angſt bekommen, was?“ 
„Ich war ſehr töricht. 
„Und haſt gedacht, mir nun weh tun zu tön- 
indem Du recht lieb und gut zu Manfred 


+» Gmailin, 
er gerne 


anfred Rother?“ 
„Ja! Ich hatte alle Mühe, die Sache wieder 
ins Gleis zu bringen.“ 

„Laß uns der Komödie ein Ende machen, Bert! 
aß mich wenigſtens fort, erfinne irgend einen 
8 Ich verderbe hier höchſtens noch 


„Du mußt durchhalten! Wir wollen doch von 
allen die Klügſten bleiben, und zwecklos wollen 
wir nicht 3 ſein! gu bereits ju 
John Rot und mit ihm Frank Cobbler alles, 
werden die zwei fidh darüber klar, daß wir fie 
täuſchten, — dann Pa ih all das, was ſich 
ne entwickeln will. ie zwei ſtellen ſich dann 

ſtimmt auf die Hinterbeine. Sie werden ihren 
1 auf etzen und einer Verbindung Manfreds 
mit % len nicht zuſtimmen. 
das Mädel nötigenfalls mit Gewalt wieder nach 
Amerika bringen, und John Rother wird Ellen 
jede Gelegenheit nehmen, je wieder mit Richard 

indinger zuſammen zu kommen.“ 

„Ellen? Mit dem Förſter?“ 


„ ? 
„Ich bin davon feft überzeugt.“ 


„Diele Verbindung gäbe doch John Rother nielih muß fo vielem 


und nimmer zu.“ 
„Bir müſſen eben diplomatisch handeln.? 


Am Da 


geweſen wäre, Caps. in Jüterbog, das war mir don Anfang an klar, 


rank Cobbler wird 


„20 — ber übrigens ein prächtiger Menſch ifi.” liebe, und auch für Alice 
ie liebt ihn 


dieſe Mädchen dann mit mir ſprachen, fiel ichf in den Wald und ſchlief ein. 


aus allen Illuſionen. Ich gab ihnen Geld und 
ſchickte ſie wieder weg. 

ch bin in den Nächten durch ganz Berlin 
gelaufen. Ich habe mir abwechſelnd vorgeftellt, 
wie ſchön es ſein müſſe, die Hochbahn in die 
Luft zu ſprengen, und ich habe daran gedacht, 
wie gut es ſein könnte, wenn ich jetzt jemand 
fände, dem ich alles beichten könnte. 

Aber immer, wenn ich irgendwo ſtehen blieb, 
ſtießen mich die Menſchen an, ſie ſahen mir gar 
nicht ins Geſicht, kümmerten ſich nicht um mich. 

iſt mir aber auch zum erſtenmal der Ge⸗ 
danke gekommen, daß ich ſelbſt ruiniert ſei. Ich 
glaube nicht, daß das meine Schuld iſt. 
glaube, daß die Zeiten alle ſchwachen Meni 
verleiten. 

Ich hatte nun den Wunſch, mich für mein 
Unglück. das ich vor mir jab. zu rächen. Wenn 
ich aber genau nachdenke, ſo komme ich vielleicht 
doch dahinter, daß 


ich mir das nur einrede und 
daß ich in 


Bi Wirklichkeit nur Sehnſucht nach der 
Viſion hatte. 

„Ich wollte wieder das Krachen eines verun⸗ 
glückenden Zuges, das mir einmal als Traum- 
bild erſchienen war, hören, und ich wollte wieder 
ſehen, wie alles von den Flammen zerfreſſen 
wurde. Ich wollte wieder einmal befreit und 
glücklich ſein 
. Schließlich wurde es fo ſtark, daß ich daß Ge- 
fühl hatte, daß hinter mir ein großer 
ſtand, der immer auf mich einſchlug und der mich 
wang, in mein Hotel zu laufen, den Koffer zu 
olen und nach Jüterbog binauszufahren, denn 


ſollte die Tat verübt werden, weil die Stelle ſehr 
geeignet war.“ 
Matuſchla packte feinen Koffer, barg in ihm 
die Induktionsmaſchine, feinen Draht und die 
Glühkörper. er und Eiſenſtangen b er 
dann als Paffagiergut nach Jüterbog a Das 
Ekraſit aber trug er in den Hoſentaſchen. Auf 
dem Anhalter Bahnhof wurden Zeitungen aus- 
rufen. Er kannte ſich ſo weit in den politiſchen 
erhältniſſen Deutichlands aus, um zu wiſſen, 
daß „Der Angriff“ eine Zeitung der National- 
ſozialiſten iſt. 

Er hatte wohl den Willen, ein Attentat zu 
verüben, aber nicht die Abſicht, fih nachher fans 
gen zu laſſen. Er war peinlich darauf bedacht. 
alle Spuren von fih abzulenken, und ſ kaufte 
er ſich die Zeitung „Der Angriff“. Noch vor der 
Abfahrt des Buges auf dem Anhalter Bahnhof 
ſchrieb er die te: „Revolution. Attentat, 
Sieg“ nn un es Blattes in x ieiet- 

aung, man dag Attentat nun National- 
ken zuſchieben würde. 

n dieſem Vormittag des 8. Auguſt fuhr er 
alſo nach Jüterbog. Dort angekommen, ließ er 
ſich ſeinen Koffer geben. Er ging durch den Ort 
und fand febr bald die Stelle wieder, an der er 
im April einen vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte, einen Zug zum Entgleiſen zu bringen. 

Im Walde ließ er ſich nieder und machte 
ſeinen Plan. Er jah fih die S'elle genau an, 
an der jetzt ſeine 
Bahndamm hinauf und herunter, 
er ſeinen Koffer im Sand. 


icht alücken ſollte, kroch den 
Dan 


vergrub 
Er ſelbſt legte fi 


ch 


— 5 


Der Skandal auf Meduthildishöhe 


‚„Dergib neben Helen und Ellen die dritte 
nicht: — Alice! Frank Cobbler wird ſich wohl 
ſchon bald reſtlos davon 


überzeugen müſſen, da 
William Lowis es ehrlich mein, und dann wird 
er vielleicht großen Wert darauf 


legen, ſich Piee 
ohne Zweifel vorzügliche Kraft für feine Werft 
neu zu 7 Dies darf er aber nur erreichen, 
wenn William Lowis gleichzeitig ſein Schwieger 
ohn wird, wenn er ihm Alice gibt. Paß auf! 

ann fällt die nahe Verbindung der Häuſer 
Rotber und Cobbler zunächſt ins Waſſer, und die 
beiden Väter werden deshalb Helens und Man- 
freds gegenſeitige Neigung 15 gern ſehen. Aber 
alles zur rechten Zeit, weißt Du, nicht verfrüht! 
Deshalb muß hier Sn ol aie fo bleiben, wie 
es bisher war. Laß fie Dich ruhi umlauern 
Sie werden e verſuchen, Manfred von Dir 
zu trennen. Es wird einen Kampf geben, und Ihr 
beide, Du und Manfred, müßt gut Komödie 
ſpielen. Ich habe ihm das heute alles klar ge⸗ 
macht. Du wirſt dabei nur gr ſchwer an Man- 
fred verzichten; aber ſchließlich gibſt Du ihn frei. 
Irgendwie müſſen wir hierbei erreichen, daß John 
Rother gezwungen wird. Ellens Verbindung mit 
Richard Windinger zuzuſtimmen. — Siehſt Du, 
Marianne, das ſind unſere Aufgaben! Wir haben 
es nicht leicht. Die Menſchen um uns her ent- 
wickeln oft die törichſten Gedanken. Wenn wir 
aber das erxeicht haben, daß die jungen Menſchen 
hier ihr Glück gefunden haben, daß die einander 
angehören dürfen, 
dann haben wir ausgeſpielt.“ 


Bert. 


mehr ſein und einen Weinkrampf bekommen, w 
Du denkſt, daß ih —.“ 


Frau Marianne flehte. 


ſo.“ 
„Na, ſiehſt Du!“ 

į Siea De no Made Einzelheit, jait 
n dieſen und jenen Weg, erwo wi ä 
— Schließlich nickte Morläkne 40 we 1 

„Ja, ich halte mit durch. Ich tue es Ellen zu⸗ 
e und Helen will ich alles 
u einem guten Ende führen. Nur nicht mehr 
ange dauern ſoll es, Bert. Das Getrenntſein von 
Dir fällt mir ſo ſch 
gen hier.“ 
„Wir müſſen uns wieder einmal ſprechen, Ma- 
rianne, nachts, im Haus. Ich komme zu Dir, 


dunkel 


ž ſteck auf, hält ſich an einem Ba 


„Es wird nicht leicht werden, was noch kommt, alſo Manfred! 
„Wer weiß! — Aber ſo töricht darfſt Du put Freunde! 
[4 


„Sprich es nicht aus! — Ich ſchäme mich jetzt i 


mit dieſer Frau um 


jön Lie 


wer, und dann unfer Junge, —: 
entſa 


Als der Abend 
dämmerte, ſtand er auf. 

Sept gräbt er jeinen Koffer aus und rennt 
zum Bahndamm. Vom Taumel erfaßt, ſpringt 
er hinauf, wirft ſich wieder hinunter, lacht und 
weint hintereinander, und dann wird er ganz 
ruhig und bewußt. 

Mit ſicheren Händen füllt er das Ekraſit in 
die Röhren, leat die Patronen an und die 
Glühzünder und zieht den Draht, etwa 200 Meter 
weit vom Bahndamm entfernt. Dann ſchließt er 
die Induktionsmaſchine an, und die Höllen- 
maſchine iſt montiert. Noch iſt es nicht vollends 
eworden, noch wartet er, und die Züge 
rajen über die fertig montierte Maſchine hinweg, 
ohne daß er ſie in Tätigkeit ſetzt. 

Die Nacht iſt nun hereingebrochen, ſeine Zeit 
iſt gekommen. Ex kauert ſich auf den Knien 
neben ſeiner Induk ionsmaſchine nieder. 
wartet, wartet, aber nicht lange. 

Da hört er den Zug kommen, er ſieht die 
Lichter durch die Bäume. Jetzt iſt er heran. 

Jetzt ſoll es ſein. 

Er drückt auf den Knopf der Maſchine. 

Als die Waggons den Abhang hinunterſtür- 
zen, als die Maſchine ſich in den Boden gräbt, 
als alles zerſchmettert und zerklirrt, als das ent- 
ſetzliche Schreien der Verwundeten zum Him- 
mel ſchlägt, ſpringt Matuſchka aus ſeinem Ber- 
i um feft, ipringt, 
lacht und tanzt. Er raft hierhin und dorthin, 
von niemandem beobachtet. von niemanden ent⸗ 
deckt. Er überſchlägt ſich, fällt hin, iprinat wieder 
auf, bleibt ſtehen, ſchreit und lacht. 

Ein wahnwitziger Taumel erfaßt ihn, 
er iſt befreit und erlöſt. 

Er ſinkt erſchöpft, glücklich neben einem 
Strauch zu Boden, und was er nun getan hat, 
darüber gibt es nur wenig Zeugen. Er ſagt 


n ſelbſt: 

„Es ift mir gelungen, meine Induktions⸗ 
maſchine wieder an mich zu nehmen und ſie im 
Koffer zu verbergen, ohne daß man mich bemerkte. 

in wieder in den Ort gegangen, bin aber 
dann zu Fuß bis nach Beelitz ⸗Heilſtädten qes 
rannt. Vor dort bin ich nach Berlin gefahren. 

Ich war noch ganz im Traum. Ich war 
noch ungeheuer glücklich und zufrieden, und es iſt 
mir vollkommen unmöglich, mich an das zu er⸗ 
innern, was geſchehen iſt, nachdem ich mit mei⸗ 
nem Koffer den Wald verlaſſen habe.“ 

* 


Bei dem Verſuch der Kriminalbeamten, ſein 
Verhalten nach dem Attentat doch endgültig * 


zu ſprechen. Das $ 
werden, da Matuichta der Schilderung, wie 
der Zug verunglückt ift, in Raſerei gerät und um 
ſich ſchlägt, ſo daß die vernehmenden Beamten 
er Porn d haben, daß er in Ohnmacht fallen 
ü 

Fortſetzung folat) 

TEN HAON TER aa el ad A p 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 
äußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


„Uber wie? — Ich — wäre ja bereit, den bei⸗ſoder Du zu mir. Schlage es nicht ab! Was if 
zu helfen.“ babal“ j 5 


denn 
„Und wenn uns jemand überraſcht?“ 
„Mein Gott, dann ift eben der Skandal fertig: 
ie Frau Manfred Rothers hält es mit dem 
reund des Hauſes! — Du, das gäbe vielleicht der 
eiterentwidlung der Dinge fogar einen herzhaf⸗ 
ten Stoß.“ \ 
„Aber Bert!“ 
Man muß Unternehmungsgeiſt beſitzen!“ 
Sie griff haſtig nach ſeinem Arm. 
„Horch, da kommt jemand!“ f 
Sie lauſchten beide. Langſame Schritte kamen 
des Wegs. Sie vernahmen einen leiſen Seufzer. 
Bert Ibenſtein flüſterte Marianne ins Ohr. 
„Ich c mich hier hinten durch die Büſche 
ee f arte Du noch ein wenig und gehe dann 
ins Haus.“ 
er Lippen ſuchten die ihren. 
„Du! 


Da riß ein Laut ſie auseinander. 
den Büſchen ſtand Helen. 


die karl X f 


Bert Ibenſtein war aufgeſprungen. 
„Miß Helen, darf ich Ihnen erklären — 2“ 
Sie wehrte haſtig. 
„Was wollen Sie mir erklären? — Ich ſehe 
ja alles. Ich —.“ 
Sie trat wieder auf den Weg zurück, lief 


wiſchen 
Sie ſtarrte entſetzt auf 


die ſich nacheinander ſehnen, — PR weiter und weiter. 


elen dachte nur immer wieder. 
— Das aljo! — Das alfo! — Sie betrügt 
) d! Deshalb ift fie fo kühl zu ihm. 
— Gie betrügt Manfred, und zwar mit feinem 
Helen blieb ſtehen. 2 7 
— Hatte Manfred ihr nicht ſchon immer ane 
edeutet, daß er unglücklich verheiratet fei? — 
atte er ihr nicht längſt verraten, daß er ſie 
jebte? — Wenn fie nun —, wenn fie ihm nun den 
Beweis erbrachte, daß ſeine Frau ihn hinterging? 
— War das unrecht, oder war es recht getan? 
Was für ein Anrecht hatte dieſe Bram denn noch 
an Manfred, wenn ſie ihn nicht liebte, wenn ſie 
ihn betrog? — Hatte fie da nicht das gute Recht. 
i ‚um Manfred zu kämpfen? Hatte 
ſie nicht Jona: die Pflicht dazu? Warum folte fie 
. e zu Manfred begraben und unglücklich 
ein und ihn gleichfalls unglücklich ſehen, da fie 
och jetzt — Aber einen Zeugen hätte fie wohl 
aben ſollen? — War denn niemand da. war kein 
enih mehr im Park? — 


Fortſetzung folgt.) 


Der Sport an den Weihnachtsfeiertagen 


Keine Unterbrechung 
der Meiſterſchaftskämpfe 


In früheren Jahren brachten die großen Feſte ae 

meijt eine willkommene Unterbrechung der deichſel Hindenburg Ratibor 03 
Meiſterſchaftskämpfe. Dafür wurden zuſammen. Die Oder als ernſteſte Anwärter auf 
auswärtige Gegner verpflichtet oder viele Vereine den zweiten Tabellenplatz werden ſich die aller⸗ 
gingen ſelbſt auf Reiſen. Vergeblich wird man größte Mühe geben, den Deichſlern die beiden 


; ; RT Punkte abzunehmen. Leicht wird ihnen das be- 
e Weihnachtstiſch der oberſchleſiſchen ſtimmt nicht fallen. Auf eigenem Platz ſind die 


diesmal eine größere Gabe ſuchen. Hindenburger oft ſehr gefährlich. Man dar 
Die drückende Not hat ſelbſt den größten Ber- meter, . 10 Gleiwitz = 
einen Beſchränkung auferlegt und zwingt Beuthen als Maßſtab heranziehen. Anderer- 
fie, im Intereſſe ihrer vielen arbeitsloſen Mitglie- ſeits haben die 03er in fremder Umgebung nicht 
der auf beſondere Attraktionen zu verzichten. Wieljelten ſtark enttäuſcht. Ihre Unbeſiegbarkeit auf 
bei ſo vielen anderen Dingen des täglichen Lebens, eigenem Platz ſteht im merkwürdigen Gegenſatz 
heißt es auch beim Sport ſparen und riskante jô! den ſchwachen Leiſtungen auswärts. Da es 
Geldausgaben vermeiden. Hoffentlich ſieht das aber diesmal um einen hohen Einſatz geht, 


+ é ; 4 muß man den Ratiborern, die zu kämpfen ver- 
Reine Interreg.. de erlabe aus. ſſtehen, gewiſſe Siegesausſichten einräumen. 


erfahren die S ri 6 
35 33 me Amſtänden W . 
arten. Wenn das Programm auch nicht gerade : ; 5 we 
febr umfangreich ift, jo enthält es doch manche BR Sees bringt lediglich das Meiſter 


Kopen Publ die auf eine ſtarke Anteilnahme des 
roße SB. Miechowitz— Preußen Zaborze 


n Publikums rechnen kann. In dieſer Le 
icht dürfte die Begegnung im Rahmen der Dber- f|. ; 4 5 
ſchleſiſchen Fußballmeiſterſchaft zwiſchen in Miecho witz, ebenfalls um 13,30 Uhr. Für 

Preußen Zaborze ſteht hier alles auf dem Spiel. 

Beuthen 09 —Vorwärts⸗Raſenſport Eine Niederlage ift gleichbedeutend mit dem end- 

5 gültigen Verzicht auf den zweiten Tabellenplatz. 
am 1. Feiertag auf dem Platz an der Heinitzgrube SV. Miechowitz hat fih, wie man part, beſonders 
in Beuthen um 13,30 Uhr den Vogel ab⸗] viel vorgenommen. e ry ger wollen 
ſchießen. Der neue Oberſchleſiſche Meiſter wird ihrem Anhang beweiſen, daß die ſchwere Nieder- 
zwar vorausſichtlich nicht in allerſtärkſter Be⸗ lage in Gleiwitz keineswegs der Ausdruck ihres 
ſetzung antreten können, doch dürfte bei dem den wirklichen Könnens war, ſendern nur auf un- 

Gleiwitzern zur Verfügung ſtehenden Spieler⸗ glückliche Umſtände zurückzufübren ift. Und wenn 
material auch eine auf nicht allen Punkten mit der Miechowitz auf eigenem Platz einigermaßen in 
eriten Garnitur beſetzten Mannſchaft noch einen Form ift, muß fd Preußen Zaborze in acht neh- 
vollwertigen Gegner abgeben. Beuthen 09 wird men. Da die Preußen außerdem ohne Klemens 
jedenfalls gut tun, den Kampf ernſt zu nehmen, und Hanke antreten, ſcheint die Partie vollkom⸗ 
denn 3 1280 hat man = in ie: gerade men offen zu ſtehen. 
jüngere Spieler ehrgeizig und reſpektlos genug“ Am ; ; a 
waren, den Favoriten ſtolpern zu laffen, Die n Oppelner Fuß 


09er haben keinen Punkt mehr zu verſchenken. 
Sportfreunde Oppeln — Beuthen 09 


Sie wollen aber weiter beweiſen, daß ſie jetzt 
piat in, jini en 
ind. Die hohen Siege an den letzten Sonntagen im Kampf zu ſehen. Viel 3 
aſſen auch auf eine aufſteigende Form ſchließen.ſchen . 5 ne e e 
Für Vorwärts-Raſenſport als Meiſter wäre es enk Bdn D En Form wird trotz des ſchweren 
nicht gerade ehrenvoll und von Empfehlung, wenn [Kampfes am 1. Feiertage ſtark genug fein, um den 
ihm ein ähnliches Schickal widerfahren würde. Gegner klar und eindrucksvoll aus dem Felde zu 
Gerade dieſen Kampf ſieht man in oberſchleſiſchen ſchlagen. Zu verlieren gibt es ja auch für die 
Sportfreifen mit größter Spannung entgegen.] Sportfreunde nichts mehr, vielleicht aber werden 
Hoffentlich hält er das was er perſpricht. denn ſſie fid gerade deshalb zu energiſchem Widerſtand 
wirkliche ſchöne Fuß ballſpiele haben wir ſchon und zu einer guten Abſchiedsvorſtellung aufraffen. 
lange vermiſſen mifen. I ft werden fie ja in ſpäterer Zeit nicht mehr 
Ebenfalls am 1. Feiertage treffen in Hin ⸗ [Gelegenheit haben, mit einem fo guten Gegner die 
den burg um 13,30 Uhr auf dem Deichſelplatz! Klinge zu kreuzen. 


Sportfreunde Mitultſchz 


Entſcheidende Spiele in der B-Klaſſe 


An allen drei Feiertagen ift die B-Klaſſe mit] Dieſer entſcheidende Kampf wird fhr ſpannend und 
Meiſterſchaftsſpielen beſchäftigt. In der Indus Bu werden. Hoffentlich überfteigt = aber nicht 
ſtriegruppe dürfte bereits die Entſcheidung fallen, die Grenzen des Erlaubten, die beſſere Mann- 
ob SV. Delbrückſchächte oder die Sportfreunde ſchaft ſoll den Sieg davontragen, das erwartet 
Mikultſchütz als Sieger zu erwarten find. Am jeder ehrliche Sportsmann. 

1 Feiertag hat Der 3. Feiertag bringt das Zuſammentreffen 


eV. Delbrückſchächte — Friſch⸗ rel rider 
Hindenburg SV. Oberhütten — Reichsbahn Gleiwitz 


zum Gegner. Die Delbrückſchächter haben allen um 11 Uhr vormittag auf dem Jahnſportplatz in 
Gru 


; : ; len Gleiwitz. Auf dem letzten Tabellenplatz 
nd, fein Spiel mehr zu verlieren, um nicht I A € 
zuletzt doch noch an bie Mitultſchüger die Füh⸗ eben haben die Oberhüttenleute auch diesmal 


5 ; A feine Ausſichten auf einen Sieg. Mit klarem 
rung abzugeben. Gegen Friſch-Frei müßte es À P A A 
alkecdit 3 zu einem Siege reichen, doch haben die Vorſprung wird ſich die Reichsbahn die Punkte 


i fi wiſſen. 
indenburger ſchon manchen ſtarken Gegner zn ſichern 
5 können. Vorſicht iſt alſo am Platze. n der Landgruppe der B-Klaſſe begegnen ſich 


Ebenfalls am 1. Feiertage, und zwar um im Punktekampf 
18,45 Uhr treffen. SB. Neudorf — Preußen Ratibor 
Reichsbahn Gleiwitz — BfR. Gleiwitz am 1. Feiertag. Wenn man auch die Ratiborer 


} SEE = als ſpielſtärker bezeichnen muß, in Neudorf 
auf bem F gr nr Gleimib zuiommen. it es ſchwer zu gewinnen und daher bedeutet diefe 


Die Reichsbanner befinden fih noch in der [Reiſe für di R ` 

Spitzengruppe —.— ſogar 3 auf den Ran T die Preußen keinen Weihnachtsausflug. 

eriten Platz, ftehen aber hier vor keiner leichten 6 man die Ratiborer als fnap- 

Aufgabe. Die BIR.er find zur Zeit in guter pe — E 

gm und werden verſuchen, dem Gegner die Am 2. Feiertag ſtehen ſich in Oberglogau 
unkte abzunehmen. Ein intereſſanter Kampf 


Sportfreunde Oberglogau — Vorwärts 
Kandrzin 
gegenüber. Die Kandrziner ſind durch die Nie⸗ 
derlage gegen Neuſtadt etwas ins Hintertreffen 
rg und werden auch heute einen ſchweren 
tand haben. Man wird gut tun, den Ausgang 
als offen zu bezeichnen. 


Am gleichen Tage kämpfen 
Oſtrog 1919 — VfR. Diana Oppeln 


in Ratibor um die Punkte. Die Oſtroger 
haben auf eigenem Boden kaum etwas zu befürch- 
ten, da fie auch an Können den Oppelnern zweifel- 
los überlegen ſind. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


1. Weihnachtsfeiertag 


ſteht hier in Ausſicht. 
Am 2. Feiertag ſind 


Friſch⸗Frei Hindenburg — SB. Borſigwerk 


in Hindenburg die Gegner. Die Borſig⸗ 
werker muß man wohl auf Grund ihrer ſpieltech⸗ 
niſchen Ueberlegenheit als Sieger erwarten. 
Trotz des eigenen Platzes dürfte Friſch-Frei nicht 
tarf genug Tat, dieſen Gegner zur Strecke zu 
ringen. 

Das wichtigſte und intereſſanteſte Spiel der 
. findet am 2. Feiertage zwiſchen 


Sportfreunden Mikultſchütz — SV. Delbrück⸗ 
ſchächte 


in Mikultſchütz ſtatt. Die Delbrückſchächter 
als Tabellenführer haben gegen die Mikutſchützer 
nur zwei Punkte voraus (unter der Voraus: 
ſetzung, daß fie am 1. Feiertag gegen Friſch⸗Frei A 
gewinnen). Verliert alfo Delbrück, dann könnte] Hindenburg: Klaſſe C: Delbrück — Friſch⸗ 
ein Ausſcheidungsſpiel notwendig wer- Frei, Zaborze — B 

den. In Mikultſchütz zu gewinnen, wird den! s 5 t 
Delbrückſchächtern keineswegs leicht fallen, im 2. Weihnachtsfeiertag 

Gegenteil, man muß den Sportfreunden ſogar Klaſſe C: Reichsbahn — Peiskret⸗ 
größere Ausſichten auf einen Sieg einräumen. 


Gleiwitz: 


niga — Sportgeſellſchaft (11,30 Uhr Sosnitza). 


ſcham (10,50 Uhr Jahnſportplatzl, VfB. — SM. 


1 ta Feuerwehr — SV. La-] Den Makoſchauern geht ein guter Ruf voraus, 
and (13,30 hr Wilhelmspark), Germania So3- rr fih die Grmanen werden ſehr anſtrengen 
müſſen. 

N Kaffe O: Spielvereinigung — 
Schultheiß, Mikultſchütz — VfB. 

Oppeln: Maffe O Neudorf — Diana Oppeln. 

Ratibor: Klaſſe O: Ratibor 03 — Behörden- 


2. Weihnachtsfeiertag 


Sionit Schwientochlowitz in Beuthen 


ſport. Operſchl i de Beit 98 Aae 
: : 3 N lt erſchleſiens Sion wiento o wi 
ii EADE REONE Os en ee ſpielt am 2. Weihnachtsfeiertag in beſter Belebung, 


d u. a. mit den Repräſentativen Mrozel und 

3. Feiertag zen 8 gegen Ea gon 1 

8 3 > : [Grün⸗ e i ß, der es trotz der großen Unkoſten 
Beuthen; Klaſſe C: Dombrowa — Spielver nicht geſcheut hat, dieſen bekannten Verein nach 


e BBC., Beuthen 09 — Beuthen zu verpflichten. Die 3 haben 
Gleiwitz: Klaſſe C: Vorwärts Raſenſport — entſchtede Er 15555 un Er ertig 
SV. Oberhütten (11 Uhr Alter Vorwärts-Platz. ten die in berggänenet n zeit mi . 
Hindenburg: Klaſſe C: SV. Delbrückſchächte — [ger als 4:0 ab. Auch der 1. Se. Kattowitz und 
Deichſel, Fleiſcher — BBC., Friſch⸗Frei — Spiel- Amatorſfi mußten ſich der überlegenen Technik 
vereinigung. Dieter ar en — et eg Elf 
: C: iz — wird ſich alſo ſehr anſtrengen müſſen, um nur 
lra ee ku re einigermaßen gp hr ann beg 0 lg Des Spiel 
E : Sopon [findet um r auf dem 09⸗Platz ſtatt un 
2 Klaſſe C: Oſtrog 1919 — Preußen wird = Oa pis nicht 52 
lad 3 : den . Rarf und Haller 
Nenſtabt: Klaſſe C: SV. Züls — Raffelwis. B Susan ihre dert I : 
zeziny ihre Kräfte meſſen Karf dürfte als 
Sieger den lab verlaſſen. 
Meiſterſchaftsentſcheidung der ud uf bem a Få in Ben th en 
ind die Koy⸗Mann 2 
Alten Herren in Beuthen gung und die Hindenburger e i 
Schon zum dritten Male ſtehen ſich am drit- die Gegner. Das Spiel, das um 13,40 Uhr be- 


ten Feiertage die Alten Herren⸗Mannſchaften von | ginnt, dürfte ſehr ſpannend verlaufen. ; 
Beuthen 09 und der e VfB. Beuthen ſpielt gegen KS. Gi- 
im Meiſterſchaftsſpiel gegenüber. Beide Male leſia Hohenlinde auf dem X fB.⸗Platz mit 
endete der Kampf unentſchieden 2:2. Beide Male] 2 Mannſchaften. 
hatte 09 zunächſt eine 2:0⸗Führung erlangt, mußte] den Sportverein Radzionkau mit 19:2 Toren ge- 
aber in den letzten Minuten den 97 0 aufkom- ſchlagen. Die Spiele beginnen um 12 Uhr. 


I .Das Entſcheidungsſpiel bri d í 
Sie Ve iferiitet ein &s | Ratibor 03 —Heeres⸗Elub Wien 


Sieger den Gaumeiſtertitel ein. Es ift 
Die Ratiborer haben fih als einziger ober- 


daher von beiden Seiten ein erbittertes Ringen 
b) 

zu erwarten. Wer als Sieger den Platz verlaſſen ſchleſiſcher Verein einen großen Gegner verpflic 

Heeres⸗Club Wien, der am 


wird, iſt auch diesmal ſchwer vorauszuſagen. 
ei ep 5 5 tet. Dem 

Es ſcheint jo, als ob 09 technisch überleren, da 2. Feiertag gegen die 03er antritt, geht ein guter 

Ruf voraus und man erwartet von ihnen ein 


gegen die Spielvereinigung ausdanernder iſt. Der 
intereſſante Kampf findet auf dem 09⸗Platz um ſchönes Spiel. Wie aber der Ausgang diefes 
Treffens ſein wird, iſt durchaus ungewiß. 


11 Uhr vormittags ſtatt. 
Vorwärts⸗Raſenſport wird fiğ in 


Freundſchaftsſpiele im Fußball Kattowitz der Aufgabe unterziehen, gegen den 


8 5 1. FC. Sattomwib den weſtoberſchleſiſchen Fuß⸗ 
1. Weihnachtsfeiertag balliport würdig zu vertreten. TOR SE 
Eine Reihe von Freundſchaftsſpielen um⸗ 


lingt das. 
rahmt das Meiſterſ Fe der oberſchle⸗ 
ſiſchen Fußballer. er SV. Karf hat ſich als 
Dome aus Oſtoberſchleſien Stella Hajduti 
verſchrieben. an erwartet einen ſpannenden 
Kampf, bei dem die ſchnellen Gäſte wahrſcheinlich 
die Oberhand behalten werden. 


3. Feiertag 
Sportfreunde Ratibor — 
Heeres-Elub Wien 


Die Ratiborer haben ſich viel vorgenommen, 

Auch der SE. Germania Gleiwitz⸗ denn ob fie den Gäſten aus Wien gewachſen ſind, 
Sosnitza erhält Beſuch aus Aſtoberſchleſien, | ift ſehr — Immerhin kann man einen nicht 
und zwar den ſpielſtarken KS. Makoſcha u. unintereſſanten Kampf erwarten. 


Eishockey ⸗Meiſterſchaft 
und Kunſtlaufen in Beuthen 


Der 2. 8 ſteht in Beuthen im In Beuthen kämpfen am 1. Feiertag um 
eichen der slänter. m 14 Uhr wird auf der] 13.30 Uhr auf der Spritzeisbahn in der Pro- 
pritzeisbahn in der Promenade ein eisſport⸗ menade 


liches Programm zur Abwicklung kommen, das AA 
auch verwöhnteren Anſprüchen genügen follte. In Beuthen 09 — Hindenburg⸗Süd 
um die Punkte. Der Ausgang ift ſchwer voraus- 


erſter Linie intereſſiert natürlich das Meifter- 
zuſagen. Der Sieger dürfte einer der erſten An- 


ſchaftsſpiel im Eishockey zwiſchen 
wärter auf einen der vorderen Plätze werden. 


Beuthen 09 — en ber 
Gislaufverein Hindenburg E 


Noch in der erſten Serie waren die Hindenburger, 
die den Meiſtertitel zu verteidigen b hes Eislaufverein Hindenburg — 
Spiel- und Eislaufverein Hindenburg 


09ern ſtark überlegen. Nach kurzem Training 
haben aber die Beuthner gegen die ſtarken Laura⸗ zum Austrag. Schon bei dem erſten Zufammen- 
treffen hatten die Süd⸗Leute den Kürzeren gezo- 


hütter eine beachtliche Formverbeſſerung gezeigt. 

Schon im vergangenen Jahre kam es zwiſchen den gen, und auch dies mal haben fie keine Ausſicht, 
beiden Mannſchaften zu einem ſchweren Kampf, dem Gegner den Weg zur Meiſterſchaft zu ver⸗ 
und auch diesmal dürfte es ein heißes Ringen um legen. f 

die beiden Punkte geben. Selbſtverſtändlich gilt! Am gleichen Tage treffen | 
der Eislaufverein Hindenburg als Favorit. Eine mig — 

Ueberraſchung von ſeiten der 09er ift aber nicht Eislauſverein Gleiwitz Beuthen 09 
ausgeſchloſſen. Auf beiden Seiten find gute i (OR! d iwib eine RE EEE 
: ; ; in. ten noch nie gegeneinander gejpie en, kan 
Spieler mit von der Partie. So find von Hin 2% ſich von der Spielſtärke keine Vorſtellung 
machen. 


denburg der techniſch hervorragende Verteidiger 
Nur wenig Hand ballſpiele 


Geppert und die ſchußgewaltigen Stürmer zu 
erwähnen. Bei Beuthen erwartet man von 
der ſich zu einem ſchußgewaltigen 

Die Handballer treten an den Feiertagen kaum 

in Tätigkeit. Im Induſtriegebiet herrſcht faſt 

vollſtändige Ruhe. Am 1. Feiertag ſtehen ſich in 


Torſchützen entwickelt hat, wieder ein großes 
Spiel. Während der Pauſen werden einige der 

Gleiwitz um 14 Uhr die Gleiwitzer Ortsrivalen 
Wartburg — Germania 04 


bekannteſten oberſchleſiſchen Kunſtläufer und 
auf dem Jahnſportplatz 1 Da beide 


Kunſtläuferinnen mit einem Schaulaufen 

auf dem Eiſe aufwarten. Es wird ein gutes 

Kürprogramm geboten werden, daneben dürfte 

aber auch Paarlaufen mit Mujit- 
Mannſchaften in ſtärkſter Beſetzung antreten, iſt 
ein ſpannender Kampf um den Sieg zu erwarten. 
Vorher ſpielen die zweiten Mannſchaften der 
beiden Vereine und am Vormittag um 11 Uhr 


begleitung das größte Intereſſe des Publi- 
kums finden. Beuthen hat ſchon lange keine grö⸗ 

tehen fid die erſten Jugendmannſchaften auf dem 
latz der Republik gegenüber. 


ßere eisſportliche Veranſtaltung. Das Intereſſe 
des Publikums dürfte daher außerordentlich groß 
Ein Meiſterſchaftsſpiel 
kommt in Oppeln zwiſchen 


ſein. 
Polizei Oppeln —Schleſien Oppeln 


der Leichtathleten 


Hindenburg 
Eislauſverein Gleiwitz 


er Die Hindenburger werden zwar auf 
Widerſtand ſtoßen, dürften aber mit klarem Yor- 
ſprung den Platz als Sieger perlaſſen, da 
Gleiwitzer noch nicht die gute Form des Vorjah⸗ 
res erreicht zu haben ſcheinen 


Eislaufverein 


VfB. hatte erft vor kurzem 


D 
* 
* 
f 
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Weihnachtsfeiertage folgt ein großes Bobrennen 
auf der Kaiſerſtuhlbobbahn, und das Eröffnungs⸗ 
Skiſpringen auf der Gra Gotthard ⸗Schanze be- 
ſchließt am Sonntag den Reigen der winterſport⸗ 
lichen Großveranſtaltungen. 
Im Rieſengebirge ſtehen die Veranſtaltungen 
in Schreiberhau und Krummhübel im Prenn- 
u 
t 


u Gaſte. Wie ſtets an den Feiertagen, weilen in 
Weſtdeutſchland einige Fel pen che Mann- 
ſchaften. Erwähnt ſeien vor allem die beiden 
Städtekämpfe Duisburg — Amſterdam 
und Köln — Amſterdam. Auch der DIC. 
pran befindet fih im Weften, er ommt einer 
Verpflichtung von Rheydt — Odenkirchen nach. 
Aus der Schwei kommt Concordia — 
Baſel zu einem Spiel gegen den Freiburger 


Gemeindeſorgen 
um die Berufsſchulen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Dezember. Die großen fommu- 
nalen Spitzenorganiſationen haben bereits bei den 
Vorverhandlungen über die neue Preußiſche Not- 
verordnung ihre ernſten Bedenken zum Ausdruck 
gebracht. Die Beſchwerden dieſer Organiſationen 
richten ſich gegen die Rationaliſierung der Staats- 
verwaltung durch Beſeitigung zahlreicher Amts- 
gerichte und anderer Lokalbehörden. Ganz be⸗ 
ſonders ſchwer hätten aber die Kommunen unter 
der Beſtimmung der Notverordnung zu leiden, daß 
der Staatsbetrag für die Berufsſchulen von 24 
auf 12 Reichsmark pro Schüler herabgeſetzt wird. 
Am 15. und 16. Januar 1932 finden Sitzungen 
des geſchäftsführenden und des Geſamtvorſtandes 
des Reichsſtädtebundes ſtatt, auf denen die 
Reichs⸗ und die Preußiſche Notverordnung zur 
Beſprechung ſtehen. Durch die Senkung des ſtaat⸗ 
lichen Kopfbeitrages für die Berufsſchulen ergebe 
fih eine tatſächliche Gefahr für das Fortbeſtehen 
der Berufsſchulen, denn die Unkoſten der Ge- 
meinden liefen weiter. Einzelne Städte hätten 
fih ſchon gezwungen geſehen, bereits beſtimmte 
Berufskategorien, z. B. Ungelernte oder Haus⸗ 
angeſtellte wieder aus der Berufsſchulpflicht her. 
auszunehmen. Die „laſſenfrequenz jei bereits 
erhöht. Eine Herabſetzung der Bezüge der neben- 
amtlichen Lehrkräfte ſei durchgeführt. Die Kür⸗ 
zung des Kopfbeitrages dürfte auch zur Folge 
haben, daß die nebenamtliche Lehrtätigkeit von 
Handwerksmeiſtern, die ſ. Z. beſonders 
begrüßt worden iſt, aufhören werde. Man werde 
ſich gezwungen ſehen, von der Ermächtigung weit⸗ 
gehend Gebrauch zu machen, Volksſchullehrer, die 
nicht die Pflichtſtundenzahl erreichen, ohne be⸗ 
ſonderes Entgelt an den Berufsſchulen zu beſchäf⸗ 
tigen. V 

So berechtigt diefe Klagen der Kommunen 
ſein mögen, iſt, wie an Regierungsſtelle erklärt 


Weihnachtsfußball in Toſt 


Mit der 1. und 2. Seniorenmannſchaft wird 
die DIR. Falke Beuthen am 2. eihngchts · 
feiertag gegen die DIR. El) Toft auf dem 
Toſter Platz ſpielen. Dieſe Spiele werden das 
Sportereignis der Weihnachtsfeiertage in Toft 
ſein, da beide Mannſchaften in guter Form und 
bisher noch nicht zuſammengetroffen ſind. Am 
3. Weihnachtsfeiertag ſpielt eine kombinierte 
Mannſchaft von DIR. Alemannia Sos⸗ 
nitzt gegen eine gleiche Mannſchaft der Toſter 
DIR. ie Bezirksſpiele der DIR. werden in 
Tworog mit einem Spiel der Senioren von 
N und Langendorf fortgeſetzt Sieger 
dürfte Tworog bleiben. 


Pokalkämpfe in Breslau 


In Brslau kommen an den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen teine Punktekämpfe zum Austrag. Wie in 
den vergangenen Jahren, jo werden auch in dieſem 

ahr die vier beſten Breslauer Fußballvereine 

okalkämpfe austragen. Maßgebend für 
die Teilnahmeberechtigung war der Tabellen⸗ 
ſtand vom zweiten . Da bis zu 
dieſem Termin die ereinigten Bres⸗ 
lauer Sportfreunde und der Breg- 
lauer Sportklub 08 gemeinſam an vierter 
Stelle lagen, iſt ein Ausſcheidungskampf notwen⸗ 
dig 1 der nun am erſten Weihnachtsfeier. 
tag den vierten Teilnehmer ermitteln ſoll. Beide 

Vereine haben in ihren letzten Punktekämpfen 

gute Leiſtungen gezeigt, und man darf geſpannt 

fein, ob es den BEC.ern gelingen wird, für die 
erſt bor 14 Tagen erlittene 3:2⸗Niederlage durch 
die Sportfreundeelf Revanche zu nehmen. Das 

Borrundenſpiel beſtreiten am zweiten Weih- 
nachtsfeiertag der S C. Unzon- Wacker unde 
der ( Vorwärts. Beide Vereine mußten 
in ihrem letzten Punkteſpiel Niederlagen ein⸗ ch 
ne Pa bider e lote botes tos Earl } 

ber nis zwiſchen dieſen annſchaften feſtſtel⸗ rankrei $ 5 i 6 

ken, „Der neue Breslaner Meifter, der Su dere. 5 ion), Wais/Boogsart (Safe 
allberein 06 wird im zweiten Vorrunden- land), Thollembeek/ Junge (Belgien-Breslau), 


ſpiel gegen den Sieger des Ausſcheidungstreffens 
BSC. gegen VBS. antreten. (Breslau- Dresden), Lehmann Wiſſel (Berlin) 
Seiferth Mandelkow (Leipzig⸗Berlin), Preuß 


Niederſchleſien 


n Niederſchleſien werden die Fußballmeiſter⸗] 
ſchaftsſpiele am dritten Feiertag mit einer Begeg- 


b 
ie di i: ii „vorher empfängt der Freiburger die Elf von 
omte die Weihnachtsſtafette zur Perg haar USS. Parts. Schließt 11 ſplelt Racing, Straß 
rg. 


Nicht minder beliebt als pite ausländische 
0 unſere lien Klaſſenmannſchaften. 
ünchen 1860 aori nach Mitteldeutſchland, 
um Spiele gegen B. Leipzig, Chemnitzer 


Krummhübel eröffnet den Reigen feiner weih- resdner SC, auszutragen. Der 


BC. und 

i ; i itag[ VfR. Fürth ift beim Rieſaer SV., Guts 
1 Se e ene sp Mutz Dresden und Budiſſa, Bautzen, zu Gaſte. 
und bringt am zweiten Tage ein Weihnachts⸗Bob⸗ Im Weſten weilt der 1. C. Nürnberg, um 
rennen zur Durchführung. Am dritten Weih- gegen Schalke 04 und Münſter 08 anzutreten. 
nachtsfeiertage findet ein Rodelrennen um den Ring Dres den ſpielt in Berlin gegen den 
Paul-Weigel⸗Preis ſtatt. 5 gm Enner ſteigt als a 
In Reinerz wird am Sonntag, dem 27. De- ſtes Ereignis der Kampf Hamburg — Al- 


; 1 tona, in Bremen ſpielt Holſtein Kiel gegen 
ember, die große Freudenbergſchanze mit einem: 8 2 , le 2 
Weihnachtsſprunglauf eröffnet werden. Auch eine Städteelf. Das wären die wi tigſten Er 


bier ift bie Glite ber Sölefichen und beutichhöhmie rege find bana noch bie Sele die den 
chen Springer am Start zu erwarten. che Mannſchaften im n be- 
treiten. Es handelt fich dabei durchweg um fide 
deutſche Vereine. Raſtatt 04 ſpielt in traßburg 
und Colmar, Ulm 94 in Metz und Hayingen. 
BIR. Heilbronn in Metz, Würzburger Kickers in 
ae und Ales, SV. 05 Saarbrücken in Mül⸗ 
auſen. 


der Sport im Reiche 


Winterſport, Radrennſport und vor allem 
„König Fußball“ beheren wie ftet3 das Weih- 
nachtsprogramm der aktiven Sportler, das fih 
diesmal — ein ſeltener Fall — ſogar über drei 
Tage erſtreckt. 


EEJ 
3 


—— 


Das Breslauer 25⸗Stunden⸗Nennen 


eſttage mehr als genug Gelegenheit yr Betäti- 
J. gung. Im Skiſport later die eriten größe- 
aijon 1931/32 zur Ent» 


nung fortgeſetzt. In Liegnitz ſtehen ſich die W 

å : BE Wambſt / Broccardo. ift es beſonders das Gebiet des Erzgebirges, wo] ei 2 
ee ee A e In Dherr | wit, Am mit einer Miberung der Noter 
,  Stingenbel- | ordning au rechnen 
Mohn licher een baia e IR DIETEN e tadak Gers eng erfaße hie Leicht. Schreiberhan und Krummhübel zu Gafte, bie å 


abre wieder Meiſter werden folte — erft nach 
ärteſtem Kampf knapp geſchlagen bekennen. 


; Niederlauſitz 
Der Bezirk Niederlauſitz im SOF V. Bringt am 
ten 


Im Preußiſchen Landtag hat die Deutſch⸗ 
nationale Fraktion einen Antrag eingebracht, 
worin ein Landtagsbeſchluß auf ſofortige Außer- 
kraftſetzung der Preußiſchen Notverordnung ge⸗ 


athletik⸗Mannſchaft des Berliner Polizei- 
SV. durch den Uebertritt des bekannten Lang- 1 
ſtreckenläufers Kohn (früher Teutonia). Vom überaus vet Betrieb herrſcht auch an den bere 
1. April ab wird auch der hervorragende Zehn- id . i 

kämpfer Fritſch [Darkehmen), der Zweite aus St. Moritz, Grindelwald, Wengen und Mbel- 


dritten Weihnachtsfeiertag feinen dorletz piel- ti nfampf-Meift t, die boden. Der Schreiberhauer Bob-Club bringt ein fordert wird. 
tag gum Austrag. Der Niederlaufiger Meiler, Reihen des Jolie S e Talh "|Subilänmg-Bobrennen aur Durchführung. und TEEN 
ver SC. eh 10 T Forſt, n zwei 1 e r er ſind 75 weich f ; 
piele außenſtehen hat, wird der- age porgeſehen. Nicht minder umfangreich i ; $ 25 5 
Strözitz antreten. Die Ströbſher find eine Weihnachten das Programm der Eis hockeyſpieler. Die] Schwimmen: Der Deutſche Schwimm. Verband 


benutzt die Feſttage zur Abhaltung eines Olympia- 
kurſes im Kunſtſpringen, der in München einige 
der beſten deutſchen Springer und Springerinnen 
zuſammenführt. In Paris kommt das trabi- 
tionelle Weihnachtsſchwimmen „Quer durch die 
Seine“ zum Austrag, das eine internationale Be 
ſetzung aufzuweiſen hat. 

Boxen: Die Begegnungen Abbruciati, Italien, 


Canadier aus Ottawa gaſtieren zuſammen mit 
den berühmten Eiskunſtlaufern Sonja enie und 
— 3 Än Deine © 8 am 
en unk eiten b d 
dritten Feſttag das RT A den engere 

otal, an dem deutſcherſeits der Berliner 
Schlittſchuh⸗Club teilnimmt, weitere Turniere 
ind in Füßen, Nürnberg, Zürich, Davos und 
Poſen vorgeſehen. 

Fußball: Ein Rieſenprogramm, das fig). ; 
allerdings auf drei Tage dere, haben die 5 55 gegen Harry Stein und Trollmann gegen Tobeck 
poler a Hz EN 05 a 20 F bilden bie Hauptkämpfe der Veranſtaltung im 
ich um Freun piele, an denen auch aus» } Spi i i= 
ländiſche je e beteiligt ‚finb. Daneben Berliner Spichernring am 27. Dezember, am glei 


benutzt man aber auch die Feiertage zur e Tage finden auch in Köln Berufsboxkämpfe 


im deutſchen Fußball 
Winterſport in Schleſien 


Die Winterſportſaiſon in Schleſiens Berge Wien ſpielte bereits am Sonntag in Gaar- 
wird zu Weihnachten voll einſetzen. Da überall [brücken und folgt jezt noch e be nach 
die Sportmöglichkenen ausgezeichnet find, Mün „Stuttgart und Schweinfurt. In 

f man mit der Durchführung fämklicher bor⸗ München tritt den Gäſten eine Kombination 
geſehenen Wettbewerbe rechnen. Wacker Teutonia entgegen, in Württembergs 

Im Iſergebirge wird Bad Flinsberg an den] Hauptſtadt ift der VfB. der Gegner. Der 
Wei nachtstagen der Mittelpunkt des sportlichen Wiener AC. 1 575 gegen Sp. Bo. Fürth und 
Geſchehens ſein. Am Freitag, dem 25. Dezember, Würzburg 04, ienna Wien gegen Bayern 
wird das Eröffnungs rodelrennen vom Heufuder München und Stuttgarter Kickers. Ungarns 
geflartet werden, außerdem findet der erſte Herbſtmeiſter, Ferencvaros Buda peſt, ift 

chneefigurenwettbewerb ſtatt. Am zweiten beim FV. Saarbrücken und Waldhof Mannheim 


Berliner Tagebuch 


Die Weihnachtsengel — Zigaretten für den Verkehrsschupo 
Borsig in Not — Die „Professoren unter den Schlossergesellen“ 
Der Standesbeamte muß frühstücken 
Berlin, im Dezember. Bülowplatz Ausſicht auf eine Kiſte Zigarren. Die 
Schenken i 


Der Wei (tat jeder be ine- den werden nicht gefragt, ob fie mit di 
rin ſieht ſo 2. a 8 F ſer ſummariſchen Verwendung ihrer Spenden eine 


rung der Meiſterſchaftsſpiele, um nicht in Zer-|tatt. Einige Berliner Amateurboxer geben ein 
minnot zu geraten. Jaſtſpiel in Kopenhagen. 


— — nn 


werden. Die Hoch z eit hat nun auch ſtattgefun⸗ 
den fern von Berlin. Die Gattin ift die ſchuldlos 
„geſchiedene Frau eines Mannes, der in der Yn- 
flation große Gewinne erzielt hat, die er iebt in 
der Schweiz verzehrt. Seiner geſchiedenen Frau 
hat er eine große Abfindung überſchrieben, io daß 
Dr. Goebbels gewiſſermaßen „eine gute Par- 
tie, macht. Aber die Gerüchte macher haben un- 
recht, die erzählen. er heiratet in eine jüdiſche 
Familie. Blonder als Frau Dr Goebbels kann 
feine Arierin fein. Richtig ift nur, daß die Mut- 
ter der Braut in ihrer zweiten Che (Frau Dr. 


Goldener Bleiſtift für Friz . . 39,— Mk. berſtanden find — es wird eben verfügt, daß ſie] die Fabrik am Oranienburger Tor zu klein ge- Goebbels ſtammt aus der eriten) mit einem Herrn 
8 ii £ die „Anerkennung der perſönlichen Eigenſchaften“] wo war, 5 f: i ä i 
Ein gutes Buch für Egon. . 6550 Mk. aller Schupos ausſprechen wollen. wanberte e lis zun. Dorje T long verheiratet ir. 


Patete für meine Schub. . . B- Mk. 
Am Donnerstag werden unfere ea 1 0 5 
innen ihr freundlichſtes 3 2 und an 
ade 1 des ne 2 be ia 
engel für die guten Schup telen, die ihnen 
lamevabſchafllich die Straße freigeben, wenn 
1 57 das rote Lämpchen tip. 31 StGB.: | Sh idh 
„Ein Beamter, der... eiden e annimmt, .. keit daran ſchuld ift, daß fie neulich deiner Frau 
Gefängnis bis zu 6 Monaten.“ Aber es wird das Auto geſtohlen haben. 
höheren Orts angenommen, daß die ſchenkenden. Die Berliner Schutzengel werden ſchon dafür 
männlichen und weiblichen Herrenfahrer fih nicht ſorgen, daß die belohnt werden, die es verdienen. 


I vergangene und künſtige Verletzungen der 
zerkehrsordnung ein zugedrücktes Schupo-An Die große Kataſtrophennachricht, von der jeder 
Berliner fühlte, daß ſie in der Luft ſchwebte, iſt 


erkaufen wollen, ſondern daß fie mit ihren Wirit- 
baketen. Muratti-Packungen und Theaterkarten auch vor dem Feſt nicht ausgeblieben: das fait 
den Beamten nur jene „Anerkennung per grö ichti i i i 
ſönlicher Eigenſchaften“ ausſprechen 
wollen. die laut Reichsgericht nicht als Be- 
tedung anzusehen ift, Wir gönnen den blauen 
; annern an den Straßenecken jeden Dank für 
bumgne Z viliſtenbehandlung — wir haben nur 
den Wunſch, daß ihr Dienſt am Kunden au 
in den nicht pelzverbrämten Bollekutſchern un 
den nicht immer zu holdem Lächeln geneigten 
Biertonnen-Führern Zufriedenheit und Dankbar⸗ 
keit erwecke. 


In dieſem Jahr erhält die Weihnachtsbeſche · 
rung der Verkehrs⸗Schupo durch ihre Stamm- 
gäſte übrigens ein neues Geſicht. 
Der Schupo Krawalla an der Ede der Nürn- 
berger Straße bat nicht mehr das Recht, die ihm 
bon ber Buickbeſitzerin zugeworfene Gänfebruft 
feiner Frau Krawalla unter den Weihnachtsbaum 
zu legen. Die von den Schenkern beabſichtigte 
individuelle Ehrung wird annulliert. Alle Spen⸗ 
den der Herrenfahrer werden in einen allgemei⸗ 


Drinnen ſchlägt einer auf den Tiſch. Es ift 
der kleine Komiler Curt Bois. „Jetzt komme ich 
hon zum 14. Male hierher und noch immer ge⸗ 
nügen, Ihnen meine Papiere nicht? Jetzt habe 
ichs ſatt. Ich gehe nicht eher aus dem Haufe, bis 
Sie mich getraut haben, merken Sie ſich's!“ Er 
pet es ſo eilig, der Curt. Seit 10 Jahren ift er 


Arbeiter wohnten hier. kauften dier ein — da 
Borſig nur Qualitätsarbeiter beſchäftigte, die hoch 
bezahlt wurden, kam der Ort ſchnell zu großem 
Woblſtand. Borſigſchloſſer waren eben leine „hee 
A inae 1 ti Ber die r 
en der We — die „Profeſſoren unter den 1 ; 
Schloſſergeſellen“, kann man janen, Schon viele n mit der Dame feines Herzens befreundet, 
Tauſende haben in den letzten Jahren das Feiern [nun baben fie fih zur Heirat entichloſſen. nun 
lernen milen. Immerhin arbeiteten zuletzt noch] kann es eben nicht ſchnell genug gehen. 
an die 4000 Mann bei Borſig, und dieſe 4000 „Hier verliert man ja die Luft wiederzukom⸗ 
men!“ ſagt einer, der fih offenbar vorgeng amen 
hat, no N zu heiraten. „Wie ich das 
erite Mal in Fränkfurt geheiratet habe, das hät- 
ten Sie mal jeben follen. Da gab's lauter Blus 
men auf dem Standesamt. das macht Stimmung. 
Aber hier, in dem Berliner Betrieb wird einem 
ja das ganze Heiraten verleidet.“ 


itel: „Morgen geht's uns gut!“ Es Das finde ich nicht!“ 5 
i : . ğ finde ich nicht!“ faat lächelnd der im 
i leat den Berlinern ſehr, an ſolche optimiſtiſchen vorigen Jahre e ee Romanſchrift⸗ 
Prophezeiungen zu glauben. Deshalb haben iest ſteller und begibt fih hinein ins Amtszimmer des 
be Standesbeamten. Er beitellt fein Aufgebot. 
mit der gleichen Dame, von der er ſich vor einem 
n Jahre ſcheiden ließ. Und da beißt es. 
aß es im Weſten nichts Neues gäbe! Diesmal 
ſtimmt es nicht. | 


Noch immer ſteht der ganze Korridor voll. 
Der Standesbeamte ſteckt den Kopf aus der Tür: 
„Meine Damen und Herren, jetzt müſſen Sie mich 
10 Minuten entſchuldigen: Ich muß jezt mal 
frübſtücken. Sonſt werd' ich ohnmächtig bei dem 
vielen Betrieb hier. und da kämen Sie erſt recht 
nicht ans Ziel. 


Spricht's und ſchließt id ein, um zu Früh. 
küden. Und die zwei Dutzend Heiratsluſtigen 
im Korridor harren geduldig fo lange aus — ihr 
Glück hängt davon, ab, daß der drinnen gut ge⸗ 


i nn eigentlich heiratet hier doch 
jeder ein paarmal in ſeinem Leben. Findet er 
das erſtemal nicht fein Glück, jo läßt er iich ſchei⸗ 
den und e zweitesmal. Welch ein 


fih ſelbſtändia und errichtete ſich eine ei 
Schlo evei — an der une Peri š i 

8 

tjdarüber keine Auskunft geben!“ Ja, es ſtimmt, 


e 
ipheri 
lins, hinter dem Oranienburger Tor. Porte ging 
ain Seele, Gi pa paor ne beien hier sög 
ie Landſchaft. orfind oſſerei war nicht er nationalſozialiſtif ro 

mehr, als eine „Quetſche“. Aber der Meiſter war auf dem Standesamt Gbarlottenburn das augen 
1 ein ganzer Kerl, der in ſeine Zeit paßt. Es war] laffen, weil er ja in Charlottenburg wohnt. Aber 
nen Mustopf geſammelt und von der Zentralſtelle[ die Aera des aufblühenden Eiſenbahnweſens.] um den im Mittelpunkt vieler Interefien ſtehenden 
unter die Geſamtheit der Schupos aufgeteilt. Der Borſia iab, welche Chancen hier wuchſen — fo | Politiker vor Beläſtigungen zu ſchützen, hat der 
VBerkehrs-Schupo wird das Privileg des Beſchenkt⸗ klein auch feine Werkſtatt war, er legte ſich darauf,] Oberpräſident auf ſeinen Antrag angeordnet, daß 


ns genommen, nun hat auch die Streife vom [Lokomotiven zu bauen. Bereits vier Jahrel über das Aufgebot keinerlei Auskünfte erteilt Der Berliner Bär, 
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Die Mutter 


Das alte Mütterchen, das mm ſchon länger als 
ein Jahrzehnt ganz allein in dem großen Bauern 
haus wohnt, ſchmückt Wochen vor dem Feſt den 
Weihnachtsbaum. Alle Zimmer werden blitzblank 
geſcheuert, und ein Duft von friſchen Lebkuchen 
durchzieht das Haus. Die Dorfleute, die am 
Hauſe der Alten vorübergehen, ſagten kopf⸗ 
ſchüttelnd: „Sie iſt nicht mehr ganz richtig im 
Kopfe. Für wen putzt ſie den Baum?“ — Und 
einer, der es beſſer weiß. antwortete: Für den 
Sobn, der im Kriege in Rußland verſchollen 
iſt und deſſen Heimkehr ſie jedes Jahr um die 
Weihnachtszeit erwartet.“ — „Sie ift kinduch ger 
worden, die arme Alte,“ ſagten die Leute 

Das Mütterchen aber blickt unverdroſſen au’ 
ihre Arbeit. Sie hat einen tiefen Glauben zum 
Herrgott und zur Gerechtigkeit der Dinge. Das 
Warten gibt ihr die Kraft zum Leben. Wollene 
Strümpfe, eine Weſte, ſogar die goldene Uhr. 
das Familienerbſtück, legt ſie jetzt ſchon auf 
den Weihnachtstiſch. Und dann ſetzt fie ſich ans 
Fenſter und wartet. 

* 

Um diefe Zeit wurde aus dem Krankenhaus 
einer oſtpreußiſchen Stadt ein vierzigjähriger 
Mann entlaſſen, der vor Wochen krank und ans- 
gemergelt über die ruſſiſche Grenze gekommen 
war. Er führte zuerſt wirre Reden, und es 
dauerte eine ganze Zeit, bis die Aerzte zu ihrem 
großen Erſtaunen erfuhren, daß der Mann aus 
Sibirien kam, wo man ihn ſeit der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft in einem Kohlenberawerk zurück ⸗ 
gehalten hatte. Schon 1917 verſuchte er zu 
fliehen. Er wurde gefaßt und zu zwanzig⸗ 
jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Erſt jetzt ge⸗ 
lang ihm die zweite Flucht. In monatelanger 
Wanderung durch Sibirien und Rußland ſchlug 
er ſich, hungernd und in Lebensgefahr, bis zur 
Grenze durch. Auf deutſchem Boden brach er 
zuſammen. 

* 

Es ift ſchon fräter Abend, aber das Mütter- 
chen ſitzt immer noch am Fenſter und wartet. 
Plötzlich hört fie ein Klopfen an der Tür. Ihr 
Herz ſetzt aus. Naid trippelt fie auf den Lichter⸗ 
baum zu und entzündet die Kerzen, obwohl es 
noch gar nicht Heiligabend iſt. Dann eilt ſie 
mühſam zur Tür und drückt die Klinke herunter. 
Vor ihr ſteht ein großer Mann mit bärtigem 
Geſicht: elend angezogen. 

„Mutter!“ ſagt er und die Tränen laufen 
ibm die Backen berunter. 

Ihr Geſicht erhält einen hellen Glanz. Sie 
umfaßt ihn. zitternd am ganzen Körper. „Da 
biſt du ja endlich.“ ſagt fie nei get einer ganzen 
Weile. „Es bat ſo lange gedauert 

. V. 


Strumpel überlegte. Sollte er auch noch ſeine 
Pelzmütze hingeben und vielleicht gar die ſchönen 
Schub’ dazu? Dann ſah man ja, daß er ein rid- 
tiger Teufel war mit Hörnern und Pferdehufen. 

Aber das arme Engelchen, das fror ſo ſehr 
mit ſeinem bloßen Kopf und ſeinen bloßen 
Beinchen! 

Ritz, ratz, da war die Mütze unten, klipp, 
klapp, da waren die Schuhe ausgezogen. Strum- 
pel kniete im Schnee nieder und zog ſelbſt dem 
Englein ſeine Schuhe an, während ſich Lillito die 
Mütze auf die blonden Locken ſetzte. 

So, jetzt ſpannten ſich die beiden vor den 
Schlitten. Strumpel zog mit allen ſeinen Kräften, 
und richtig, der Schlitten glitt vorwärts. Nun 
trabten fie luſtig der nahen Stadt zu. Das Eng⸗ 
lein kicherte veranügt, ihm war jetzt wohlig warm. 
Dafür wurden Strumpel von dem kalten Schnee 
in die Beine gezwickt, aber er biß die Zähne auf- 
rg und war glücklich, daß Lillito nicht mehr 

or. 

Bald erreichten fie den Waldſaum, und nicht 
longe dauerte es, ſo waren ſie am Rande der 
Stadt angelangt. „Halt“, rief Lillito, „hier laden 
wir den Schlitten ſtehen. Das Chriſtkind wird 
ihn holen, wenn es dunkel geworden ift. Nun hab' 
ſchönen Dank, ich muß in den Himmel zurück⸗ 
fliegen. Lillito legte des Teufels Kleider ab, und 
Strumpel zog ſie an. 

In den Himmel fliegſt du“, rief er aus, 
„wenn ich das doch auch könnte!“ Das Englein 
beann fih ein Weilchen. „Ich nehme dich mit“, 
ſagte es dann. „Ich werde Gott Vater bitten, daß 
er dich in den Himmelsſaal bineinläßt. Wenn er 
hört, wie du mir geholfen baſt in meiner Not, 
kann er dir nicht böſe fein.” 

Und Lillito nahm Strumpel bei der Hand 
und flog mit ihm in die Höh'. Der kleine Teufel 
war überglücklich, er ſtrampelte vor Freude mit 
den Beinen, ſodaß einer der Holzſchuhe ſich vom 
Fuße löſte und auf die Erde hinunterfiel. 

Aber als ſie vor der Himmelstür angelanat 
waren, da ſchlug Strumpels Herz doch gewaltig 
vor Angſt. Wenn er nun nicht hineindurfte, wenn 
er in die Hölle zurückgeſchickt wurde! 

Lillito drückte, ohne anzuklopfen, gegen die 
ſchwere Pforte, und Strupel ſtemmte ſich auch 
tüchtig dagegen. Jetzt war ſie ein Ritzlein offen, 
gerade ſo weit, daß das Engelchen hindurch 
fonnte. Schnell ſchlüpfte es hinein und zog ſeinen 
Gefährten hinter ſich her. 

Nun ſtand alfo Strumpel im Himmel drin, 
Hand in Hand mit Lillito. Er war geblendet von 
all dem Glanz und fürchtete ſich ſo ſehr. Schnell 
kroch er hinter Lillitos Flügelchen. aber er vergaß 
ganz, das he oc das ſeinen Schuh vers 
loren hatte, zu verſtecke 

Da kam auch ſchon . Vater daher. Er 
war gar nicht böſe, ſondern jah gütig und freund» 
lich aus. „Da haben wir ja einen richtigen klei- 
nen Teufel im Himmel drin,“ ſagte er. „Das 
it Strumpel, der unſerem Engelein im Wins 


Was die Gans davon hält 


Eine Weihnachtsbetrachtung von der anderen Seite 
von Mario Mohr 


immer einen Vogel, wenigſtens einen, und der 
iſt auch ſehr verſchieden. Weihnachten haben ſie 
uns. Ohne uns iſt ein Weihnachtsfeſt nicht dent- 
bar, und die ſchmackhafte Zubereitung der Hundert⸗ 
tauſende meiner Geſchlechtsgenoſſinnen und ⸗genoſ⸗ 
ſen bildet den Höhepunkt 
Barbaren.“ 


„Können Sie mir fagen“, fragte die Gans 
mich, als wir lan ga die Straße berunter- 
euseeten, „können Sie mir jagen, womit wir das 
vervent haben? Nein. Nun, ich will Ihnen das 
erbetene Interview gewähren und Ihnen erzählen, 
was wir Gänſe von Weihnachten und den 
Menſchen halten. Aber Sie dürfen nicht böfe 
ſein, wenn es nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt. Sie 
können ſich denken, daß ich gerade in dieſen Tagen 
wo es aus jedem zweiten Fenſter nach Gänſe⸗ 
ch riecht, reichlich nervös und übelgelaunt 


„Die Menſchen“, ſagte die Gans, „haben . 


Ich lud die Gans ein, mit in irgend ein Reſtau⸗ 
rant zu kommen, ſie lehnte aber ſchroff ab. 
Was? In ein Geſchäft, wo Gänſe ebraten 
und verſpeiſt werden? immermebr.“ nd ſie 
ſchlug energiſch mit ihren Flügeln. Wir einigten 
ga auf die berühmte „kleine Konditorei“. 
Da ſaßen wir zwei, ich zog Bleiſtift und Papier 
und die Gans ſchnatterte: 

„Ich ſtamme aus dem Pommerſchen. Kam hier- 
her. Das ganze Jahr hatten wir das ſchönſte 
Leben. Freiheit und Eſſen ſo viel wir wollten. 
Da ging es los. Wir mußten 3 eſſen, als wir 
wollten. So eine dicke Trine kam, und wenn wir 
ſatt waren, dann fütterte ſie uns erſt recht. 


terwald geholfen hat. Das Chriſtkind muß un 
ichnell ein weißes Röcklein ſchenken, damit er nicht 
gar ſo ſchwarz ausſieht. Und wenn er artig iſt, 
bekommt er übers Jahr ein Paar Engels- 


flügelchen.“ So blieb aljo Strumpel im 
Himmel. 
Des Teufels Großmutter aber ſuchte noch 


lange ihren Beſen und tobte, als ſie ihn nicht 
"inden konnte. Nun muß fie in der Hölle bleiben 
und kann nicht mehr, wie früher, in der Nacht 
über die Erde reiten. 

Käte Kluß-Hartrumpf. 


dieſes Feſtes der au 


kitzelte uns am Hals und wir meinten, der Ma- 
gen müſſe uns platzen. Es war ſcheußlich. Wir 
verſuchten, durch längere Spaziergänge die 
Magenbeſchwerden auszugleichen. J 7 Herse 
berfettung und eine Leberſchwellung Herr, 
fühlen Sie mal meine Leber an. Das ift eine 
Affenſchande. Aber ein alter Gänſerich klärte uns 


f. 

Ich bin heute auf. dem Statiſtiſchen 
Reichsamt geweſen und habe mir ſagen laſſen, 
wie viele Gänſe 1 rlich zu Weihnachten vers 
ſpeiſt werden. Mein 5 75 die Zahl war unerhört. 
Und damit brüſten ſich auch noch die Menſchen. 
A propos brüften ... aber reden wir ſchon 
gar nicht mehr davon. 

Alſo ſchließlich wurden wir verladen. Der 
N Zug ig = aus Kollegen und 7 7 innen. 

ir kamen in das Vorgelände des Schlacht ⸗ 
hofes. Was da alles aus aller Herren Länder 
zuſammenkam. Wir bielten eine Proteſtver ⸗ 

ſammlung ab, Au ein uns wohlwollender 
rbeiter erklärte, es ſei mindeſtens ſo impoſant 
pda wie eine Sitzung im Reichstag. Nun, ich 
abe nie eine ſolche Sitzung mitgemach t, aber id) 
kann es mir ſchon denken. 

Dann bin ich heimlich au sgeriſſen, durch 
eine Lücke im Lattenzaun. Und Aar ehe ich mir 
die Stadt an. Es laufen fo viele Gänſe in den 
Straßen, warum nicht auch mal eine richtige? 
Warum nennt man diefe jungen Mädels eigent- 
lich Gänſe? Sind ſie auch i intelligent wie wir?“ 

„Wie bitte?“ 

„Sie glauben voil nicht? Sie halten uns wohl 
für dumm? Haben Sie nicht ſchon in der Schule 
Se 0 daß wir das Kapitol und fo. 

ie Gans wurde böſe. Ich lenkte ſie durch Fra- 


* And was gedenken Sie jetzt zu tun?“ 

Ja, ich 1 mich umgeſehen, wollte irgend 
etwas ergreifen, aber ich werde mich doch auch 
tö 58 laſſen. Es ift fo grauſam, was man ſieht 
und ahnt. 

„Ahnungen haben Sie auch?“ 

„Aber ich bitte Sie. heute, . de Menſchen fi 
gans ſchon okkult veranlagt iſt, follt en wir rich- [i 
B, änfe nicht 

Verehrteſte, 
tiden odes ſterben?“ 

Gewiß. Den natürlichſten, den es gibt. Ich 
perbe, mich von einem Automobil ü berfab ren E 
aſſen.“ 


Auflöſungen 
Vexierbild 
Stellt das Bild den Kopf, 
Weißnach tabu 5 Aan und — rg 


Bilderrätjel 
Weihnachtsmärchen. 


Silben⸗Kapſelrätſel 


en ge W iſt es wieder, wieder ſchimmert 
unſer B 


Silbenrätſel 
„Unſern e Leſern ein geſundes Weihnachts ⸗ 
* (Die R 
1. U Neptun, 3 . Schmeling, 4. Eule. 5. Ra, 
dames, 6. Naſſau, 7. Vulkan, 8. Eduard, 9. Roſe, 10. 
Eukalyptus, 11. Hagenow, 12. Ratte, 13. Türkei, 14. 


Eſchſtruth, 15. Neukölln, 16. Lama, 17. Eiſenach, 18, 
Spinat, 19. Eros, 20. Rotlauf, 21. Neuralgie, 22. Egoiſt. 


Unumſtößlich 
Wende — Ende. 


Füllrätſel 
Erasmus, Gericht, Sperber, 


Eckener. 


Laterne, Konzert, 


Kapſelrätſel 
udien; In(die)n, Inn 


Rätſel 
„Atlas“ 


Oh, dieſer Drudjehlerteufel 


* Felgen, 2. e KD 3. Linien, 4. Kabel 
5. Harz, 6. hackte, 7. Lehnen; Len 


ln 


„Und dann?“ 

„Dann werden die Menſchen auch mich ver- 
ſpeiſen. Aber ich habe gieine ache ſchon lange 
vorbereitet. Schon in Pommern. Die, die mi 
eſſen, die werden keine Freude an mir haben.“ 

Warum?“ 

Aa habe in Pommern, wir lebten direkt an 
der Küſte, f aft nur Fiſche gegeſſen, und wenn 

w beripeift werde, was meinen Sie, was 

Fiſchen und Tran ſchmecke. 
ie, wor 855 Gans muß nicht dumm ſein und 

„Geſegnete Mabdlagit, kicherte die Weihnachts · 

— rutſchte vom Sofa herunter, ging auf die 
traße, auf den Fahrdamm und ließ ſich von einem 
eleganten 8. Zylinder überfahren. 


E 


werden Sie eines natür» kann ſich rächen. 


Das große Weihnachts- Rätsel 


Das Rätsel besteht aus einem Kreuzworts, einem Silben- und 


einem Zahlen = Rätsel. 


Jedes Rätsel ergibt in angegebener 


Reihenfolge je zwei Verszeilen, die wiederum ein Gedicht 
rätsel bilden, dessen Lösung ein Wort ist. 


Kreuzwort: Rätsel 


Unter den Wörtern sind die ersten zwei Verszeilen enthalten 


Waageredt: 
i Baader wgmbint Ausdruck für! 9. Gegenſatz von „heiter“ 17. 
ünſcht“ 10. Raubfiſch 18. Planet 
2. Bindewort U. franzöſ. „luſtig“ 19. Fragewort, drei Buchſtaben 
3. 3 Zeitwort für 12. volkstümlicher Ausdruck für | 20. was ein Sänger tut 
4. nnderwanbfes Cigenſchaftswort] 13. 1 im Benehmen peg e ee 
& Mel Nam des AT. 14. Lebensende 23. verkürzter Mädchenname 
6. tunterrichteter 15. Leucht und Heizluft 24. Umſtandswort 
7. der 16. ſinn verwandter Ausdruck für | 25. . Fürwort 
kerenterter „muſiziert“ 26. Voranſchlag 
Senkredt: 


1. frommer Bittſteller 

27. Fürwort 

28. ſinnverwandtes Wort für „date 
reicht“ 


29. Ueberbleibſel 36. Flächenmaß 

2. Filmfirma 37. perſ. Fürwort 

30. Reft 38. Umſtandswort 

31. vom Hausgeſinde 8. Schiffsvorderteil 

3; finnverwandtes Zeitwort für] 39. Treppe 
„unterrichtet“ 40. Glücksſpiel 


32, Fürſtenname 41. Abtrünniger 


83. die erſten zwei Buchſtaben ein 


ürwort 
3. es Ganze lateiniſch „ 
85. engliſch wie „neu“ als Berwott 


finnverwandtes Wort fur „ſich 


45. gebäm 
46. ital. Fürſtengeſchlecht 
47. Fürwort 
48. franzöſiſcher Artikel. 
„t“ iſt ein Buchſtabe, mit Ause 
waagerecht und 


= 
| 


nahme von 22 


dentrecht. 


Silben- Rätsel 


er a, ab, al, ri rg by, da, bah, dan, dau, bi, E 
ren ee EUN n, 
ha, hei, i, i in, tar, kum, la, la, le, Ci CR man, me, 
„nach, — — nan, nand, ne, ni, ni, nin, p 
ta, re, re, ti, rich, einth, ror, fau, fon, ie "fören, 
fe, ftüd, te, tech, ter, ter, tor, um, wa 
Aus den Silben folen 27 Wörter A weh 
deren 3 und Endbuchſtaben von oben nach unten 
zwei Verszeilen ergeben. Dieſe Verszeilen bilden den 
zweiten Teil des Gedichtes. e jA bei 11 ein Buchſtabe.) 
1. Stadt in Schleſien a. 2. Fu 3 3. männ · 
I 2 Borname, E ia Badeort, 5. 
3 +, 7. Pfand bei der . Bank. 
8. recken, 9. Sächſ. Schweiz, ir weibL 
Vorname, 11. Bedienter, Volk, 12. Elefant, 13. pofta« 
15. ital Inſel bei 


18. die Oifferen a, 
De: 21. gr 


anfpeud, 27. Siem. 


L 14. 


liches Unternehmen, 22. Teilnahme, 
ippenlaut, 25. Kartenſpiel, 26. Erfah: 


4 N 
8. 16. 
4 17. 
5. 18. 
EEE TER RER : Y 
7. 20. 
1 ³˙1¹ ee Re 
8 ĩ . 8 
10. 28. 
11 24. 
12. 25. 
323 . 
27. 
Zahlen-Rätsel 


u 
ere 
— 
1 


1. 21, 59, 5, 6 Vogel, 2, 52, 11, 42, 18 ſtarker Wind, 
8, 20, 10, 7, 24, 25 Getaufter, 18, 80, 31, 36, 9, 45, 8, 
60, 55 Handwerker, 4, 38, 
11, 48, 49, 48, 5, 29, 25, 2, 43 Radioteil, 33, 50, 37, 57 
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Aus» Buchſtaben mit Hilfe der angeführten 15 Wörter ein- 
efegt, fo ergeben fie zwei Verszeilen. Dieſe Verszeilen 
0 Bien den dritten Teil des Gedichtes. 
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An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage iſt, auf anonyme Zu⸗ 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einfteht, was er uns mit⸗ 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen können. Die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Laßt die Geselligkeit 


nicht einrosten! 


Ein Mahnwort an die Vereinsvorſtände! 
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe ſtellt an unſere 
Nerven gewiß hohe Anforderungen. Und doch 


kommt es darauf an, die Nerven zu behol 
ten; denn wie auf Regen Sonnenſchein folgt, ſo 
werden beſtimmt auch die jetzigen mieſen Zeiten 
wieder durch eine glücklichere Wirtſchaftsperiode 
abgelöſt werden. Es hängt alſo alles davon ab, 
durchzuhalten! Daraus ergibt ſich die unbedingte 
Notwendigkeit, feine Nerven ab und zu auszu⸗ 
ſpannen und in ungezwungener Fröh⸗ 
lichkeit den grauen Alltag zu vergeſſen. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß die bisher üblichen 
geſelligen Veranſtaltungen der Ver- 
eine in dieſem Sinne Nützliches leiſten können. 
Verfehlt aber wäre es, wenn die Vereine von 
ihren Wintervergnügungen ganz abſehen wollten; 
denn ein Feſt, ein harmloſes, fröhliches Beiſam⸗ 
menſein kann nicht als Orgie bezeichnet werden, 
ſondern iſt eine Lebensnotwendigkeit und iſt dann 
beſonders nützlich, wenn dabei die Winter h il fe 
nicht vergeſſen wird: Wer in froher Stim⸗ 
mung ift wird gern ſpenden! Die Mit⸗ 
glieder werden g i ihren e en dank⸗ 
bar ſein, wenn ſie ihnen 


o 


elenenheit geben, 
bielen Sorgen des täglichen Lebens wenigſtens 
einen Abend mal zu vergeſſen und friſchen 
Lebensmut aus heiterer Ablenkung zu ſchöp⸗ 
fen. Im übrigen vergeſſe man nicht die ſo zig le 
Seite ſolcher Veranſtaltungen: Wenn der dies⸗ 
jährige Faſching infolge ſtarker Einſchränkung 
altgewohnter Feſtlichkeiten dem Gaſtwirtsgewerbe 
ſchwere Einbußen bringen ſollte, werden unzäh 
lige Angeſtellte wie Kellner, Köche. Muſi ' ⸗ 
fer und alles andere Perſonal brotlos. Auch die 
übrigen Gewerbezweige als Lieferanten der Gaſt⸗ 
wirtsbetriebe werden auf das ſchwerſte in Mite 
leidenſchaft gezogen. Für den einen bedeutet Ver⸗ 
gnügen Aufheiterung und neuen Schaffensmut, 
für den anderen einen notwendigen Broterwerb. In 
unſerer ſchweren Wirtſchaftsnot verbieten ſich 
natürlich rauſchende Feſtlichkeiten von ſelbſt; aber 
in beſcheidenem Rahmen wird kein verſtän⸗ 
diger Menſch gegen harmloſe Vergnügen etwas 
einwenden können. Darum gönnt Euch fröhliche 
Stunden, ſie ſind die beſten Sorgenbrecher und 
helfen am beſten über trübe Zeiten hinweg. Die 
Frage, ob man heute noch „Feſte feiern“ ſoll, muß 
daher entſchieden bejaht werden, denn 3 
Frohſinn verloren, alles verloren! 
1 20 


Kommunistische Schul- 
und Jugendzersetzung, 


Gegen die zunehmende marxiſtiſch⸗kommuniſti⸗ 
ſche Zerſetzungsarbeit in den Volksſchulen 
vift in der Oeffentlichkeit immer wieder ein eners 
giſches Einſchreiten des Staates gefordert worden 
Nachdem nun auch in den konfeſſionellen Schulen 
Zellen der kommuniſtiſchen Bewegung feſtgeſtellt 
und Agitationsträger der Freidenker⸗ und Gott- 
loſenbewegung angetroffen worden ſind, haben ſich 
erfreulicherweiſe die katholiſchen Biſchöfe 
ins Zeug gelegt und vom Kultusminiſter Grimme 
den verfaſſungsmäßigen Schutz der Bee 
kenntnisſchulen vor der Ausbrei⸗ 
tung der kommuniſtiſchen Jugend- 
zerſetzung gefordert. Das Zentrum hat ſich 
natürlich im Bewußtſein der Gefährdung ſeiner 
eigenen weltanſchaulichen Poſition den Vorſtoß 
der Biſchöfe voll und ganz zu eigen gemacht, und 
jeder religiös empfindende Deutſche wird ſich in 
dieſer Frage in die Front gegen die ſozialiſtiſchen 
Kulturverderber ſtellen. Jetzt rächt ſich am 
Zentrum, daß es die letzten zehn Jahre alau- 
viel im roten Preußen E geſchehen laffen, ſodaß 
es heute ſchon zweifelhaft ijt, ob die kommuniſti⸗ 
e Gefahr überhaupt noch gebannt werden kann. 
uf alle Fälle iſt es die böchſte Zeit, daß ſich das 
entrum in Preußen an ſeine bürgerliche 
flicht erinnert, dem Weitergreifen der kom⸗ 
muniſtiſchen Kulturzerſetzung don Staats 
wegen ein Halt entgegenzuſetzen, ſelbſt wenn 
dabei die Preußenehe in die Brüche geht. 
7 i O. in Beuthen. 


werk. 


Kann die Kirchensteuer 
ermäßigt werden? 


Zu den Ausführungen von A. R. in der Sonn- 
tagsausgabe Nr. 344 der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
poſt“ vom 13. d. M.: „Kann die Kirchenſteuer 
ermäßigt werden?“ iſt feſtzuſtellen, daß die 
Städte, z. B. die Stadt Beuthen, überhaupt keine 
Veranlagungsbeſcheide erlaſſen. Die Beran- 


lagung der Kirchenſteuer erfolgt kraft 11. 
der Reichstags gemacht hat und die nach 
[(Evangel. Gemeinde⸗ 2 Reichsanzeiger! (Nr 291 vom 14. 12. 1931, 


Geſetzes durch die zuſtändigen Organe 
Kirchengemeinden 
kirchenrat und Kath. Kirchenvorſtand!. Dieſe 
haben auf Grund geſetzlicher Ermächtigung die 
Städtiſche Steuerkaſſe mit der Çr- 
hebung der veranlagten Kirchenſteuer betraut. 
Daß und in welcher Weiſe an dieſe Kaſſe die 
Kirchenſteuer zu entrichten iſt, iſt in dem Ver⸗ 
anlagungsbeſcheide des Verbandes Katholiſcher 
Kirchengemeinden an die Spitze geſtellt, in dem⸗ 
jenigen des Evangeliſchen Gemeindekirchenrats 
zu IV mitgeteilt, alſo ohne weiteres zu erſehen. 
Die Richtlinien für die Veranlagung geben 
nicht die Kirchenvorſtände, ſondern fie werden 
dieſen von den oberſten Kirchen⸗ und 
Staats behörden gegeben. An dieſe Richt⸗ 
linien find die Kirchengemeinden und deren Mit- 
glieder gebunden. Daß der Kirchenſteuer nach den 
Richtlinien die Einkommenſteuer des Vors 
jahres zugrunde liegt, wird als Härte emp⸗ 
funden, weil im laufenden Jahre unter dem 
Drucke der wirtſchaftlichen Not das Einkommen 
und damit auch die Steuerkraft des cin- 
zelnen geſunken iſt. Daraus wird ein An- 
ſpruch auf Ermäßigung der Kirchen⸗ 
ſteuer hergeleitet. Was würde aber wohl geſagt 
werden, 


die Kirchengemeinde eine Erhöhung der vere 
anlagten Kirchenſteuer beanſpruchen wollte? — 
Beides iſt nicht angängig 

Die Höhe der Kirchenſteuer hängt ab 
von dem Verhältniſſe der nach dem Haushaltungs⸗ 
plane ungedeckten Bedürfniſſe der 
Gemeinde zu ihrem Geſamtſteuereinkommen. 
Der fih hieraus ergebende Hundertſatz der Gin- 
kommenſteuer wird von der Gemeindevertretung 
feſtgeſetzt und bedarf ebenſo wie der Haushalts- 
plan der Genehmigung der kirchlichen und 
ſtaatlichen Aufſichtsbehörden. Wer die Anſicht 
verficht, daß die Kirchenſteuer zu hoch ſei, wird 
ſich der Mühe unterziehen müſſen, den Nach⸗ 
weis zu führen, daß und warum die Gemeinden 
mit einem geringeren Hundertſatze hätten aus⸗ 
kommen können. Da die Kirchenſteuer des ein- 
zelnen von der von ihm im Vorjahre entrichteten 
Einkommenſteuer abhängt, iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß kirchenſteuerpflichteg nicht ift wer ein 
einkommenſteuerpflichtiges Einkommen nicht ges 
habt hat. Die für die Veranlagung notwendige 
Feſtſtellung der Höhe der Einkommenſteuer kann 
aber in vielen Fällen nicht getroffen werden, und 
die Veranlagungsbehörde iſt dann — auch nach 
den Richtlinien — an eine Schätzung als Aus- 
hilfsmittel gewieſen. Dafür iſt im Einzelfalle 
das Rechtsmittel des Einſpruchs 
gegen die Veranlagung gegeben, und es iſt nicht 
Schuld der Veranlagungsbehörde, wenn der 
Steuerpflichtige die Rechtsmittelfriſt, auf 
die der Kirchenſteuerbeſcheid ausdrücklich hinweiſt, 
verſtreichen läßt. So iſt es als möglich 
zu erklären, daß Perſonen veranlagt ſind, die 
nachweislich keine Einkommenſteuer 
entrichtet haben. (Der beſondere Fall, daß ein 
Küchenmädchen mit 60 RM. Monatslohn veran⸗ 
lagt ſei, iſt, wie eine Erkundigung ergeben hat, 
den zuſtändigen Stellen bisher nicht bekannt 
geworden.) } 

Auch bei verſpätetem Einſpruch wird 
aus Billigkeitsgründen Abhilfe geſchaf⸗ 
fen durch Niederſchlagung der Kirchen- 
ſteuer, wenn nachweislich das laufende Ein⸗ 
kommen auf einen ſteuerfreien Betrag geſunken 
iſt, oder durch eine Ermäßigung, wenn die 
rechtmäßig veranlagte Kirchenſteuer in großem 
Mißverhältniſſe zu dem laufenden Ein⸗ 
kommen ſteht. Die Kirchenſteuer kann alfo ets 
mäßigt werden, wenn ein Notfall vorliegt. 


C. Kl. in Beuthen. 


Alte und neue Gasabnehmer 
Eine Bitte an das Beuthener Verbandsgaswerk 


Nach der im Sommer dieſes Jahres heraus- 
eee neuen Gas ordnung des Ver⸗ 
andsgaswerkes Beuthen⸗Hindenburg haben alle 
neu hinzugekommenen Gasabnehmer, die einen 
Gasbadeofen haben, einen Verbrauch von nur 
500 Kubikmeter zum teuren Gaspreiſe von 
0,18 Mk. je Kubikmeter und nach dem Verbrauch 
dieſer Menge den billigen Preis von 12 Pfg. 
je Kubikmeter zu zahlen. Die alten Gas» 
ab nehmer erhalten zum Dank für ihre beden⸗ 
tend längere Gasabnahme dieje Vergünſti⸗ 
gung erft nach 900 Kubikmeter teuerer Gass 
abnahme! Dieſe offenſichtliche Ungerech⸗ 
tigkeit, die viele langjährige Abnehmer gerade 
in der heutigen Wirtſchaftskriſe ſehr hart trifft, 
iſt trotz wiederholter Vorſtellungen nicht beſeitigt 
worden. Vielleicht erklärt fidh zu dieſer untere 
ſchiedlichen Behandlung alter 
abnehmer das Betriebswerk — 


und neuer Gas ⸗ 
1 


wenn der Fall umgekehrt läge, das 
Einkommen gegen das Vorjahr ſtiege und nun 


— — 


Besoldung 
der Staatsbeamten 


25. Dezember 1931 


Stimmen aus der Leserschaft 


wird, durchſchnittlich um 25 Prozent auf⸗ 
gebeſſert wurden, ſondern für die höheren Ber 
amten zum Beiſpiel nur um 12—13 Prozent. 
Durch die beiden vorhergehenden Kürzungen iſt 


Aus Leſerkreiſen der „Oſtdeutſchen Morgen- dieſe Erhöhung nicht nur aufgehoben, ſondern die 


poſt“ iſt wiederholt ſcharfe Kritik an 
Beſoldung der 
worden. Wie es um dieſe Defoltung in Wirklich⸗ 
keit ſteht, zeigen Ausführungen, die der Wirt- 
ſchaftsſachverſtändige der Deutſchen Volkspartei, 
Reichstagsabgeordneter Dr Cremer, a 

ezember 1931 im Haushaltsausſchuß des 
dem „Deut⸗ 


eite 2) folgenden Inhalt hatten: 

„Die weitere Herabſetzung der Beam ⸗ 
tengehälter hielt der Redner für untrag⸗ 
bar. Er wies an Hand feſter Zahlenreihen nach, 
daß beiſpielsweiſe das Realeinkommen des 
Regierungsrats unzweifelhaft auf die Hälfte 
des Realeinkommens von 1913 geſunken ſei. 
Wenn man ſich vergegenwärtige, daß die Beamten 
unter Bedingungen angenommen worden ſeien, die 
ihnen einen auskömmlichen Lebensunterhalt garan⸗ 
tierten, und wenn man jetzt ſehe, wie dieſe berech⸗ 
tigten Erwartungen auf Lebensunterhalt durch den 
Staat trotz Pflichterfüllung ſich immer mehr vers 
flüchtigten, wenn man weiter bedenke, daß der vor: 


geſchriebene Weg der einſeitigen Vorbildung kommen erhalten hatten als die Beamten. 


der Beamten ihnen praltiſch verſperre, fih einem 
anderen Beruf zuzuwenden dann müſſe man 
allerdings von einer Erſchütterun der 
Grundlagen des Vertrauens 


prechen, ten Angeſtellten 


erſhöheren Beamten baben letzt vor der am 
Staatsbeamten geübt 


1. Januar einſetzenden neuen Kürzung ſchon 
weniger Gehalt als am 10 Januar 1927. Wenn 
alſo die Regierung gleichmäßig Löhne und Ge⸗ 
hälter auf den Stand vom 10 Januar 27 ſenken 
will, ſo darf die neue Kürzung für die höheren 
Beamten tatſächlich nicht mehr eintreten. D. Red. 


Wünscke der 


Behördenangestellten 


Die Notverordnung vom 8 Dezember enthält 
eine Anzahl von Härten, von denen insbeſondere 
die Angeſtellten bei den Behörden 
betroffen werden, indem dieje bei der Gehalts- 
kürzung den Beamten gleichgeſtellt werden, ob- 
wohl fie i. Z. bei der Gehaltsrerelung im Oktober 
1927 nur eine geringere Aufbeſſerung ihrer = 

ie 
bei den Behörden ebenſo auf Privatdienſt⸗ 
vertrag wie in der freien Wirtſchaft beſchäftig⸗ 
ſind ſo durch den Gehaltsabbau 


die dazu mit beitragen könnte, das moraliſcheſweſentlich ſchlechter geſtellt als die vergleich⸗ 


Rückgrat der Beamtenſchaft zu brechen. baren Beamten. 


Die Erleichterungen für die Beamtenſchaft, die 
ihnen die Notverordnung gewähre, ſtellten 
demgegenüber kein entſprechendes Aequivalent dar. 
Die Reichsregier habe auf der ganzen Linie die 
Rückkehr zum Lohnſtandpunkt vom 10. Januar 1927 
proklamiert. Nun habe aber gerade die Beamten⸗ 
beſoldungsordnung oon 1927 den Zweck gehabt, den 
Vorſprung, den zu ſener Zeit die Entwicklung der 
Löhne und der Privatgehälter gegenüber 
den Beamtengehältern genommen hätte, aus z u⸗ 
gleichen; denn die mtengehälter hätten dar 
mals im Jahre 1927 weit unter dem Verhältnis der 
Löhne und Privatgehälter geſtanden. Wenn jetzt 
die Beamtengehälter auf den Standpunkt vom 
10. Januar 1927 zurückgeſchraubt würden, ſo er⸗ 
gebe ſich in der Praxis, daß ſie wiederum weit 
unter dem Verhältnis der Löhne un 


Dieſe Schlechterſtellung hat die 
Vertretung der Behördenangeſtellten den „Reichs- 
verband der Pürvangeftellten und Beamten“ und 
die übrigen chriſtlich-nationalen Angeſtelltenver⸗ 
bände, bei denen Behördenangeſtellte organiſiert 
find — nämlich den Verband der weiblichen Han- 
dels⸗ und Büroangeſtellten, die Deutſche Waſſer⸗ 
ſtraßen⸗Gewerkſchaft, den Verband Deutſcher Tech⸗ 
nifer; den Deutſchen Werkmeiſter-Bund und den 
Bund angeſtellter Akademiker techniſch-natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Berufe — veranlaßt, ſich in einer 
Eingabe an die Reichsregierung zu 
wenden, in der die Beſeitigung dieſer Härte geior- 


d dert wird. Weiterhin wird in dieſer Eingabe die 


Privatgehäl ter ſtehen, daß aljo die Bezüge Beſeitigung auch noch ſonſt den Behördenangeſtell⸗ 


der Beamtenſchaft unter das all 
Niveau heruntergeſchraubt werden.“ 
In Ergänzung dieſer Ausführungen ſei hier 
folgendes bemerkt: Bei der 


Rückſicht auf die Tributlaſten ein Entbeh⸗ 

run gi fakt 2) 3 der dei: den hö 5 4 „Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
ren Beamten gegenü a i 

zurüddebtbener 2 V rie fa 


gemeinelten zugefügten Unrechts verlangt. In der Ein⸗ 


gabe heißt es: 

„Es wird von der Neichsregierung erwartet. 
daß in kürzeſter Friſt die Vorkehrungen dafür ge⸗ 
troffen werden, daß die Arbeitszeit für die 
in den 


zent und mehr betrug Einen derartigen Entbeh⸗ menfaſſend dürfen die Angeſtelltenorganiſationen 
ee 3 weite Schichten der Bevölke- nochmals herausſtellen, daß fie abgeſehen von der 
rung nicht auf fih genommen. Die Folge hiervon arundſätzlichen Stellungnahme zu der von der 


war, daß die Staatsbeamten in ſozialer Be⸗ 
ziehung gegenüber anderen Bevölkerungsteilen ab⸗ 
geſunken ſind. 7959 

Wie ſich die letzte Gehaltskürzung auswirkt, 
zeigt folgendes Beiſpiel: Ein verheirateter kinder⸗ 
loſer Beamter der Gruppe Ub bezw. Me — 
Landgerichts räte, Amtsgerichts 
rāte, Regierungsräte uſw., die den ganz 
überwiegenden Teil der höheren Beamten aus- 
machen — erhielt in Stufe 6, nach einem Beſol⸗ 


dungsdienſtalter von 10 Jahren vor den Ge⸗ 


haltskürzungen ein Bruttogehalt von 7880 RM. 
jährlich oder 657 RM monallich, nach den Ge- 
haltskürzungen von 6146 RM jährlich oder 512 
RM. monatlich, d ſ. nach dem für November gel⸗ 
tenden Lebenshaltungs-Inder von 131,9 Prozent, 
rund 380 Vorkriegsmark. Soviel bezog vor dem 
Kriege ein mittlerer Beamter! Kommt keine 
fühlbare Preisſenkung, ſo erhält nach der 
letzten Gehaltskürzung ein Amtsgerichtsrat etwa 
ſoviel wie vor dem Kriege ein JIuſtizſekre⸗ 
tär. Die Einſchätzung ſeitens der Allgemeinheit, 
die insbeſondere für die Berechnung von Preiſen 
maßgebend iſt, iſt jedoch eine erheblich höhere. 
Ein Beamter. 


und wir 
Privat angestellten? 


Durch die neue Gehaltskürzung werden gerade 
die oberen Staatsbeamten zweifellos ſehr 
ſcharf mitgenommen. Bei dem Aufbau der Be⸗ 
amtengehälter haben fie feiner Zeit teilweiſe ge- 
ringere Erhöhungen erhalten als die nachgeordne⸗ 
ten Gruppen; beim Abbau iſt dann umgekehrt 
verfahren worden, ſodaß heute tatſächlich ein höhe⸗ 
rer Beamter, wenn er nicht ſelbſt noch Vermögen 
beſitzt, nicht mehr in der Lage iſt, ſeine Kinder 
das werden zu laffen, was er ſelbſt ift. Anderer- 


Regierung erneut angeordneten Gehalts. 

kürzung verlangen. 

1. daß die Rechtsverhältniſſe der Be 
pbhördenangeſtellten entſprechend ihrer Beden⸗ 
tung geſtaltet und gehandhabt werden. Die 
reſtloſe Durchführung des Leiſtungs⸗ 
gedankens der Tarifverträge ijt notwen- 
dig. 

. Reſormmaßnahmen beim Perſonalkörper dür⸗ 
fen nicht mehr gleichbedeutend ſein mit einem 
Angeſtelltenabbau, ſondern müſſen den Ange⸗ 
ſtellten als Staatsbedienſteten die Gleich- 


ſtellung mit den Beamten in Wert 
und Bedeutung bringen. 
3. Die Verſorgungsanwärter bürfen 


nur nach Maßgabe des freien Wettbewerbs 
mit den Angeſtellten Beſchäftigung in den 
Behörden finden. Für die Zivilverſor⸗ 
gung müſſen grundis-fih neue Wege 
beſchritten werden, dam! durch die Ausbil- 
dung in den Heeresfachſchulen den Verſor⸗ 
gungsberechtigten der Uebergang in die Be⸗ 
rufe ihrer Herkunft ermöglicht wird. 
Die Arbeitszeit ift in den behörblichen 
Verwaltungen für die Beamten, Anre"eitten 
und Arbeiter auf wöchentlich 48 Stunden ſeſt⸗ 
zuſetzen. A 
Die Angeſtelltenorganiſationen legen beſonde⸗ 
ren Wert darauf, über die vorſtehenden Darlegun⸗ 
gen in mündlicher Ausſprache mit den zuſtöndigen 
Miniſterien noch näheren Aufſchluß zu geben. 
Reichsverband der Büroangestellten. 


4. 


Angestelltenabbau 
beim Magistrat Gleiwitz 


Im Zuge der Notverordnung wird im Magi⸗ 
ſtrat Gleiwitz bei den Angeſtellten am 


eits muß aber auch darauf hinaewiejen werden, radikalſten eingeſpart. So wurden dem größten 


daß die Beamtenſchaft ſtets in Notzeiten, wo 
ſie ihre Anſprüche um der Erhaltung und Siche⸗ 
rung des Staates willen ſtark, ſehr ſtark hat zu⸗ 


rückſtellen müſſen, fih dadurch in ihrem Vertrauen ſondern — etwa 40 


zum Staate nie hat beeinträchtigen laffen! Die ſgeſchmälert find. Aber noch 
durch den] ⸗Dauerangeſtellten“ gedrückt, von denen einige 


Sicherheit der Ernährungsgrundlage 
Penſionsanſpruch, die bei keinem Privat- 


Teil der Angeſtellten die Bezüge um eine 
Gruppe gekürzt ſodaß ſie jetzt — nicht wie 
die Notverordnungen vorſchreiben: 22 Prozent, 
Prozent in ihrem Einkommen 
ſtärker ſind die 


24, 18, 16, keiner jedenfalls unter 10 Dienſtjahren 


angeſtellten bis zum Generaldirektor herauf in [hat; ihnen wurde das Dienſtverhältnis aufgekün⸗ 


der Privatwirtſchaft in gleicher Weile gegeben iſt, digt, und zwar 


darf bei einer objektiven Stellungnahme zur Be⸗ 


mit l4tägiger Friſt. Es ift ein 


ſchwacher Troſt, daß es in dieſem Kündigungs- 


ſoldungsfrage ſeitens der Staatsbeamten nicht ſchreiben des Magiſtrats heißt: Falls die Ange- 
vergeſſen werden — wie mancher Privatmann und ſſtellten auf Weiterbeſchäftigung Wert legen, wer⸗ 
Privatangeſtellte wäre froh, wenn er als! den fie ergebenſt (!) erſucht, im Perſonalamt vor- ` 


Staatsbeamter eine ſichere Poſition hätte, 
bei einer Kürzung ſeiner Bezüge um 20 Prozent! 
Zwei betroffene Jungkaufleute. ` 


= 
Zur Sache ſtellen wir feft, daß 1927 die Ber 


Beuthen. Iamtenbezüge nicht, wie häufig behauptet 


auch Jzuſprechen 


Ein Teil dieler Angeſtellten hat 
Klage eingereicht. Hoffentlich wird auch hier 
der Magiſtrat einlenken damit es ihm nicht ergeht 


wie ber den Lehrlingen, denen er einige 1000 


Mark nachzahlen mußte. 
Gleiwilzer Magistrats angestellte. 


Preis 10 Pfg. 
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Stille Nacht - heilige Nacht! - 


rr 


Der Völker- 
bund läßt 
unter ſuchen. 
Die internationale 
Unterſuchungs 
kommiſſion, die in 


der Mandſchurei 
zur Klärung 

chineſiſch⸗japani 
ſchen Streites ar 
beitet Die 
Unterſuchungs 


kommiſſion an der 


Südmand 
ſchen Eiſenbahn 
ſtrecke, die von den 
Chineſen zerſtört 


wurde 


Das Schrec⸗ 
geſpenſt der 
£uft. 


Ein ganz neuer 
Typeines Angriff 
Flugzeuges iſt in 
das Luftbataillon 
der U.S. A.⸗Armee 
aufgenommen 
worden. Die höchſte 
Geſchwindigkeit 
die das Flugzeug 
erreicht, beträgtun 
í N D gefähr 300 km in 
$ * - der Stunde. Es ift 
mit 6 Maſchinen 


SR Nr 
yr 333 


Rüstung für Arieg und | 


Links: 
„Skilauf in Giftgas“. 
Die ruſſiſche Geſellſchaft zur 
Förderung der Luftfahrt 
propagiert in allen Krei— 
ſen der Bevölkerung die 
Anſchaffung von Gas- 

masken. 

Leiſtungsprüfung einer 
Gasmaske für Skiläufer. 


gewehren und 
einer Anzahl klei 


* nein.‘ — 
= 
rieden 
ausgerüſtet 


—— 


Unten: 
Gefeit gegen Glut und Nauch. 


Ein neuer Kopfſchutz für engliſche Feuerwehrleute 
mit Gasmaske und Sturzhelm. 


Abſturzſicher!? 
Ein amerikaniſcher Verſuch, Flugzeugabſtürze mit Hilfe 
von Rieſenfallſchirmen zu verhindern. (Chitago.) 


- 


Er bindet dem Staat ein Pferd auf. 
Dieſer findige Kraftfahrer befreite ſich 
von ſeiner Zollpflicht einfach dadurch, daß 
er ſein Auto in ein Pferdefuhrwerk ver⸗ 
wandelte eine amüſante Szene von 
einer holländiſchen Grenzſtation. 


Alltag 
nicht 
alltäglich 


Unten: 


Die Kehrſeite 
der Ehrenbeseugung! 
Das Ehrenſpalier für die 
„Queen“ — wie es unſer 
Bildreporter ſah bei 
der kürzlichen Einweihung 
eines engliſchen Spitals. 


Aſtronomen auf Her. 
Die Univerſität von Südkalifor⸗ 
nien hat dieſes Segelſchiff mit 
allen zum Studium nötigen In⸗ 
ſtrumenten ausgerüſtet, um Stu⸗ 
denten praktiſchen Unterricht in 
der nautiſchen Aſtronomie zu 
ermöglichen. 


Rechts: 
Ein „Muſikmaſchiniſt“, 
ſo könnte man den Bläſer 
dieſer neuen Rieſentuba 
benennen, der ſein Inſtru⸗ 
ment nur mit Hilfe eines 
fußbetriebenen Blaſebalgs 
zum Tönen bringen kann. 


Die Verkündigung an die Hirten 


Kadierung von Rembrandt. 


Weihnachten 1931 


O Heiland, nun erweiſt fih erft, Der du im Seelenbruderkrieg 

wie du uns ewig wiederkehrſt uns gegen uns verhilfſt zum Sieg: 
und wie du rührſt uns tiefer an, : erwecke unſere Leidenſchaft 

als der Berſtand begreifen kann. zum Glück der großen Liebeskraft! 


Im Drang der Not, in Haß und Streit, Heiland Chrift, es dunkelt ſchwer. 
wie bangt uns doch nach MRenſchlichkett! Doch um ſo lichter leuchtet her 
Wie fängt das heimliche Geſetz trotz alledem! trog alledem! 


uns ein in deinem Fiſchernetz! der Weihnachtsſtern von Bethlehem. 
Kurt Erich Meurer. 


3 Mother 


Ein deutscher Auswanderer-Roman von Otfried von Hanstein 


Erſtes Kapitel. 

„Ja, ja, mein gnädiges Fräulein“, ſagte der dicke 
Farmer aus Chile und nickte Maria Helmer, die be⸗ 
reits vollkommen landfertig neben ihm auf dem Pro⸗ 
menadendeck ſtand, vergnügt zu: 

„Als der liebe Gott mit der Schöpfung fertig war 
und zum Schluß noch einen ganzen Sack voll Schönheit 
über die Erde verteilen wollte, kitzelte ihn eine große 
Himmelsmücke an der Naſe, er ließ den Sack fallen, alle 
die Schönheiten plumpſten in einem großen Haufen hin⸗ 
unter, und daraus wurde Rio de Janeiro.“ 

Die Förmlichkeiten der ärztlichen und der Paß⸗ 
kontrolle draußen im Vorhafen waren erledigt, und die 
Sierra Ventana dampfte zwiſchen dem Steinfelſen des 
Zuckerhutes zur Linken und dem Fort Santa Cruz zur 
Rechten in den Innenhafen und ging vor Anker. 

Maria Helmer war eigentümlich zu Mute. Sie war 
im Innerſten ergriffen von der wunderbaren Schönheit 
dieſes eigenartigen Stadtbildes und dennoch voller 
Angſt, während Waldemar, ihr acht Jahre älterer 
Bruder, reſtlos begeiſtert neben ihr ſtand! 

Gelbe Khakimänner ſtürzten fih wie ein raſender 
Strom über die ſchnell herangerollte Landungsbrücke auf 
den Dampfer und bemächtigten ſich der Gepäckſtücke. Un⸗ 
willkürlich breitete Maria ihre Arme wie ſchützend über 
ihren Koffer, aber Kapitän Ballehr, der liebenswürdige 
Führer des trefflichen Lloyddampfers, der ſie über das 
Meer getragen, nickte ihr beruhigend zu: 

„Keine Angſt, gnädiges Fräulein, die Leute ſind ab⸗ 
ſolut zuverläſſig.“ 

„Gloria!“ 

„Copocabana Palaſthotel!“ 

„Avenida!“ „Central!“ 

Die Vertreter der Hotels drängten ſich heran, und 
Waldemar winkte. 

„Hotel Central — 
Sie ſprechen deutſch?“ 

„Aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich.“ 

Kapitän Ballehr 
hatte ihm geſagt, daß, 
ſeitdem das herrliche 
Hotel Internationale 
auf den Höhen von 
Santa Thereca ſeine 
Pforten geſchloſſen 
hat, der Neubau des 
Central⸗Hotels an der 
Avenida Flamengo der 
gegebene Aufenthalt 
für deutſche Reiſende fei. 

Ein mächtiges Ge⸗ 
triebe auf der Placa 
Maua, dem Beginn 
der großen Prunk⸗ 
ſtraße, die Rio durch⸗ 
ſchneidet, der Anlege— 
platz der großen 
Ozeandampfer, Autos 
aller Art, große Om⸗ 
nibuſſe, Fußgänger — 

— Schnell waren die 
Zollformalitäten be⸗ 
endet, und das Auto 
des Hotels hatte Bru⸗ 
der und Schweſter 
aufgenommen. 

Gut, daß der Ver⸗ 
kehr in der Rio Bran⸗ 
co zu dieſer Stunde 
ein ſo gewaltiger war, 
daß die Flut der Au⸗ 
tos nur langſam vor- 
wärts ſtreben konnte 
und Gelegenheit gab, 
Umſchau zu halten. 

Waldemar war in 
trefflichſter Laune: 

„Sieh nur, Maria, 
deutſche Namen! The- 
odor Wille! Dort drü⸗ 


ben Hermann Stoltz & Co., Generalvertretung des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen! Wieder auf der anderen 
Seite: Caſa Lohner, Siemens Reiniger Werke.“ 

Auch Maria war von dem weltſtädtiſchen Bild dieſer 
Prachtſtraße, wie kaum eine andere Weltſtadt ſie be⸗ 
ſitzt, von dem lebhaften Treiben, von den eleganten Er⸗ 
ſcheinungen der Damen und Herren und von der muſter⸗ 
haften Ordnung und Sauberkeit überraſcht. 

Sie hatten die Rio Branco durchfahren, vorüber an 
dem Prunkbau des großen Theaters und dem zierlichen 
Senatsgebäude. Wolkenkratzer reckten ſich empor. 

„Sieh, Waldemar, der größte von allen trägt die 
Inſchrift: Caſa Aleman, das deutſche Haus.“ 

„Und daneben Zeiß, Jena.“ 

Das Auto glitt nun die Avenida Beira Mar ent⸗ 
lang. Mit einem Male war die Weltſtadt in einen 
vornehmen Kurort verwandelt. Saubere Anlagen mit 
exotiſchen Bäumen, unzähligen Laternen mit fugel- 
förmigen Lichtern, die jetzt, am frühen Morgen natür⸗ 
lich nicht brannten und zur Seite das breite, brandende, 
glitzernde Meer, das an den Felſenſtrand der Botofago⸗ 
Bucht ſchlug. 

Ein mächtiger Hotelpalaſt zur Rechten, der Auto- 
lenker nickte ihnen zu: 

„Gloriapalaſt, ſehr vornehm, aber auch ſehr teuer.“ 

Sie kamen in die Avenida Flamengo und hielten 
vor dem freundlich zierlichen Neubau des Central⸗ 
Hotels. 

„Wenige Schritte von hier entfernt iſt auch der 
prachtvolle Neubau des deutſchen Klubs Germania, der 
nun ſchon über hundert Jahre alt iſt und einen der 
ſchönſten Feſtſäle von ganz Rio beſitzt.“ 

Maria war trotz aller Erregung wieder beklommen 


Lobgeſang. 
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zu Mute, als ſie auf dem Balkon des Hotelzimmers 
ſtand und die Worte des Managers hörte: 

„Vierzig Milreis pro Perſon und Tag.“ 

Als ſie allein waren, fragte ſie entſetzt: 

„Vierzig Milreis, das iſt doch ein jündhaftes Geld?“ 

„Unſinn, find nicht ganz zwanzig Mark mit voller 
Verpflegung. Und dann ſind es ja die letzten paar Tage, in 
denen wir noch verſchwenden, bald ſind wir im Urwald.“ 

Sie machte ein tadelndes Geſicht. 

„Du ſagſt immer, die letzten Tage. Ich wäre ebenſo 
gern auf einem Einheitsdampfer wie die Werra ges 
fahren, aber du “ 

Waldemar lachte. 

„Waren die Kabinen auf der Sierra Ventana nicht 
gut? Haben dir Kaviar und Hummer nicht geſchmeckt? 
Sei friedlich, unſere Vierzigtauſend liegen unangetaſtet 
auf der Banco Aleman Transatlantico, Rua da Alfandega.“ 
Er ſchnurrte die Adrefje runter, jo daß Maria laut auflachte. 

„Das war gut auswendiggelernt.“ 

„Iſt ja auch die wichtigſte Adreſſe. Mädel, nun guck 
dir das mal an! Iſt das nicht das Paradies? Du, auf 
den Zuckerhut da drüben fahren wir heute noch rauf, 
und wenn du mir weiter ein ſolch verängſtigtes Geſicht 
machſt, laſſe ich dich ganz allein dort oben ſitzen und 
brenne dir durch.“ 

Groß, ſtarkknochig ſtand er neben ihr, der blonde, 
maſuriſche Rieſe und reckte ſeine Arme. 

Maria, die ſachlichere, trat in das Zimmer. 

„Was iſt nun das Erſte?“ 

Der Bruder ſah nach der Uhr. 

„Um zehn wird die deutſche Geſandtſchaft geöffnet, 
ich könnte alſo ſchon hinfahren. Kapitän Ballehr hat 
mir einen Gruß an den Legationsrat Liſtor aufgetragen, 
da habe ich gleich eine Einführung.“ 

„Dann mach' nur 
ſchnell. Weißt du, wo 
es iſt?“ 

„Rua Santo Ama- 
ro 21, ich muß mir 
ein Auto nehmen.“ 

Die ſparſame Ma⸗ 
ria ſeufzte auf, aber 
ſie widerſprach nicht. 

„Ich bleibe in⸗ 
zwiſchen im Hotel und 
mache mich ein wenig 
zurecht. Viel aus⸗ 
packen will ich gar 
nicht, denn wir brau⸗ 
chen hoffentlich nicht 
lange das viele Geld 
auszugeben,“ 


* 


Legationsrat Li⸗ 
ſtor hatte den jungen 
Oſtpreußen freundlich 
empfangen. 

„Ich verſtehe. Sie 
waren bei der allge⸗ 
meinen Notlage der 
Landwirtſchaft ge⸗ 
zwungen, Ihr väter⸗ 
liches Gut in Oſt⸗ 
preußen zu verkaufen 
und hatten nun vier⸗ 
zigtauſend Mark Bar- 
geld in der Hand. 
Ja, ich begreife Ihren 
Wunſch, ſich hier eine 
neue Exiſtenz zu 
gründen, vollkommen, 
und mit vierzigtau⸗ 
jend Mark ijt aller: 
hand anzufangen. Sie 
wollen in den Staat 
Paraná? Da hat man 
Sie gut beraten. Die 
großen ſüdlichen deut⸗ 
ſchen Kolonien, wie 
zum Beiſpiel Blume: 


Heiterkeit. 
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Die beliebte deutſche Filmdarſtellerin Charlotte Suja. 


nau in Santa Catharina ſind überfüllt und das Land 
zu teuer. Aber Vorſicht, Herr Helmer, Vorſicht und noch 
einmal Vorſicht. Kaufen Sie am beſten Land vom 
Staate ſelbſt, fallen Sie um Gottes willen nicht auf 
leichtſinnige Angebote hinein, es kommt zu oft vor, daß 
gewiſſenloſe Menſchen Landloſe anbieten und ganz rich⸗ 
tig verkaufen, ohne daß ſie ihnen gehören. Fahren Sie 
nach Corityba, gehen Sie zum Staatskommiſſar, oder 
vielleicht auch zur Sudan Crotone Co., einer engliſchen 
Privatgeſellſchaft, die aber auch gut iſt.“ 

Der Legationsrat faßte einen neuen Gedanken. 

„Da fällt mir ein: Doktor Affanſo Camarga, der 
Staatspräſident von Parana iſt augenblicklich in Rid, um 
irgend etwas mit dem Bundespräſidium zu verhandeln 
und wohnt im Gloriapalaſt. In feiner Begleitung befin⸗ 
det fih der Secretario João Mendoza, der gleichzeitig der 
Vorſitzende der Beratungskommiſſion für Auswanderer 
iſt. Ich gebe Ihnen eine Viſitenkarte mit, vielleicht emp⸗ 
fängt Sie der Herr und kann Ihnen gleich allerhand 
ſagen.“ 

Höchſt vergnügt fuhr Waldemar zurück und ließ am 
Gloriapalaſt halten. Ein Glück, daß er und ſeine Schweſter 
den ganzen Winter benutzt hatten, um Portugieſiſch zu 
lernen. Er fragte nach Mendoza. Teufel, ſich zu ver⸗ 
ſtändigen ging allenfalls, aber die ſchnelle Rede des bra⸗ 
ſilianiſchen Portiers zu verſtehen, das war nicht ſo einfach. 

Nach einer Weile kam der Mann zurück. 

„Exellenca erwartet den Senhor heut nachmittag um 
fünf Uhr.“ 

Strahlend in ſeinem, trotz der zweiunddreißig faſt 
knabenhaften Optimismus, trat Waldemar wieder in das 
Zimmer: 

„Klappt wie geſchmiert. Seine Exzellenz, Herr Joao 
Mendoza, der Vorſitzende der Auswanderungskommiſſion 


in Corityba, der Hauptſtadt von Parana, erwartet heute 
nachmittag um fünf Uhr im Gloriapalaſt meinen Beſuch.“ 

„Ich möchte mitkommen.“ 

„Kannſt du, mein Kind.“ 

„Haſt du dem Legationsrat von deinem Empfehlungs⸗ 
brief geſprochen, den du von dem Amerikaner für den 
Präſidenten Preſtis von Sao Paulo erhalten haſt?“ 

„Donnerwetter, das habe ich ganz vergeſſen.“ 

„Nimm ihn heute nachmittag mit. Preſtis iſt doch 
vom Herbſt ab Präſident von ganz Braſilien.“ 

Waldemar nickte. 

„Wenn ich mein kluges Schweſterchen nicht hätte. Jetzt 
aber keine Zeit verloren, es iſt ſchon faſt zehn Uhr, vor 
Mittag müſſen wir noch auf den Päo de Azucar.“ 

Auch Maria war jetzt vorzüglicher Laune, und ſie 
fragte den deutſchen Portier nach dem Weg. 

„Soll ich ein Auto?“ 

Die ſparſame Maria ſchüttelte den Kopf. 

„Gibt es keine Straßenbahn?“ 

„Sie können den Bond nach der Praia Vermelao 
nehmen, der fährt bis zur Station, da kommt er ſoeben.“ 

Nach einer wundervollen Fahrt am Meere entlang 
gelangten ſie zur Station der Bergbahn, und am ſtraffen 
Drahtſeil dann in vier Minuten zu dem ſchroffen Kegel 
des Zuckerhutes, der vor Eröffnung der Bahn unerſteig⸗ 
lich war. 

Sie ſtanden auf dem Turm, der den Gipfel noch über⸗ 
höhte, und genoſſen einen paradieſiſchen Ausblick. 

Auf der einen Seite das Meer mit der lieblichen Vil⸗ 
lenſtadt Nicteroy, über der, im Sonnenſchein glitzernd, 
ein rieſenhaftes Muttergottesbild ſich erhob. 

Auf der anderen Seite das herrliche Rio mit ſeinem 
Häuſermeer, überall in bewaldeten Schluchten hoch an den 
Berghängen hinaufſteigend. 


Und alle dieſe Berge dicht in der Nähe der Stadt mit 
Urwald umwachſen. Palmen und Baumfarne zwiſchen 
dunkelgrünem Laub und hier oben, zu ihren Füßen ſtach⸗ 
lige Agaven und Kakteen. 

Unter ihnen aber das weite Becken der Bucht von Rio, 
über das unermüdlich die großen Fährdampfer, die den 
Verkehr hinüber nach Nicteroy, dem Wohnort vieler 
Deutſchen, mit wundervollem Badeſtrand, vermittelten. 

Die vielen großen Dampfer aller Nationen, die den 
Hafen belebten, aus- und einfuhren, zahlreiche Segelboote 
und kleine Frachtſchiffe, vervollſtändigten das herrliche 
Bild. 

Waldemar war wieder begeiſtert. 

„Iſt es nicht wundervoll? Und dieſes Bild des voll- 
ſtändigen Friedens! Dieſe fröhlichen Menſchen überall, 
dieje ſelbſtverſtändliche Ordnung, dieſer Reichtum!“ 

Maria ſtand gedankenvoll neben ihm 

„Du haſt recht, man könnte es ſich nicht vorſtellen, daß 
es in dieſem Paradieſe auch einmal Krieg und Aufruhr 
gäbe. Hoffen wir, daß dieſes Märchenland auch uns Glück 
bringt.“ 

Sie nahmen denſelben Bond zur Stadt zurück, der aber 
für den Rückweg andere Straßen wählte, und dann fanden 
ſie ſich unerwartet in der Centralhalle des Straßenbahn⸗ 
verkehrs an der Vorderfront des Avenida Hotels mitten 
in der Rio Branco. 

Durch die großen Fenſterſcheiben des Erdgeſchoſſes 
ſahen ſie Menſchen bei ſchäumendem Bier ſitzen, und über 
einer Tür ſtanden die Worte: 

„Brahma Bar, man ſpricht deutſch.“ 

„Herr Gott, Maria, ich habe Durſt!“ 

„Glaubſt du, ich nicht?“ 

„Bewilligt mein ſparſames Schweſterlein einen Früh⸗ 
ſchoppen?“ 

„Als ob du dich daran kehrteſt, wenn ich ihn nicht 
bewilligte!“ 

Bald ſaßen ſie an einem ſauberen Tiſch, und der 
deutſche Kellner ſtellte zwei Gläſer eines trefflichen, in 
Rio gebrauten Gerſtenſaftes vor ſie hin. 

„Proſt Mieze!“ 

„Proſt Waldi!“ 

Vom Nebentiſch erhob ſich ein Herr, der vielleicht Ende 
der Vierziger war. Sehr elegant gekleidet, mit grauem 
Haar, und trat langſam näher. 

„Sie verzeihen — habe ich das Vergnügen, Herrn Wal⸗ 
demar Helmer?“ 

„Allerdings.“ 

Die Antwort kam etwas zögernd, das Geſicht erſchien 
dem Oſtpreußen bekannt, aber er wußte nicht recht, wo 
er es hintuen ſollte. 

„Arno Cornelius, ehemaliger preußiſcher Hauptmann 
Arno Cornelius, geſtatten Sie, daß ich bei Ihnen Platz 
nehme — wahrſcheinlich gnädigſte Frau Gemahlin?“ 

Das junge Mädchen lachte hell auf. 

„Bedaure, ich bin Maria Helmer und nur die Schweſter 
des blonden Rieſen da.“ 

Cornelius ließ ſein Bierglas vom Nebentiſch herüber⸗ 
kommen. 

„Erlauben Sie, daß ein deutſcher Kamerad Ihnen den 
Willkommensgruß in Braſilien zutrinkt, Herr Leutnant 
Helmer.“ Er lachte vergnügt. 

„Sie ſind noch immer nicht im Bilde? Es iſt aller⸗ 
dings ſchon ziemlich lange her. Sie waren damals kaum 
achtzehn Jahre, traten als blutjunger Leutnant ein, und 
ich war Ihr Hauptmann, freilich vierzehn Tage ſpäter 
kam der große Umſchwung in Deutſchland, und wir zogen 
beide den bunten Rock wieder aus.“ 

Helmer ſuchte in ſeinen Erinnerungen. 

„Natürlich, ja! — Sie gingen damals gleich ins Aus⸗ 
land?“ 

„Und habe es niemals bereut. Iſt ja Arbeit, aber 
man kommt doch vorwärts. Sie haben Kapital?“ 

„Nicht viel, aber etwas.“ 

„Zwanzigtauſend Mark“, warf Maria dazwiſchen. 

Denn ſie hatte dem Bruder das Verſprechen abge⸗ 
nommen, zunächſt erſt von dieſer Summe zu ſprechen, um 
einen Notpfennig zurückzubehalten. 

Arno Cornelius nickte nachdenklich mit dem Kopf: 

„Iſt nicht viel, aber immerhin etwas. Haben Sie ſchon 
einen Gedanken?“ 

„Ich dachte an den Staat Parana.“ 

„Sehr gut, vortrefflich. Ich könnte Ihnen da nützlich 
ſein. Es iſt etwas ganz Neues im Werke. Petroleum⸗ 
gruben, ſelbſtverſtändlich ein Rieſengeſchäft.“ 

Waldemar dachte an die warnenden Worte des Kon— 
ſuls. 

„Ich bin heute nachmittag um fünf Uhr zu Senhor 
Mendoza aus Crityba in das Gloria⸗Hotel beſtellt.“ 

„Donnerwetter! Exzellenz Mendoza! Ja, wenn man 
ſolche Verbindungen hat. Ich will mich gewiß nicht auf- 
drängen, aber ich habe gewiſſe Beziehungen zur Sudan- 
Croton⸗Co. Sagen Sie mal, haben Sie vielleicht am 
Abend etwas vor?“ 

„Durchaus nicht.“ 


(Fortſetzung auf der Humorſeite). 
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Auch heute noch, in mancherlei Bedrängnis, bleibt Weih- 
nachten das Feſt der Freude. Wir ſollen uns freuen, wir 
wollen uns freuen, und wir können uns freuen, wenn wir 
uns nicht gegenwartsfremd an verſchollene Bräuche klammern. 
Eine Ausſtellung von Luxus, mit dem man prahlt, wird der 
Beſcherungstiſch nicht ſein. Heut ſtrahlt der Hausvater ſchon 
in feſtlichem Eifer, wenn ſeine Verhältniſſe ihm erlauben, 
Frau und Kindern das Nötige, ſtatt des Überflüſſigen von einſt, 
unterm Tannenbaum aufzubauen. Der Sinn der einſichtigen 
Frau ſteht nicht mehr nach raſch verbrauchtem Modetand. Ihr 
liegt daran, mit den zeit⸗ und kraftſparenden Mitteln der 
modernen Technik ihren Hausſtand auf der Höhe zu halten und 
ſich den Forderungen einer geſundheitsgemäßen Wirtſchafts⸗ 
führung zum Wohle der Ihren anzupaſſen. Sie trachtet nach 
den blanken bequemen Geräten, die auch eine Wohnküche 
ſchmücken, wie etwa eine Schneidemaſchine für Rohkoſt, auf die 
man gerüſtet ſein muß für die eigene Familie wie für Gäſte, 
oder eine Luftduſche, die nicht nur für die Haarpflege dient, 
ſondern auch zum ſchnellen Trocknen feiner Wäſche willkommen 
iſt. Eine Heizſonne für die Übergangstage erübrigt die un- 
angenehme Kohlenarbeit am Ofen, gibt einem Raum Behaglich⸗ 
keit, der ſchwer bis in alle Winkel zu erwärmen iſt. In ſolchem 
Fenſterwinkel genießt dann wohl der Hausherr ſeine Feſtabende 
bei der neuen Leſelampe, die die Gattin ihm verehrte, und 
einem guten Buch, für das die Kinder aus ihren Sparbüchſen 
zuſammenlegten. Aber was beſchert man der Jugend? Auch 
nur Dinge, die über den Tag hinaus beglücken: Einen Rodel⸗ 
ſchlitten, Schneeſchuhe und die dazugehörigen Stiefel ſowie die 
vielerlei ſonſtigen Gegenſtände der Sportausrüſtung. Der Sport 
befeſtigt die Geſundheit, baut Kräfte auf für die Zukunft. 
Beſondere Vorausſchau aber bedeutet ein Geſchenk, deſſen Wert 
und Sinn ein kluges, gut angeleitetes Kind auch ſchon begreift: 
Eine Verſicherungspolice. Denn Kinder ſind ehrgeizig. Die 
Eltern werden ihnen erläutern: „Ihr ſeid über die Spieljahre 
bald hinaus, auch ihr ſollt einmal im Leben euren Mann 
oder cure Frau ſtehen. Und damit es euch ſpäter gut geht, 
legen wir euch eine Verſicherungspolice auf den Weihnachts— 
tiſch. Dir, mein Sohn, damit dir durch fie eine tüchtige Berufs- 
ausbildung verbürgt iſt, dir, mein Töchterchen, damit du 
dir einmal eine ſolide Ausſteuer beſchaffen kannſt.“ Es ijt zeit- 
entſprechend und charakterbildend, heranwachſende Menſchen in 
ſolche Art Leben einzuführen, und gerade das Kinderherz wird 
von ſolcher Fürſorge der Eltern ergriffen und dauernd erfreut 
ſein. Die erfinderiſche Mutter ſorgt, trotz der größeren Aus⸗ 
gabe, doch daneben für eine kleine Augenblicksfreude, indem 
ſie aus Altem Neues fertigt, aus einem Seidenreſt eine hübſche 
Krawatte, ein Beſuchstäſchchen. In einem Heim, wo die Weih- 
nachtsgaben mit Liebe durchdacht ſind, leuchten die Kerzen 
zwiefach hell! 


Phot. Pfantuch. 
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Ein Weihnachtsmann vom Nordpol. 

Nach den kanadiſchen Kindermärchen kommt ein Weihnachtsmann jedes Jahr vom Nordpol. 

Unſere Aufnahme zeigt ſeinen feierlichen Einzug in Toronto, ſein Schlitten gleitet über 
die Häuſer und ijt mit Renntieren beſpannt. 


4% Weihnachten 


Chriſtfeſt 
auf Fee. 
So feierte 
man auf der 

„Emden“ bei 
der großen 
Weltfahrt in der 
Sudabucht dasletzte 
Weihnachtsfeſt. 


Lints: 


Der künſtliche 
Weihnachtsbaum. 


Im Erzgebirge ver⸗ 
wendet die Bevölkerung 
anſtelle des Chriſt⸗ 
baums meiſt ſolche 
ſelbſtgeſchnitzte Weih⸗ 
nachtspyramiden. Durch 
die Kerzenwärme ſetzt 
ſich der oben angebrachte 
Propeller in Bewe⸗ 
ung und verſetzt die 
Figuren in mdre⸗ 
hungen. 


Rechts: 


Meihnacht 

in Ungarn. 
Hier ziehen die Kinder 
mit Weihnachtskrippen 
ſingend durch die Dörfer 
und erhalten von den 
Häuſern, die fie beſuchen 

Geſchenke. 


Jungverheiralel. 


„Die Möbel zu Ihrer Ausſtattung haben Sie wohl 
auf Abzahlung gekauft?“ 
„Bisher leider nur auf Anzahlung!“ 


Reiſende. 


„Nun, Herr Kollege, haben Sie viel Erfolg gehabt 
auf Ihrer letzten Tour?“ 

„Oh, ich habe recht wertvolle Beziehungen angeknüpft!“ 

„Tröſten Sie ſich, mein Lieber, ich habe auch nichts 
verkauft!“ 


Zu viel verlangt. 


„Das ijt wirklich haarſträubend, Marie! Im Herren⸗ 
zimmer liegt ja noch der Staub von drei Monaten!“ 

„Daran bin ich unſchuldig, gnädige Frau! Ich bin 
doch erſt ſeit ſechs Wochen hier!“ 


Vater und Tochter. 


„Schlage dir jeden Gedanken aus dem Kopf, dieſen 
Mann zu heiraten, mein Kind! Bedenke doch, er ver- 
dient ja nicht mal zwanzig Mark in der Woche!“ 

„Aber Papa, eine Woche iſt doch ſo ſchnell herum!“ 


* 


„Kann ich hier ſo lange ſitzen bleiben, bis ich verzehrt 
habe, was ich beſtelle?“ 

„Aber freilich!“ 

„Dann bringen Sie mir doch ein Paket Kaugummi!“ 


„Drei Menfhen im Urwald“. (Fortſetzung von Seite 6). 

„Ich bin von acht Uhr an in der Bar Adolpho, einem 
urgemütlichen deutſchen Reſtaurant in der Rua de Ca- 
rioca 39. Vielleicht kommen Sie hin, erzählen mir, was 
Sie mit Exzellenz Mendoza vereinbart haben, und wenn 
ei Ihnen morgen vielleicht ein wenig als Führer dienen 
ann 

„Sehr gern, wenn es ſich machen läßt, werden wir 
kommen.“ — — 

Auf der Rückfahrt fragte Maria: 

„Wer war denn dieſer Herr?“ 

„Eigentlich weiß ich ſelbſt nicht, wer er iſt. Du weißt, 
daß ich kurz vor Friedensſchluß noch eingezogen wurde, 
dieſer Cornelius war ungefähr zwei Wochen lang mein 
Hauptmann, ich erinnere mich deſſen nur dunkel. Man 
munkelte ſo allerhand, er war ſeinerzeit wegen Spiel⸗ 
ſchulden und irgend einer dummen Geſchichte geſchaßt, aber 
dann im Kriege wieder eingeſtellt worden. Es muß auch 
nachher noch irgend etwas mit ihm los geweſen ſein. Ich 
bin ja nur ſehr ſelten mit damaligen Kameraden in Be⸗ 
rührung gekommen, aber man erzählte da mancherlei, was 
ich vergeſſen habe.“ 

„Alſo Hand von dem Mann!“ 

„Vielleicht tue ich ihm auch unrecht, es iſt ein Dutzend 
Jahre darüber vergangen. Der Hauptmann ſieht durch⸗ 
aus anſtändig und rangiert aus. Hat ſich ſicher längſt die 
Hörner abgelaufen, und warum ſoll man nicht ein Glas 
Bier mit ihm trinken.“ 

Sie frühſtückten im Hotel, mußten dann, von der feuch⸗ 
ten Hitze ermüdet, ein wenig ruhen und waren pünktlich 
um fünf Uhr im Gloriapalaſt. 

Senhor Mendoza, ein energiſcher, geiſtvoller Kopf, 
war ſehr liebenswürdig und begrüßte beſonders Maria 
mit weltmänniſcher Zuvorkommenheit. 

„Gewiß, gewiß. Parana iſt das Land der Zukunft, 
und wir ſchätzen die Deutſchen, wiſſen, wie viel Vorbild⸗ 
liches ſie im Staate Santa Catharina geſchaffen haben. 
Wir begrüßen die Einwanderung tatkräftiger Deutſcher 
mit großer Freude, und es iſt jede Förderung dieſes Zu⸗ 
zuges eine meiner Hauptaufgaben. Ich handele damit 
vollkommen im Sinne unſeres Präſidenten.“ 

„Ich hätte allerdings im Anfang nur ungefähr zwan⸗ 
zigtauſend Mark.“ 

„Nicht viel, amigo mio, aber vor der Hand genügend. 
Wir geben ja den Auswanderern allerhand Staatskredite.“ 

Er ſann nach. 

„Ich denke da zum Beiſpiel an die Kolonia Theraca. 
Meiſt Edelfruchtzucht, oder wäre Ihnen Getreidebau 
lieber? Dann denken wir an die nördlicher gelegenene 
Kolonie Itabahy.“ 

„Ich bin Exzellenz außerordentlich dankbar.“ 

„Ich mache Ihnen einen Vorſchlag: Sie fahren morgen 
früh nach Corityba, ich gebe Ihnen einige Zeilen an mein 
Büro, und Sie werden vortrefflich beraten werden.“ 

Jetzt zum erſten Male ſprach Maria. 

„Duſt haſt ja noch einen Empfehlungsbrief, den du ver⸗ 
geſſen haſt, abzugeben.“ 


Im Banne der Zeitlupe. 
„Warum find Sie denn nicht noch ſchnell an dem 
Traktor vorbeige/prungen?“ — 
„Ich kam gerade aus dem Kino, wo Zeitlupen- 
filme vorgeführt wurden.“ 


Eine zeitgemäße UMeufahrsplakette. 
Ihrer Tradition getreu, bringt die Preußiſche Bergwerks- und Hütten A. G., 
Gleiwitz⸗Malapane, auch in dieſem Jahr eine Neujahrsplakette heraus. 
DR Modell ift in den Kunſtwerkſtätten der Preußag nach einer Plaſtit 
v 


Profeſſor Reufh, Siegen, hergeſtellt worden und zeigt die Figur 
eines Hüttenarbeiters. Das Motto der Plakette iſt dem Ernſt der det 
entſprechend gewählt und lautet „Arbeiten und nicht verzweifeln“. 


„Ach ja, Erzellenca, ich habe einen Empfehlungsbrief, 
der allerdings an Seine Exzellenz, den Präſidenten Preſtis 
von São Paulo, den zukünftigen Bundespräſidenten ge- 
richtet iſt.“ 

Waldemar hielt dem Braſilianer den Brief hin, und 
dieſer nahm das Schreiben mit einer ſeltſamen Haſt, las 
es aufmerkſam durch, und Maria, die ſein Geſicht be⸗ 
obachtete, bemerkte zu ihrer Verwunderung, daß dieſes 
einen ganz anderen Ausdruck annahm. 

„Senhor, diejer Brief ift von Miſter John Cook, ame⸗ 
rikaniſchem Staatsſekretär in Waſhington?“ 

„Allerdings.“ 

„Sind Sie mit dem Herrn näher bekannt?“ 

„Ein Vetter von mir, der in Amerika lebt, hat mich 
ihm vorgeſtellt. Ehe ich mich entſchloſſen hatte, nach Süd⸗ 
amerika zu gehen, habe ich einen Beſuch in den Ver⸗ 
einigten Staaten gemacht.“ 


Im Warenhaus 


irrt ein älterer Herr umher und ſcheint irgend jemand 
zu ſuchen. Der Empfangschef nähert ſich ihm: 

„Sie wünſchen, mein Herr?“ 

„Ich habe meine Frau verloren!“ 

„Bitte, dritter Stock, rechts hinten: Abteilung für 
Trauerſachen!“ 


Frauen. 


„Unſere Nachbarin iſt wirklich ſchrecklich! Den lieben 
langen Tag tut ſie nichts weiter als ſchwatzen und 
klatſchen! Ich möchte bloß wiſſen, wie ſie dabei ihren 
Haushalt in Ordnung hält!“ 

„Unglaublich! Mit wem redet ſie denn eigentlich 
immerzu?“ 

„Na, mit mir, auf dem Treppenflur!“ 


Jetzt [timmt’s. 
„Haben Sie ſchon gehört, der Herr Pfeffer zieht ſich 
für zwei Jahre vom Geſchäft zurück!“ 
„Ach, gehn Sie, das hat er ſchon mehr als einmal 
behauptet!“ 
„Schon möglich, aber diesmal hats der Richter ge- 
ſagt ...“ 


— 


* 


„Ich habe mich ſo in die ſchöne Grita verliebt, daß 
ich halb verrückt vor Liebe bin!“ 

„Dann heirate ſie doch!“ 

„Ich ſagte doch, daß ich nur halb verrückt bin!“ 


Ein ſcharfer Blick Mendozas traf Waldemar, dann 
erhob ſich der Braſilianer. 

„Sie reifen nach Corityba?“ 

„Sie rieten es mir, und ich habe die Abſicht.“ 

„Gut. Ich werde in einer Woche dort ſein, vielleicht 
ſprechen Sie dann einmal bei mir vor. Es wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich geſchehen, Was möglich iſt, aber Paciencia — 
Paciencia, Senhor.“ 

„Sie hatten die Güte, mir ein paar Zeilen zu ver⸗ 
ſprechen?“ 

Mendoza hatte ein recht kühles Lächeln um ſeinen 
Mund: „Paciencia — Sie entſchuldigen, Senhor. — Ich 
muß jetzt zu dem Präſidenten.“ 

Das vollkommen veränderte Weſen des Mannes fiel 
auch Waldemar auf. 

„Darf ich Sie bitten, mir meinen Empfehlungsbrief 
zurückzugeben.“ a 

„Ach jo! Einen Augenblick. Exzellenca Don Affonſo 
iſt im Nebenzimmer, ich will ihm den Brief zeigen.“ 

Nach wenigen Augenblicken kam Mendoza wieder 
zurück. 

„Hier ift Ihr Brief. Ich hoffe, Sie beſtimmt in Co⸗ 
rityba zu ſehen, Senhor — Senhorita —“ 

Er machte eine ſehr tiefe Verbeugung, und beide 
waren entlaſſen. Sie gingen langſam die Beira Mar ent⸗ 
lang bis zum Paſſeio Publico und ſetzten ſich auf eine 
Bank. 

„Verſtehſt du, warum der Mann plötzlich jo voll- 
kommen verändert war?“ 

„Es ſchien gerade jo, als ob der Empfehlungsbrief eine 
entgegengeſetzte Wirkung gehabt hätte. 

Vielleicht weil er an den Präſidenten von Sao Paulo 
gerichtet war.“ 

„Zuletzt wurde der Braſilianer ja wieder netter.“ 


* 


Sie hatten im Central⸗Hotel vorzüglich diniert und 
gingen dann wieder am Ufer entlang. 

„Maria, ich möchte doch in die Bar Adolfo gehen und 
mit Cornelius ſprechen.“ 

„Der ſolch böſen Ruf hat?“ 

„Ich will dir etwas jagen, ich beurteile den Senhor 
Mendoza jetzt ruhiger. Seine anfängliche Liebenswürdig⸗ 
keit war eben nur die angeborene Höflichkeit, mit der 
er mich an ſein Büro abſchieben wollte. Der Empfeh⸗ 


Lungenkranke 


nehmen O-H-E- Tabletten! 
Kennen auch Sie schon die Tabletten, die 
schon vielen Lungen-, Magen-, Nerven- und 
Nierenleidenden geholfen haben. Ehe auch 
Sie einen Versuch machen, senden wir Ihnen 
kostenlos unsere O- H +E > Broschüre. 


GUTSCHEIN 
Firma Osec. Heinr. Ernst & Co., Weil im Dorf 34 
Senden Sie mir kostenlos und portofrei 
die 40 Seiten starke O. H.E.-Broschüre: 
„Ein Weg zur Gesundheit 
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Strahlenräiſel. en 1. Körperglied, 2. Maler der märkiſchen 
> j 5 A Landſchaft, 3. Zu Ehren der Gottheit geſchlachtetes und 
eder“ eine A ls PET 2 
. 8 PRR dargebrachtes Tier, 4. Infekt, 5. Tropiſche Schlingpflanze, 
nautane VNV Himmelsbewohner, 7. Papſtname, 14. altgermaniſches 
erſten drei Buchſtaben ſind Getränk 
bei allen Worten gleich. - 
Bedeutung: Rätfelgleichung. 
1—2 Baumteil, 1—2—3 Frau- 
, AE Bm) Cd = 
enname, 1—2--4 Blume, . . Di : 3 
125 Erkrankung der At: A = unperjönlihes Fürwort, B = Gotteshaus, 


mungsorgane, 1—2—6 Hafen C = Baum, X = Muſikinſtrument. 


an der Weſtküſte von Nord- 
amerika, 1—2—7 Sternkun⸗ 
diger, 1—2-8 Stadt an der 
Wolga, 1—2—9 Kleine Sterne 
des Sonnenſyſtems. 


Renegal. 


Ein tapfrer Gefolgsmann Karls des Großen 
hatte zu viel des Guten genoſſen, 

verlor den Kopf — ihm hat's nichts gemacht: 
er lebt nun in „Tauſendeiner Nacht!“ 


Rreuzworträtfel, ` 


und zwar vor dem Einseifen 
müssen Sie sich immer mit 


NIVEA-CREME 
oder mt NIVEA ~ ÖL 


einreiben, — nicht zu stark, denn das 
beeinträchtigt die Schaumbi 1 
Sie können sich auch schon 
einreiben. Die Haut wird dann ge- 
schmeidig, das Barthaar erweicht, 
und Sie leiden nicht mehr unter 
Stellen. 


Magiſcher Diamant. 


Bedeutung der Reihen: 
1. Vulkan, 2. Wild, 3. Kopfbedeckung. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Silbenrätſel: 1. Fatime, 2. Raguſa, 
3. Orion, 4. Hebriden, 5. Ebene, 
6. Wodan, 7. Erato, 8. Igel, 9. Hidalgo, 
10. Nebel, 11. Auſonius, 12. Calderon, 
13. Helium, 14. Toscanini, 15. Epirus, 
16. Nehemia Frohe Weihnachten. 

Geographiſches Kammrätſel: 
Waagerecht: Weſterland. Sènt- 
recht: 1. Weſel, 2. Thorn, 3. Leine, 
4. Dahme. 


Waagerecht: 2. Bezeichnung für breit, 
langſam in der Muſik, 4. Handwerksgerät, 
6. Schlingpflanze, 8. Wahrnehmungsorgane, 
9.Wagnerſche Frauengeſtalt, 10. Bezeichnung 
für Bergwerk, 11. Geographiſcher Begriff, 
12. Punkt, an dem zwei Straßen im Winkel 
zuſammentreffen, 13. Aus verſchiedenen 
Kriegen bekannte franzöſiſche Stadt, 15. Ab⸗ 
fluß des Starnberger Sees. 


lungsbrief an den zukünftigen Präſidenten ließ ihn mich 
ernſt nehmen, er weiß aber ſehr gut, daß alles in Bra- 
ſilien ſehr langſam arbeitet und dieſes — entſchuldige — 
verfluchte Wort Paciencia! Geduld! der allgemeine 
Wahlſpruch iſt. Ich vermute alſo, daß dieſe Sache ziem⸗ 
lich langſam gehen wird. Und nun erwähnte Legations⸗ 
rat Liſtor als ebenfalls vertrauenswürdig dieſe Sudan 
Corton Co.“ 
x 

Eine Stunde jpäter betraten die Geſchwiſter die jehr 
behaglich eingerichtete deutſche Bierſtube der Adolpho 
Bar, in der ſie von Cornelius ſehr herzlich empfangen 
wurden. Er war nicht allein, ſondern ein junger Mann 
von ungefähr fünfundzwanzig Jahren, mit einem offe⸗ 
nen, biederen Geſicht war bei ihm. 

„Geſtatten Sie mein Sohn Eugenio.“ 

Der Anblick dieſes jungen Mannes, der ganz ent- 
ſchieden einen ſehr guten Eindruck machte, beruhigte 
Maria ſichtlich, ſie nahmen in einer abgeſonderten Niſche 
Platz, und nun erzählte Waldemar ſeine Erlebniſſe bei 
Mendoza. 

„Darf ich den Empfehlungsbrief einmal leſen?“ 

„Bitte.“ 

„Donnerwetter! Donnerwetter! Da haben Sie aller— 
dings böſe ins Fettnäpfchen getappt. Zu ſchade, daß Sie 
mir vorher nichts davon geſagt haben.“ 


Sensationelle praktische Neuheit! 


Socken- 


Kamm mit Doppelwellenzähnung 
ges. gesch. 


WELLEN-FRISIER-KAMM 


AR LUC 


Onduliert ohne Bchelfe kurze 
und lange Haare nur durch 
einfaches Kämmen. Solid und 
unverwüstlich. Unentbehrlich 
für Damen und Herren. Sie 
ersparen die Ausgaben für den 
Friseur und haben immer 
schön gelocktes 
Haar. 
Bestellen Sie 
N 7 sofort! 
ANU? Santa G. m. b. H. 
AR Berlin W 35,25 


Karlsbad 5 


Zur Einführung 
geben wir 
10000 Lockenkämme 
zum Reklamepreis 


von 


95.. 


pro Stück ab. 


Auch das Ausrasieren des 
Nackens bei Bubiköpfen wird 
durch Nivea angenehmer. 


Nivea-Creme in Dosen: RM 0.20 
bis 120 | In Tuben: 0.50 u. 0.80 
Nivea-Öl: RM 1.10 und RM 130 


„Was jteht denn in dem Brief?“ 

„Sie ſcheinen die hieſigen Verhältniſſe nicht zu tfen- 
nen. Wie konnten Sie eine Empfehlung, die noch dazu 
ein Amerikaner an den Präſidenten Preſtis in São 
Paulo richtete, dem Sekretär des Präſidenten von Pa- 
raná zeigen?“ 

„Beſteht denn eine ſolche Eiferſucht zwiſchen den 
Präſidenten der einzelnen Staaten?“ 

„Eiferſucht? Sagen wir ganz ruhig Haß. Schon zum 
zweiten Male iſt zum Haupt der Bundesregierung ein 
Mann aus Säa Paulo gewählt worden. Die Süd- und 
Nordſtaaten ſind in ihrem Lokalpatriotismus gekränkt 
und wollen nicht anerkennen, daß ſchließlich Rio und 
São Paulo die eigentlichen Zentren von ganz Braſilien 
find. Es ift gar nicht ausgeſchloſſen, daß fie eine Revo- 
lution anzuzetteln verſuchen werden. Selbſtverſtändlich 
nur, um ſelbſt zur Herrſchaft zu kommen, aber als 
Mäntelchen wird den egoiſtiſchen Plänen der Vorwand 
umgehängt, daß der jetzige Bundespräsident und der 
kommende Mann Preſtis vollkommen in amerikaniſchen 
Banden ſeien. Und da geben Sie ausgerechnet dem 
Präſidenten von Parana einen Empfehlungsbrief ab, 
den ein amerikaniſcher Staatsbeamter an den 
Präſidenten von Säo Paulo richtet.“ 

„Das habe ich allerdings nicht ahnen können.“ 

„Hätten Sie doch ſchon heute morgen Vertrauen zu 
mir gehabt.“ 

„Ob ich trotzdem nach Corityba reiſe?“ 

„Das iſt ſehr ſchwer zu entſcheiden. 
dringend abraten.“ 

„Mendoza hat meinen Empfehlungsbrief dem Präſi⸗ 
denten gezeigt.“ 

„Glaub' ich nicht.“ 

„Wem hat er dann meinen Brief gezeigt?“ 

„Er hat ihn wahrſcheinlich abſchreiben laſſen, um 
ihn als Material gegen Preſtis zu behalten. Jetzt gibt 
es nur zwei Möglichkeiten: Sicher hält man Sie für 
einen geheimen Unterhändler der Amerikaner mit 
Preſtis. Jedenfalls wird man Sie als ſolchen aufputzen. 
Es iſt möglich, daß man verſucht, Sie als Zeugen gegen 
Preſtis zu gewinnen, es iſt aber auch möglich, daß man 
Sie bei einer Empörung der Südſtaaten einfach als 
Spion verhaftet und zunächſt mal in Corityba feſthält.“ 

„Das wäre ja furchtbar, ich habe doch wahrhaftig 
nicht die Abſicht gehabt, mich in braſilianiſche Politik zu 
miſchen.“ 


Ich möchte 


geröteten, aufgesprungenen 


Im Wonnemonat am Meer: 
Im Mai — Miami. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Baude, 
4. Weihe, 9. Albert, 11. Menfur, 
12. Autor, 13. Boot, 14. Bein, 15. Nora, 
16. Roon. 
Senkrecht: 2. Albion, 3. Dora, 5. Eger, 
6. Heſſen, 7. Taube, 8. Drina, 10. Tula, 
11. Mohr. 

Gleichklang: Kreuzer. 

Beſuchskartenrätſel: Frohes Feſt. 


„Aber leider haben die Deutſchen das öfter getan. 
Als 1924 in Sao Paulo eine Revolution gegen den 
früheren Präſidenten Bernardes ausbrach, ließen ſich 
auch unſere Landsleute verleiten, Partei zu ergreifen, 
und nach großen Straßenkämpfen in São Paulo wurden 
ſchließlich hundertzehn Deutſche und Ungarn als Em: 
pörer ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Sie müſſen auch nicht glauben, daß heute alle Bra: 
ſilianer deutſchfreundlich ſind. Die Hetze, die von den 
Franzoſen während des Weltkrieges gegen uns unter⸗ 
nommen wurde, iſt noch lange nicht verebbt. Ein deut⸗ 
ſcher Zwiſchenhändler in amerikaniſchen Dienſten würde 
alſo durchaus nicht unglaublich erſcheinen.“ 

„Was ſoll ich dann aber tun?“ 

„Ich würde an Ihrer Stelle ganz aus Rio ver⸗ 
ſchwinden, aber nicht nach Corityba gehen.“ 

„Aber was ſonſt?“ 

„Ich erlaubte mir ſchon heute morgen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ich mit der Sudan Croton & Co. 
in Verbindung ſtehe. Ich habe das Vorkaufsrecht auf ein 
Gebiet im nördlichſten Parana, weſtlich von Ribeiro 
Vermelho, auf dem Petroleum erbohrt iſt. Mein Sohn, 
ein gelernter Tiefbauingenieur, könnte die Arbeiten in 
Angriff nehmen, nur reicht mein eigenes Kapital nicht. 
Wenn Sie ſich beteiligen würden, könnten wir die Sache 
gemeinſam machen.“ 

Maria jah den jungen Eugenio an: 

„Was halten Sie von der Sache?“ 

„Daß es in der Zukunft eine Goldgrube werden könnte. 

„Davon ſind Sie überzeugt?“ 

„Gewiß.“ 

Arno Cornelius fuhr fort: 


(Fortſetzung folgt). 


Ich war kahl 


Durch das von mir entdeckte Indianer - Elixier 
gelangte ich wie Tausende andere wieder zu 
vollem, prächtigem Haarwuchs. Es ist ein reines 
Naturprodukt von verblüffender Wirkung, wun- 
derbarer Haarwuchs wird selbst in Fällen er- 
zielt, wo Schuppen, Haarausfall und 
Kahlheit schon seit Jahren bestehen. Viele 
Tausende von Dank- und Anerkennungsschreiben. 


tine Probedofe für Sie! 
Ein Jeder erhält gegen Einsendung von 
in Briefmarken eine Probedose nebst aufklärenden 
Schriften. Erwünscht Angabe, ob für Mann, Frau |} 
oder Kind verlangt. John Hart Brittain, 
Berlin W 9, Gl. 578, Potsdamer Str. 13.8 


Ginfhiffen — 


der 
Paſſagiere 
in 
Curhauen 
an 
Bord des 
Schnell- 
dampfers 
„Hamburg“ 


iumphl 
ser Doha 


an erlebt immer wie- 

der dasſelbe, wenn 
man ein Geſpräch zwiſchen 
einem geſchäftlich viel Ge⸗ 
reiſten und einem Seßhaften 
hört, daß der Seßhafte ſagt: 
„Ach, wie ſind Sie um Ihre 
vielen Reiſen zu beneiden,“ 
und der Geſchäftstreiſende ihm 
antwortet: „Haben Sie eine 
Ahnung, dieſe ewige Hetze, 
dieſe ewige Unruhe, dieſe 
ewige Unbequemlichkeit.“ Und 
wenn dann der Seßhafte 
wirklich mal eine Erholungs⸗ 
reiſe irgendwohin in das Ge⸗ 
birge oder an die See macht 
und er kommt dann zurück in 
ſein Heim, dann ſagt er oft 
aus tiefſtem Herzen: „Zu 
Haus iſt es doch am ſchönſten, 
denn hier habe ich doch am 
meiſten Bequemlichkeit.“ Und 
doch gibt es eine Art Reiſen, 
wo alle beide unrecht haben, 
wo es weder eine Haſt gibt, 
noch eine Unruhe, ſondern wo 
ſich um den Reiſenden ſo zahl⸗ 
reich kleine und kleinſte Be⸗ 
quemlichkeiten konzentriert 
haben, wo ein ſo behagliches 
Wohnmilieu geſchaffen ijt, 
daß Reiſen völlige Ausſpan⸗ 
nung, völliges Gelöſtſein, 
völlige Erholung wird. 


€a 


ichkeit | 


TREE 


Wir im Hotel 
befördert der 
Lift die Perſonen 
durch die 
einzelnen Stock⸗ 
werke des 
Schiffes. 


Bewegung 
iſt geſund. 


Ring⸗Tennis 
auf dem Sport⸗ 
deck eines 
Nordamerika⸗ 
Dampfers der 
Hapag. 


Man it abgefpannt, 
möchte aber trotzdem das Konzert in der Halle 
mit anhören. Man ſchaltet die Radioverbindung 
auf „Halle“ ein und hört auch in feiner Kabine mit. 


Unten: 


Sogar ein Schreibmaſchinenzimmer gibt es 
an Bord. 


Auch eine Bar gibt es an Bord — 
aber nur auf offener See, 10sm vor der amerikaniſchen 
Küſte iſt es vorbei mit der Herrlichkeit, und alles 
muß verſiegelt werden. 


Unſer Berichterſtatter, dem es möglich war, ein- 
mal alle dieſe Dinge an Bord eines Hapagdampfers 
von der Ballin⸗Klaſſe feſtzuhalten, vermittelt durch 
ſeine Bilder einen recht guten Eindruck. Dieſe 
Schiffe der Hamburg-Amerifa-Linie, „Albert Bal- 
lin“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und „New Pork“ 
verſehen ja den Nordamerika-Dienſt und gerade 
durch die Umſorgtheit, in der ſich der Gaſt ſo wohl⸗ 
fühlt, iſt es den deutſchen Schiffen gelungen, ſelbſt 
den an Haſt und Hetze gewöhnten Amerikaner zum 
ſtändigen Reiſenden dieſes Schiffstyps zu machen, 
weil hier das Eile mit Weile, die Fahrt in 8 Tagen 


Die täglichen neueſten Nachrichten 
vermittelt die Atlantik-Poſt, die tägliche 
Bord⸗ Zeitung. 


Unten: 


Selbft der Blumenladen fehlt nicht. 


n 4 7 


ur ne 


Die vielgefchähten vier Hähne. 
Zum täglichen Bad hat der Schiffspaſſagier fließendes 
kaltes und warmes Seewaſſer, kältes und warmes 
Süßwaſſer zur Verfügung. 


von Amerika nach Deutſchland oder umgekehrt, eine 
erholſame Woche bedeutet. Viele reizt auch die Tat⸗ 
ſache, daß der kleinere Kreis der Paſſagiere etwas 
Intimeres an ſich hat, zumal ja dann auch noch, in 
dieſer Zeit recht angenehm, die Preiswertigkeit 
dazukommt. Man ſpricht heute viel vom „Triumph 
der Technik“, aber die Technik allein macht nicht das 
Leben. Beinahe wichtiger für den durch die Sorgen 
der Zeit ſo zerfaſerten Menſchen iſt der „Triumph 
der Gaſtlichkeit“, Bequemlichkeit und Umſorgtheit, 
den einzig und allein eben nur unſere deutſchen 
Geſellſchaften, aus der deutſchen Einſtellung heraus, 
zu ſchaffen vermochten. 


— 


a 


Hofſeite 


V O N einer modernen 
Siedlung. 
DER 


MIET SKASERN 


ZUM 


< SERIENBAU 


Praktiſch angelegtes 
Poſtamt, 
dem neuen Stil angepaßt. 


Billig — bequem, geſund, 
ſo will man heute wohnen! 
Vorbei iſt die Zeit der Giebel⸗ 
chen, Erkerchen, Türmchen und 
aller Art Schnörkel. Die 
Einheitsfront — jedem das 
gleiche Haus — hat mit der 
perſönlichen Eigenart auf⸗ 
geräumt. Vorbei aber auch 
die Abgeſchloſſenheit, denn 
der zweckdienliche Serienbau 
verlangt auch vom Bewohner, 
ſich in ſeiner Lebensform den 
Gepflogenheiten der anderen 
zu fügen. Man lebt dichter 


und gemeinſamer. Und das — | ; 2 $ $ 
Das neue Geſicht unſerer Städte. Die lange Reihe der Herienbauten Einheit in der Mannigfaltigkeit. 


Verbindende drängt das z s 4 
så 8 hat die frühere Mietskaſerne verdrängt. Die reihgegliederte Faſſade einer neuen Siedlung 
Trennende zurück. an der Peripherie der Reichshauptſtadt. 
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$portanleitung 
vor 400 Jahren 


Wenn es auch richtig ijt, daß viele Sportarten fih erë 
in den letzten Jahrzehnten ausgebildet haben, ſo iſt es doch 
meiſtens der Fall, daß dieſe auf alte, ja uralte Sportarten 
zurückgreifen. Iſt doch beiſpielsweiſe das ſo neuzeitlich an⸗ 
mutende Hockeyſpiel ſchon in der Antike, vor 2500 Jahren 
alſo, belegt. Sehr wenig bekannt iſt, daß im Mittelalter 
das Ringen eine gar fleißig geübte Kunſt war, und daß vor 
400 Jahren eine Kampfanweiſung mit 84 Zeichnungen er⸗ 
ſchienen iſt, die alle Details und Griffe zeigt in einer Aus⸗ 
führlichkeit, wie wir dies heute in den uns zur Verfügung 
ſtehenden Sportbüchern kaum finden. „Die Ringerkunſt“, 
dieſes mittelalterliche Handbuch, wurde von Fabian v. Auers⸗ 
wald verfaßt und erſchien erſtmalig 1537, in Wittenberg ge— 
druckt. Intereſſant iſt, daß dieſes Buch ſogar noch im Jahre 
1887 eine Neuauflage erlebte, etwas, was man wohl von 
wenigen Büchern feſtſtellen kann. Was ihm neben dieſer 
Langlebigkeit auch heute noch ein beſonderes Intereſſe ab⸗ 
nötigt, ſind zwei Dinge. Einmal iſt es von Lucas Cranach 
bebildert. Die 84 Regeln, die darin aufgeſtellt ſind, werden 
von 84 Kupferſtichen des Künſtlers erläutert, die Griff und 
Bewegung der Ringenden meiſterlich zeigen. Zum anderen 
iſt die Perſönlichkeit des Verfaſſers beachtenswert. Denn es 
war ein Herr von 75 Jahren, der dieſes Werk verfaßte, und 
nach deſſen kühnen und ſicheren Griffen der Künſtler ſeine 
Bilder zeichnete. Ein Nachruf meldet von ihm: 

„Im Ringen war er auch gar ſonderlich erfahren. 

Er war durch dieſe Kunſt bei Großen hochgeachtet. 

Und ob er ſchon ein Herr von fünfundjiebzig Jahren, 

Hats doch an Griff und Wurf ihm keiner gien gema 
Er ſelbſt ſchreibt von ſeinem Werke, er habe „die alte Ehr- 
liche und Adelige Kunſt des Ritterſchimppfs, des Ringens, 
mit artigem und luſtigem Gemelde zuſammengezogen“, und 
als Wahlſpruch ſetzt er voran: 

„Guter Geſell nicht verzage 
Bis keck und ring wol die Wage.“ 


Der erfolg- 
rrichſte ur- 
nierreiter im 
Sprungfattel 


ikt Herr 
Arel Golf; 
er tonnte jeine 
Pferde in dieſer 
Turnierſaiſon 
22 mal zum 
Siege ſteuern. 


er erke große Ueber- 

undflug im ſchwanz- 
loſen Flugzeug. 
Der bekannte Sport- und 
Segelflieger Günther 
Groenhoff hat mit ſeinem 
24 PS „Hans Huckebein“ 
den erſten großen Ueber- 
landflug mit einer 
ſchwanzloſen Maſchine 
ausgeführt, indem er von 
der Waſſerkuppe bis zum 
lughafen Tempelhofer 
Feld flog. Groenhoff hat 
die 330 Kilometer in der 
Luftlinie in 1 Std. und 
55 Min. durchflogen. — 
Der bekannte Sport: und 
Segelflieger 
Günther Groenhoff. 


Da fal ic) eee Frm vad tretie 
ja roa mea mta Ame Das eaa himt 
vun sed pomen. 


Das Alte Taugt RAS mehr 
STEIN ER la Do Ir POLL 0 SA 
a Me EN EB: | Neu INLO wieder UA 


CO ANTA Kennt pon nenem 


Moderner Nenjahrswnnih. 
Graphiſches Blatt von R. Schieſtl. 


Neuiahr! 


Das Jeſuskind, einen Vogel liebkoſend. 
Neujahrsglückwunſch, Holzſchnitt um 1470. 


„. 


Neuſohrs grola laſionen A 


„Das Holzihnitt- 
Jeſnakind kopie nach 
mit dem Meiſter E. S. 
rena an um 1420. 
wunſch . 


andere Anfangstage, namentlich den 25. Dezember, den Geburts⸗ 
tag des Herrn, wie zahlreiche Urkunden der deutſchen Kaiſer 
beweiſen. In Frankreich zählte man bis in die Mitte des 
16. Jahrhunderts vom Oſterfeſt an, in England war bis 1552 
der 26. März als Jahresanfang üblich. Bei den Juden feierte 
man den 1. Tiſchri, den man nicht nur für Gottes Gerichtstag, 
ſondern auch für Adams Erſchaffungstag hielt. Da das Feſt 
durch Poſaunenklang verkündet wurde, hieß es auch Trompeten- 
feſt oder Sabbat des Blaſens. — Von dieſen alten Gebräuchen 
haben fih en fajt allen Kulturländern die Neujahrsglückwünſche 
und Neujahrsgeſchenke, letztere beſonders in den romaniſchen 
Ländern, erhalten. Am Vorabend erſchallen von den Kirchen 


A 


Cquere me. 


Fd bee È 
Y a mm Au wer aD — e 


vhieb su gott svil ban der fol br 
MEN un ah, 


Chriſtkind mit Tragkorb, 
Gruß zum neuen Jahr. Holzſchnitt um 1470. 


t 


Zum Iahresanfang. 
Miniatur in einem geſtanzten Grund, 
Ende des 18. Jahrhunderts. 


Poſaunenchöre, die mit dem Glockenſchlag 12 von 
Böllerſchüſſen übertönt werden. Die diplomatiſchen 
Corps pflegen den Staatsoberhäuptern ihre Auf⸗ 
wartung zu machen. Künſtler verſenden mehr oder 
minder dekorative Zeichnungen, die in ſymboliſcher 
Weiſe den Hingang des alten und die Geburt des 


ie Sitte, den Anfang des Jahres feſtlich zu 

begehen, iſt uralt. Schon die Römer lieb⸗ 
ten es, ſich am 1. Januar gegenſeitig mit Früch⸗ 
ten und edlen Weinen zu beſchenken, wobei man 
es nicht verſäumte, insbeſonders hohen Magiſtrats⸗ 
perſonen ſeine Aufwartung zu machen. Die Kaiſer 
forderten ſogar dieſen Huldigungstribut von allen neuen Jahres darſtellen. Eine Flut von Anſichtskar⸗ 
Bewohnern der Hauptſtadt. Das chriſtliche Mittel⸗ | ten beſchäftigt die Poft aller Länder, indeſſen auf 
alter kannte neben dem 1. Januar, auf den das Menjahrskarte „Das Runſtgericht“!. den Straßen allerwege der glückverheißende Ruf 
Feſt der Beſchneidung Chriſti verlegt wurde, noch Radierung von Albert Welti. „Proſit Neujahr“ erſchallt. 


% 


| 
| 


AM a GI N NINN Wi 


